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75. Jahrgang 


Poznan (Polen), Sonntag, 13. September 1936 


Reichsparteitag in Nürnberg 


Der Appell der politiſchen Leiter 


Der Aufmarſch auf der Zeppelinwieſe 


Nürnberg. 11. September. Der Abend des 
vierten Tages des Reichsparteitages gehörte 
den „Bolitiihen Offizieren der deutſchen 
Nation“, wie der Führer im Vorjahre das 
Korps der politiſchen Leiter, ſeine getreuen 
Mithelfer beim Kampf um die biaia ign | der 
Macht und bei der Durchdringung des deut⸗ 
ſchen Volkes mit dem Gedankengut der Be⸗ 
wegung, genannt hat. 

Als ſich die Abenddämmerung auf das 
Zeppelinfeld herabſenkt, ſtehen auf dem ge⸗ 
waltigen Rechteck in 22 Marſchſäulen 98 000 
politiſche Leiter in Zwölferreihen. Unmittel⸗ 
bar unter der Ehrentribüne haben die Kriegs⸗ 
opfer ihren Platz erhalten. Vor ihnen auf 
der entlang der Ehrentribüne laufenden 
Paradeſtraße ſteht der Führernachwuchs aus 
dem nationalſozialiſtiſchen Ordensburgen. 
Von der Vortribüne unterhalb der Führer⸗ 
kanzel wehen 1300 Fahnen. 

In der Dämmerung erſcheint das rieſen⸗ 
hafte Feld als ein einzig wogendes braunes 
Meer. Das Bild ändert ſich, als eine halbe 

ötzlich die 


Auf dem tiefdunklen Samt des Nachthim⸗ 
mels glitzert wie ein verlorener Diamant der 
Abendſtern. Die einzigartige Symphonie von 
Licht und Farben, die unabſehbaren Kolon⸗ 
nen der braunen Friedensarmee, die er⸗ 
drückenden Menſchenmaſſen auf den Tribünen 
ergeben unter dem gewaltigen nächtlichen 
Firmament ein Geſamtbild von phantaſtiſcher 


Wirkung. 
í Der Führer tommi. 

Auf der Ehrentribüne erwarteten die füh- 
renden Perſönlichkeiten aller Gliederungen 
der Bewegung, die Vertreter der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, die Generalität und Ad⸗ 
miralität, die Vertreter der ausländiſchen 
Regierungen und die Ehrengäſte die Ankunft 
des Führers. 

Plötzlich wird auch die Treppe auf der 
Einmarſchſtraße von Lichtgarben überflutet. 


Heilrufe künden ſchon von weitem das Nahen. 


des Führers. Als er auf der Treppe ſichtbar 
wird, ſchießen mit einem Schlage Fluten 
blauen Lichtes in den Zupet die ſich hoch 
oben treffen und einen Zauberdom über dem 
Felde errichten. Langſam ſchreitet der Füh⸗ 
rer, zur Rechten ſein Stellvertreter Rudolf 
Heß und zur Linken der Reichsorganifations- 
leiter Dr. Ley, gefolgt von allen Reihs- und 


Gauleitern durch die Mittelſtraße mit tofen- 


dem Jubel überſchüttet. Vor der Ehrentri⸗ 
“büne grüßt er die Kriegsopfer und den Füh⸗ 
rernachwuchs der Ordensburgen. Dann be⸗ 
trat er die Rednerkanzel. 


Kommandorufe! Und nun ziehen über die 
Treppe und die Böſchungen in die freigelaſ⸗ 
ſene Mittelſtraße und die 8 Gaſſen 

24 800 Fahnen 


in das Feld. Mit angehaltenem Atem be⸗ 
wundern alle das Bild, deſſen Schönheit ans 
Unwirkliche grenzt. 

Als Dr. Ley den Führer grüßt, fallen die 
100 000 mit Begeiſterung ein. Fanfaren, 


Hörner und Trommeln leiten den Appell ein. 
an deſſen Anfang der Schwur der hier ange⸗ 
tretenen politiſchen Garde ſteht, dem der 
Dichter⸗Komponiſt Arno Pardun erhebenden 
Ausdruck verliehen hat i N 


Wenn wir vergehen, 

Wird Neues ſtehen 

Heute und bis in die Ewigkeit. 

Und dieſen Glauben ſoll niemand rauben 
All denen, die ſich Deutſchland geweiht 


Bei geſenkten Fahnen klingt die alte Weiſe 
vom Guten Kameraden durch den Dom. Mit 
erhobener Rechten ehren die Hunderttauſende 
die Toten der Bewegung und des Großen 


Krieges. 
Anſprache Dr. Leys. 
Nach einem Marſchlied wendet ſich der 
Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley mit einer 
Anſprache an den Führer. 


Dem Dank Dr Leys an den Führer, daß 
er durch ſeinen unerſchütterlichen Glauben 
an das deutſche Volk dieſes Volk aus Not und 
Schmach, aus Unfreiheit errettet und zu Glück 
und Frieden geführt hat, ſchließen ſich die 


alten und jungen Mitſtreiter mit toſenden 
Heilrufen an. 


Der Führer ſpricht. 

Nun ſpricht der Führer. Er wirft noch 
einen Blick in den herrlichen Dom und auf 
die Hunderttauſende deutſcher Menſchen, die 
dieſer Dom als Abgeſandte der ganzen Nation 
umfängt, und findet ſogleich das zündende 
Wort. Es iſt der Glaube, rief der Führer, 
der uns ſtark und reich und tapfer und mutig 
gemacht hat, der uns zuſammenfügte Er er⸗ 
innert an die Jahre des Kampfes und dankt 
ſeinen Helfern dafür, daß ſie das neue Haus 
gebaut haben. Mit einem erneuten Bekennt⸗ 
nis zum Frieden und der Aufforderung an 
die Jugend, dem Vorbild dieſer Männer 
nachzueifern, ſchließt der Führer. 


Ein Orkan des Jubels. 


Die Lieder der Nation klingen auf, von den 
Hunderttauſenden ergriffen mitgejungen, Ein 
Orkan des Jubels ſchlägt zum Führer empor. 
Die Worte des Reichsorganiſationsleiters, 
mit denen er ein Heil auf den Führer aus⸗ 
bringt, gehen verloren Die Maſſen ſehen nur 
die Bewegung ſeiner Hand und erneut rollen 
die Wogen der Begeiſterung empor, die den 
Führer auf dem ganzen Weg zurück in die 
im Lichterglanz ſtrahlende Stadt begleiten. 


Der Tag der Frauen 


Nürnberg. 11. September. Eine Veranſtal⸗ 
tung, die in mancher Beziehung ein anderes 
Geſicht zeigte, als die großen Kundgebungen 
dieſer Parteitage, war am heutigen Nach⸗ 
mittag der Kongreß der NS⸗Frauenſchaft. 

Wenn bisher die Veranſtaltungen über An- 
drang nicht zu klagen hatten, ſo brachte dieſer 
Nachmittag den Rekord. Die 20 000 Plätze 
der Luitpold⸗Halle waren ſchon im Sturm 
und mit großer Lebhaftigkeit wenige Minu⸗ 
ten ſpäter beſetzt worden, nachdem zwiſchen 
dem Vormittagskongreß und dem Einlaß⸗ 
beginn kaum mehr als eine halbe Stunde ver- 
ſtrichen war. 

Das Gedränge, Gewoge und Stimmen⸗ 
gewirr von mehr als 20 000 Frauen und Mäd⸗ 
chen erfüllte nun einige Stunden die Halle. 

Die Reichsführerin, Frau Scholz⸗Klink, 
ſtellte ihre Rede unter das Thema: „Die Auf⸗ 
gabe der Frau in der Auseinanderſetzung 
zwiſchen Natinalſozialismus und Bolſchewis⸗ 
mus.“ Als Kuliſſe zu dieſen Erklärungen 
ſtanden nicht marſchierende Männer, ſondern 
Frauen, die nur durch das Band der NG- 
Frauenorganiſation zuſammengeflochten 


dienſtabteilungen. 


waren. Die Abteilung des weiblichen Arbeits⸗ 
dienſtes marſchierte vor Beginn auf das Po⸗ 
dium; außerdem ſaßen auf den Plätzen der 
Reichsleiter in dunklen Röcken und weißen 
Bluſen ältere und jüngere Frauenſchafts⸗ 
führerinnen und Leiterinnen der Arbeits⸗ 
€ Reichshauptamtsleiter 
Hilgenfeldt, der mit kurzen Worten die 
Frauenführerin einführte, forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, gemeinſam das Lied „Uns 
war das Los gegeben“, zu ſingen, was denn 
auch alle Frauen dieſer Verſammlung unter 
Orgelbegleitung, ſtehend taten. Dann ent 
wickelte Frau Scholz⸗Klink ihre Gedanken. 


Nach der Rede der Frauenführerin trat der 
Verſammlungsleiter Hilgenfeldt ans Pult, 
um mizuteilen: „Ich gebe einen perſönlichen 
Wunſch des Führers bekannt, der mir ſoeben 
übermittelt worden iſt: Der Führer bittet, 
ihm keine Blumen zu | nten.“ Dann ver- 
kürzten die Orgel und Geſänge des weiblichen 
Arbeitsdienſtes die Wartezeit, bis nach eini⸗ 
gen Minuten Adolf Hitler, von dem Rieſen⸗ 
jubel der Frauen durch die ganze Halle bis 
zum Podium geleitet, erſchienen war. 


Weiheſtunde 
der Auslandsorganiſation 


Rudolf Heß weiht die neuen Fahnen 


Nürnberg, 11. September. Bei der Weihe⸗ 
ſtunde der Auslandsorganiſation gedachte 
der Leiter der Auslandsorganiſation, Gau⸗ 
leiter Bohle, der Opfer, die der National⸗ 
ſozialismus ſeit dem Parteitag der Freiheit 
gebracht hat, und betonte, daß ſie uns alle 
verpflichten, uns Rechenſchaft über die Not⸗ 
wendigkeit dieſes Kampfes abzulegen, den 
deutſche Nationalſozialiſten ſeit vielen 
Jahren draußen um das Reich willen 
führen. 


„Wir auslanddeutſchen Nationalſozialiſten 
gehen bei unſerer Arbeit von der Erkennt⸗ 
nis aus, daß es keine „Frage“ des Ausland⸗ 
deutſchtums gibt, ſondern daß unſer Tee e 
tum draußen ſich aus einzelnen deutſchen 
Menſchen zuſammenſetzt, die nur als Deutſche 
beſtehen können, wenn ſie unter ſich eine un⸗ 


| 


zerſtörbare Gemeinſchaft bilden, und wenn 
dieſe Gemeinſchaft feſt eingefügt iſt in die 
Gemeinſchaft, die Adolf Hitler den Volks⸗ 
genoſſen im Reich gab. Ein Staat, der wie 
das Rationalfogialiſtiß e Reich aufgebaut iſt 
auf den ehernen Geſetzen von Blut und 
Naſſe, kann nicht anders, als ji feines eige- 
nen Blutes immer und überall annehmen, 
und ſei es im fernſten Winkel der Erde. Die 
Auslandsorganiſation iſt darum das Sam⸗ 
melbecken für jeden einzelnen Volksgenoſſen 
des Reiches, der — ſonſt nur auf fih ſelbſt 
geſtellt — dem Reich verloren ginge. 


Anſere ermordeten Deutſchen in Spanien 
ſind gleichermaßen Zeugen des unbeugſamen 
Willens unſerer Reichsdeutſchen im Aus⸗ 


land, ſich durch keinen Terror und keine bol⸗ 


ſchewiſtiſchen Mordandrohungen von ihrer 
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fanatiſchen Anhänglichkeit an das neue Reich 
abbringen zu laſſen. Wenn in den vergan: 
genen Tagen Ich fünftauſend Parteigenoſſen 
und Parteigenoſſinnen aus der ganzen Welt 
in der Heimat zuſammenkamen, um ihrer 
Liebe und ihrer Treue zu Führer und Vol! 
Ausdruck zu verleihen und kein Opfer ſcheu⸗ 
ten, um an dieſem bisher größten Appell 
des nationalſozialiſtiſchen Auslanddeutſch⸗ 
tums teilnehmen zu können, ſo kann dies 
dem Reich Beweis dafür ſein, daß ſeine Bür⸗ 
ger draußen entſchloſſen ſind, immer und 
jederzeit dem Reich zu folgen.“ 


Nach dieſer Anſprache trat der Stellver⸗ 
treter des Führers, Rudolf Heß, an das 
Rednerpult: „Zum erſtenmal, ſeit die Aus- 
landsorganiſation beiteht, ja zum erſtenmal 
jeit Beſtehen der NSDAP, müſſen wir in 
der Weiheſtunde der Auslanddeutſchen der 
Toten gedenken, die fern der Heimat fielen. 
Wir müſſen der Toten gedenken, die ftarben, 
weil ſie Nationalſozialiſten waren oder An⸗ 
gehörige des neuen Deutſchland. Der Kampf, 
der einſt innerhalb unſerer Grenzen gegen 
uns geführt wurde und den wir dank dem 
Führer ſiegreich beendeten, iſt nun durch 
unſere Gegner hinausgetragen worden. Dieje 
Gegner willen, daß fie draußen Rache 
nehmen können an unſeren Volksgenoſſen 
ohne daß dafür der fihere Tod ihrer als 
Strafe harrt wie im Inland. 


Wir wiſſen, daß viele Deutſche, die draußen 
ihren Beruf haben, mit knapper Not durch⸗ 
halten, jo. ſchwer es oft fein mag, nicht av 
kapitulieren. Sie bleiben auf ihrem Poſten, 
nur weil ſie ſich bewußt ſind, daß ſie gerade 
da draußen beitragen, den ohnehin ſo ge⸗ 
ringen deutſchen Außenhandel wenigſten⸗ 
aufrechtzuerhalten, deutſche Waren abzu⸗ 
ſetzen, und Güter, die die Heimat braucht, 
ihr ſo günſtig als möglich zu beſchaffen. Die 
Ueberzeugung wollen die Deutſchen aber 
draußen haben, daß die Heimat weiß, wie 
ſchwer es iſt, in einer Welt, die in der 
Mehrheit noch immer kein Verſtändnis für 
den Nationalſozialiſten hat, ſich als Ange⸗ 
höriger dieſes nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land zu bekennen. 


Und nach den ſpaniſchen Ereigniſſen 
wiſſen die Deutſchen draußen ſo gut 
wie ihre Gaſtländer, daß die Ausland⸗ 
deutſchen nicht mehr ſchutzlos ſind, ſon⸗ 
dern daß, wenn ſie in Not geraten, 
ſtarke, neue Schiffe mit ſtolz wehender 
Hakenkreuzflagge erſcheinen, den Schutz 
zu übernehmen! 


Auch von dieſem Reichsparteitag nehmen 
einige von Ihnen als Symbol der Verbun⸗ 
denheit der Deutſchen auf der Welt für 


48 Ortsgruppen der Auslandsorganijation - 


neue Fahnen mit hinaus, denen ich jetzt die 
Weihe gebe. — Fahnen hoch! — Euch, Sym- 
bole des neuen Glaubens und des neuen 
Reiches, die ihr in Chile, Brafilien, u 
tinien, in der Mandſchurei, in Niederländiſch⸗ 
Indien ebenſo wie in Polen, England und 
Italien und an vielen anderen Orten der 
Welt wehen werdet, die ihr wehen werdet 
auf deutſchen Schiffen, die um die Erde 
fahren, ich weihe euch mit den Worten, die 
den Fahnen des Auslanddeutſchtums als 
Weiheſpruch der Heimat traditionsgemäß 
mitgegeben werden: Fahnen des National⸗ 
ſozialismus, weht für die Ehre Deutſchlands 
und ſeines Führers! Weht nun in der fer⸗ 
nen Welt als Symbol des groſſen einigen 
Deutſchlands, das Adolf Hitler ſchuf.“ 


Reichsarbeitsführer Hier! 


zum Reichsleiter ernannt 


Nürnberg, 11. September. Der Führer hat 
folgende Verfügung erlaſſen: 

„Ich ernenne mit Wirkung vom heutiger 
Tage den Parteigenoſſen Conſtantin Hierl in 
Würdigung ſeiner einmaligen Verdienſte um 
den Aufbau des deutſchen Reichsarbeitsdienſte⸗ 
zum Reichsleiter der NSDAP. 


Nürnberg, 10, September 1936. 
gez. Adolf Hitler.“ 


. 


Poſener Tageblatt 


Apvenols römische Million 
geſcheilerl | 


Italiens Teilnahme an der Völkerbunds⸗ 

tagung fraglich. 

Genf, 11. September. Der Generalſekretär 
des Völkerbundes Avenol, der am Freitag 
abend aus Rom wieder in Genf eintraf, hat, 
wie man hört, dem Sekrelariat bereits mii- 
geteilt, daß er mit der italieniſchen Regie- 
rung zu keiner Verſtändigung über die abej- 
iniſche Angelegenheit gelangt jei. 


Italien beſteht auf einer endgültigen 
Erledigung im Sinne der Anerkennung der 
latſächlichen Lage, während der Völkerbund 
nur zu einem geſchäftsordnungsmäßſigen Ent- 
gegenkommen bereit iſt, wonach Abeſſinien 
keine Vertreter mehr in die Verſammlung 
enfjendef, aber bis auf weiteres Bölkerbund⸗ 
mitglied bleiben würde. Unter dieſen Umffün- 
den rechnet man damit, daß Italien auf der 
bevorſtehenden Tagung fih weder im Rat 
noch in der Verſammlung vertreten laſſen 
werde. In Völkerbundkreiſen herrſcht hier- 
über große Verlegenheit, da man feit Mona- 
ten alle Bemühungen auf die Wiedergewin⸗ 
nung der italieniſchen Mikarbeit gerichtet hat 
und in dem Miedererſcheinen der ſaſchiſtiſchen 
Delegierten den Hauptpunkt des ſonſt ſehr 
dürftigen Programms der hevorifehenden 
Tagung erblickte. i 


König Eduards Wiener Beſuch 


Wien, 11. September. Bundeskanzler Dr. 
Schuſchnigg hat Freitag vormittag König 
Eduard VIII. in der engliſchen Geſandtſchaft 
beſucht. Nachmittags wird ſich der König auf 
eine Jagd bei Enzesfeld im niederöſterreichi⸗ 
ſchen Trieſtingtal, eine knappe Autoſtunde 
von Wien entfernt, begeben. Abends wird 
der König einer Vorſtellung der „Götter⸗ 
dämmerung“ in der Wiener Staatsoper bei⸗ 
wohnen. ? 


Das franzöſiſche Mittelmeer- 
fomilee zuſammengelrelen 


Paris, 11, September Am Freitag namit: 
tag iſt unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten in Paris das franzöſiſche Mittelmeer⸗ 
kamitee zuſammengetreten. An der Sitzung 
nahmen die Generalrevidenten von Marokko 
und Tunis, der Generalgenverneur von Algerien 
und der Unterſtaatsſetretär beim Außenminiſte⸗ 
rium Vienot, ferner der Kolonialminiſter und 
mehrere höhere Beamte teil. Ueber den In⸗ 
halt der Beratungen iſt amtlich bisher nichts 
bekanntgegeben worden. 


Preſſemeldungen zufolge wird das Mittel⸗ 
meerkomitee ſich mit den Rückwirkungen der 
ſpaniſchen Exeigniſſe in, Nordafxika beſaſſen. 
Ferner follen die Generalrepidenten und Ge: 
neralgouperneure beſonders auf die Tragweite 
des franzöſiſch-ſyriſchen Vertrages aufmerkſam 
gemacht werden. à 


Sowjelrukland droht Norwegen 


Moskau, 11, September, Wie amtlich ver⸗ 
lautet, hat der ſowfetruſſiſche Geſandte in Nor- 
wegen in der Angelegenheit des Aſylrechtes für 
Trotzti und deſſen En einen neuen Schritt 
bei der norwegiſchen Regierung unternommen. 
Jakubowitſch gat nunmehr dem norwegiſchen 
Außenminiſter Kohi erklärt, daß die Sowjet: 
regierung die norwegiſche Antwort nicht als 
befriedigend anſehen könne. Die Antwort ent- 
ſpreche auch nicht den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen, die zwiſchen der Sowjetunion und 
Norwegen beſtünden. Nach Anſicht der Sowjet⸗ 
regierung habe die norwegiſche Regierung mit 
ihrer Antwort die volle Verantwortung für die 
Folgen aus dem weiteren Aufenthalt Trotztis 
in Norwegen übernommen. 


Ritter von Epp und Dr. Dortmüller 
bei Rooſevelt 


Wafhington, 12. September. ein: 
Nitter von Epp und Generaldiret k. Dort⸗ 
müller. die zur Teilnahme an der Weltkonferenz 
in Amerika weilen, find am Freitag vom 
den Rooſevelt im Weißen Hauſe empfangen 
worden. E e 


Sabofageatt auf amerilaniſchem 
Kreuzer 


New Vork, 11. September. Der Leiter der 
Marinewerft von Brooklyn veröffentlicht am 
Freitag eine Mitteilung, der zufolge am 25. Au⸗ 
guſt auf dem 10 000 Tofinenkreuzer der amerita- 
niihen Marine „Indianapoli“ eine Sabotageakt 
verübt worden jet, Der Kreuzer befand fih. da- 
mals zwecks Durchführung der üblichen Ueber⸗ 
holungsarbeiten in der Marinewerft, als ein 
kleiner Brand entdeckt wurde, der infolge eines 
Kurzſchluſſes in einem Kraftſtromkabel ausge- 
brochen war Die ſofort öngejteite Unterſuchung 
ergab. daß in einer Stromleitung im Heizraum 
des Kreuzers zwei Nägel und in einer anderen 
Stromleitung ein weiterer Nagel getrieben wor⸗ 
den war. Zweifellos handelt es ſich hier dabei 
um eine vorſätzliche Tat mit dem ache durch 
Kurzſchluß größere Brände zu verurſachen. 


Die verſpötete Mitteilung des Werftdjrektors 
erfolgte im ulammenhang mit einer Meldun 
einer Zeitung in Los Angeles, wonach angeblje 
zahlreiche Grammophonnadeln und Nägel in die 
Stromleitung der „Indianapoli“ getrieben wor⸗ 
den ſeien. b PAS 


Pris 
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Warſchau, 12. September. Geſtern nach⸗ 
mittag um 17 Uhr traf der franzöſiſche Han⸗ 
delsminiſter Baſtid in Warſchau ein. Er 
wird vom Kabinettsdirektor Alphant, Dir, 
Benedette und dem Generalkommiſſar der 
Pariſer Weltausſtellung, L' Abbe, begleitet. 
Auf dem Bahnhof wurden die franzöſiſchen 
Gäſte vom Handelsminiſter Roman, Unter: 


ſtaatsſekretär im Verkehrsminiſterium Bob- 


kowſki, Vertretern des Außenminiſteriums 
und des Induſtrie- und Handelsminiſteriums 


berrüßt. N 
„ Se 
des Wiriſchaſtslomilees 


Am Freitag abend fand unter dem Vorſitz 
des ſtellv. Miniſterpräſidenten Kwiat: 
kowſki eine Sitzung des Wirtſchaftskomi⸗ 
tees beim Miniſterrat ſtatt. Auf dieſer 
Sitzung wurde die Frage der Beſchäftigung 
und Unterſtützung von Arbeitsloſen im Win- 
terzeitraum beſprochen, in dem eine Reihe 
jetzt durchgeführter Arbeiten wegen des 
Wetters zwangsläufig eingeſchränkt werden 


St. Jean de Luz, 11. September. Bei der 
geitrigen Anweſenheit des franzöſiſchen Bot: 
ſchafters Herbette und ſeiner Gemahlin in 
San Sebaſtian zum Zwecke der Abholung 
von Flüchtlingen kam es zu unerhörten Aus⸗ 
ſchreitungen roter Milizangehöriger, die ſich 
ſogar zu Tätlichteiten gegen das franzöſiſche 
Botſchafterehepaar verſtiegen. 


Anlaß zu dieſem Zwiſchenfall gab die An⸗ 
weſenheit eines Vertreters des „Paris Soir“, 
Maurice Leroy, unter den Begleitern des 
Botſchafters, die mit ihm an Bord des fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffs „Alcyon“ nach San 
Sebaſtian gefahren waren. Als Leroy mit 
den übrigen an Land gehen wollte, wurde 
er ſofort von der roten Miliz, die über die 
Berichterſtattung des „Paris Soir“ über 
den ſpaniſchen Bürgerkrieg aufgebracht iſt, 
verhaftet. Die Feſtnahme erfolgte, obwohl 
die zwei Tage vorher geſchehene Ankündi⸗ 
gung ſeiner Teilnahme an der Expedition 
von den ſpaniſchen Volksfronthehörden nicht 
beanſtandet worden war, und man erklärte 
dem franzöſiſchen Journaliſten fogar, daß 
man ihn nicht an Bord zurücklaſſen, ſondern 
in San Sebaſtian feſthalten wolle, Herbette 
erreichte aber ſchließlich durch heftige Vor⸗ 
ſtellungen bei dem Zivilgouverneur Ortega 
die Freilaſſung Lerons, , 


Hierüber erboſte litiengehörige ließen 
nun ihre Wut an dem Bolſchafterehepaar 
ſelbſt aus, als Herr und Frau Herbette mit 
einem weiblichen Flüchtling, einer 80jähri⸗ 
gen Greiſin, das am Kai liegende Boot der 
„Alcyon“ zu erreichen vexſuchten. Man ſtieß 
alle drei herum und rempelte fie in roher 
Meile an, Als ſie trotzdem ſchließlich bis zur 
Boptsleiter gelangt waren, ſprang ihnen 
plötzlich der ſpaniſche kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete Orondo in den Weg, hielt fie mit 
ausgebreiteten Armen auf und ſchrie Her⸗ 
bette ins Geſicht: „Sie dürfen nicht ab⸗ 
reiſen!“ Orondo ſtieß dann die von Ma⸗ 
dame Herbette geſtützte Greiſin mit ſolcher 
Heftigkeit zurück, daß die Votſchaftersgattin 
eine ſchmerzhafte Quetſchung erlitt. 


Als Herbette eingriff, ſteigerte ſich die 
Mut des Abgeordneten noch: „Vergeſſen Sie 
nicht, daß Sie ſich auf ſpaniſchem Boden be⸗ 
finden!“ rief er dem Botſchafter zu, und als 
dieſer erwiderte: „Nehmen Sie ſich in acht, 
wir könnten Gleiches mit Gleichem vergelten, 
wenn Sie in zwei oder drei Tagen als 
Flüchtling nach Frankreich kommen!“ per- 
lor Orondo vollends alle Selbſtbeherrſchung. 
Er zielte einen heftigen Schlag gegen Her⸗ 
bettes Geſicht, und nur durch eine raſche 
Wendung konnte der Botihafter der größten 
Wucht des Hiebes entgehen. Der Schlag 
ſtreifte aber immer noch die Schulter. 
„Wagen Sie es nicht, den franzöſiſchen Vot⸗ 
ſchafter anzurühren“. warnte Herbette, cr- 
hielt aber die höhniſche Antwort: 


„Vielleicht fürchten wir uns nicht davor, 
den Bolſchafter Frantreichs ins Meer zu 
werfen.“ 


In dieſem Augenblick ſtellten ſich der Wa- 
tineattarhe und der Luftfahrtattachs. die mit 
Herbette nach San Sebaſtſan gekommen 
waren, nor den Botſchafter, und auf der an- 
deren Seite wurde Orondo von: feinen eige- 
nen Milizleuten, die das ausfällige Ver⸗ 
halten des Abgeordneten ſelbſt mißbilligten. 
zurückgerufen. Das ermöglichte der Gefell- 
ſchaft Herbeites, raſch in das Boot zu ſteigen 
und zur „Alcyon“ zu fahren. 
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Miniſter Baſtid in Warſchau 


müſſen. Das Komitee beſchloß die Richt⸗ 
linien der Winteraktion. Und zwar ſollen 
während des Winters die Materialien be⸗ 
reitgeſtellt werden, die zur Ausführung der 
bereits ausgearbeiteten Inveſtitionspläne 
für 1937 notwendig ſind. 

Auf Antrag des Verkehrsminiſteriums 
beſchloß das Komitee Erleichterungen für 
Beſitzer von Autodroſchken ſowie Richtlinien 
für die Politik der Konzeſſionen und Erleich⸗ 
terungen für Autobusunternehmen. Es 
handelt ſich darum, die Verwaltungstätig⸗ 
keit bei der Regiſtrierung von Autotaxen 
und bei der Erlangung von Konzeſſionen für 
Autobuſſe und Laſtautos ſowie bei der Her⸗ 
abſetzung der Gebühren zu vereinfachen. 

Außerdem nahm das Komitee die Grund⸗ 
ſätze der erzielten Uebereinkunft zwiſchen den 
Hausbeſitzern und Kaufmannsorganiſationen 
hinſichtlich der Handels⸗ und Induſtrielokale 
zur Kenntnis. Auf Grund dieſer Ueberein⸗ 
kunft wird das Juſtizminiſterium das ent⸗ 
ſprechende Dekret des Staatspräſidenten aus⸗ 
ar"eiten, das in Kürze dem Miniſterrat 
vorliegen ſoll. 


Frankreichs Bolſchafter mißhandell 


Beim Abholen von Flüchtlingen in San Sebaftian 
von Milizangehörigen geſchlagen 


Ultimatum an Jan Sebaltion 


Irun, 11. September. General Mola, 
der Oberkommandierende der nationalen 
ſpaniſchen Nordarmee, hat am Freitagvor⸗ 
mittag den roten Streitkräften in San Se⸗ 
baſtian das Ultimatum geſtellt, die Stadt bis 
12 Uhr mittags zu übergeben. Die Roten lei⸗ 
ſteten dieſer ler dern ne nicht Folge. 
Daraufhin hat kurz nach Mittag die Bombar⸗ 
dierung ſtrategiſch wichtiger Punkte der Stadt 
begonnen. Der Geſchützdonner ift in run 
deutlich zu hören. 


Liſſabon, 11. September. Der Kampf um 
Madrid, der mit der Offenſive General 
Francos weſtlich von Toledo eröffnet worden 
ift, zeichnet fih immer deutlicher als die niel- 
leicht entſcheidende Phaſe des ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieges ab. Nach der Vereinigung von 
Abteilungen der Heere Francos und Molas 
im Weſten Madrids hat die Offenſive eine 
noch ſtärkere Stoßkraft erhalten. Wie ernit 
die Madrider Regierung die Lage betrachtet 
ijt daran zu erkennen, daß fie in einem per- 
8 Verſuch der Gegenwehr alles an 

affen- und Menſchenmaterial aufbıetet. 
mas ihr noch zur Verfügung ſteht. Es mer- 
den fieberhafte Vorbereitungen für die Ber 
teidigung der Hauptſtadt ſelbſt getroffen. 


Kirchenglocken werden eingeſchmolzen, um 
Material zur Panzerung von Laſtwagen 
herſtellen zu können. Ferner beabſichtigt die 
Regierung in Madrid angeblich, Kraftrad⸗ 
Schützenabteilungen aufzuſtellen, die 1000 
Mann ſtark ſein ſollen und nach Bedarf 
ſchnell an jede gefährdete Stelle der Front 
geworfen werden ſollen. 


Anarchiſten verüben neue 
Maſſenmorde 


Paris, 12. September. An dem franzöſi⸗ 
ſchen Grenzabſchnitt gegenüber der ſpaniſchen 
Landſchaft Cerdana find ſtrenge leber: 
wachungsmaßnahmen durchgeführt worden, 
um den Uebertritt ſpaniſcher Anarchiſten auf 
franzöſiſches Gebiet zu verhindern. Dieſe ver: 
ſchärften Maßnahmen wurden getroffen, 
nachdem bekannt geworden iſt, daß die Anar⸗ 
chiſten in Puigcerda in der Nacht zum Frei⸗ 
tag 27 Geiſeln ermordet haben. Die Erregung 
der franzöſiſchen Bevölkerung angeſichts die⸗ 
ſes Maſſenmordes iſt ſo groß, daß man Zwi⸗ 
ſchenfälle befürchtet, menn ſpaniſche Anarchi⸗ 
ften franzöſiſchen Boden betreten. 


280 Seminarzöglinge ermordet 


Hendane, 11. September. Der Rundfunk⸗ 
jender von La Coruna meldet am Freitag nor: 


mittag, daß in Santander 280 Jöglinge eines 
a iſchen Prieſterſeminars ermordet worden 
eien. 


Moraliſche Kriegserklärung 
E an den Bolſchewismus 


Paris, 11. September. Die Reden von 
Reichsleiter Alfred Roſenberg und Neichsmini⸗ 
jter Dr. Goebbels guf dem Nürnberger Partei- 
tag werden in der Pariſer Morgenpreſſe in 
großer Aufmachung und ſehr ausführlich wie⸗ 
dergegeben. Es iſt nicht zu beſtreiten, daß ſie 
überall einen ungeheuren Eindruck hinterlaſſen 
haben. Die Zeitungen ſind ſchon heute über⸗ 
einſtimmend der Anſicht, daß der Bolſchewis⸗ 
mus noch nie mit ſolcher Heftigkeit und Schärfe 
angegriffen worden iei, Der Sonderbexicht⸗ 
erſtatter der Agentur Havas in Nürnberg er- 
llärt, Dr. Goebbels habe mit größter Genauig⸗ 
keit die Frage vom Standpunkt der ganzen 
Welt aus behandelt. ' 


Der „Figaro“, der von einer moraliſchen 


Kriegserklärung an den Bolſchewismus ſpricht, 
ſtellt jeit, daß die Erklärungen von Dr. Goch- 
bels die furchtbarſte Anklagerede darſtellten, 
die jemals gegen den jüdiſchen Bolſchewismus 
gehalten worden jei. Die angekündigte Offen⸗ 
ine habe ſtattgefunden. 


Auch der „Jour“ ſtellt fejt, daß die Somjet⸗ 


regierung nach nie ſo ſtark mit der Komintern 
identifiziert worden fei, Man habe die Mos- 
lauer Regierung, und zwar nicht zu Unrecht, 
als eine Selte angeprangert, deren einziges 
Ziel die Weltrevolution jei, Dieſe Behauptung 
ſcheine darauf hinzudeuten, daß das Reich ge⸗ 
willt jei, einen Ideenkrieg gegen den Volſche⸗ 
wismus zu entfelleln.. j 

Mailand, 11. September. Die gewaltige An- 
klagerede von Reichsminiſter Dr. Goebbels 
gegen den Bolſchewismus wird in der ober⸗ 
italienifhen Preſſe groß aufgemacht. Die 


Hauptpunkte werden in Schlagzeilen Hervor- | des Bolihewismus aufgefordert habe. 
e N 


Nürnberg, 11. September. Wie auf jedem 
Reichsparteſtag, fo ſiattete auch in dieſem 
Jahr der Führer am Freitag den auf ſeine 
Einladung als Gäſte am Reichsparteitag teil⸗ 
nehmenden diplomatiſchen Vertretern frem- 
der Mächte einen Beſuch ab. der Zug der 
Diplomaten war auf einem Bahnſteig des 
Nürnberger Hauptbahnhofes abgeſtellt. 

Am Eingang zum Bahnſteig empfing der 
Kommandant des Diplomaten-Zuges, GE- 
Brigadeführer General a. D. von Maſſow. 
und der ſtellvertretende Generaldirektor der 
deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, SS⸗Brigade⸗ 
führer Dr. Kleinmann den Führer. An dem 
Empfang nahmen außer der näheren Um⸗ 
gebung des Führers teil der Reichs meniſter 
des Aeußeren Freiherr von Neurath, der 
SS⸗Reichsführer Himmler, der außerordent⸗ 
liche und berollmichigle Botſchafter GS- 
Gruppenführer von Ribbentrop, der Chef 
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Preſſeſtimmen zur Goebbels-Rede 


gehoben. Die Rede des Reichspropaganna⸗ 
miniſters und die Ausführungen Raoſenbergs 
jo ſchreibt die Turiner „Gazetta del Popolo“, 
bekräftigen erneut feierlich, daß fih das Dautſch⸗ 
fand Adolf Hitlers mehr denn je als das Ball: 
werk der weſtlichen und chriſtlichen Ziniliſation 
gegen die bolſchewiſtiſche Barbarei betrachte. 
Dr. Goebbels habe eine ausgeſprochen politiſche 
Nede gehalten, die in ihrem Inhalt eine un⸗ 
geheure Anklage gegen Moskau und gleichzei⸗ 
tig ein ſtolzer Appell an Europa geweſen fei, 
London, 11. September. Die Rede des Reihs- 
miniſters Dr. Goebbels auf dem Reichspartei⸗ 
tag hat auch in London beträchtliches Aufſehen 
hervorgerufen. Die Morgenblätter peröffent⸗ 
lichen die Rede in längeren Auszügen und 
heben allgemein die Aeußerungen des Mini- 
ſters über Somjetrußland und die Juden her⸗ 


vor. 
Nur das arbeiterparteiliche Blatt „Daily 
Herald“ enthält bemerkenswerterweiſe nicht 
eine einzige Zeile von der Goebbels : Rebe. 
Der liberale ſtark jüdiſche „News Chronicle“ 
bringt nur einen ganz kurzen und unauffälligen 
Bericht. = 
Kopenhagen, 11. September. Die Reden von 
Keichsleiter Roſenberg und Miniſter Dr. Gaah 
bels in Nürnberg werden hier beſonders groß 
von der konſervativen „Nationaltidende“ unter 
der Ueberſchrift „Nürnberg ruft die Wache in⸗ 
Gewehr gegen die bolſchemiſtiſche Gefahr!" ayi 
gemacht. „Berlingsle Tidende“ in einer 


Aeberſchrift feſt, daß der Parteitag zu einem 


——— ——— — 


internationalen Kreuzzug gegen Gefahren 


| Der Führer begrüßt das diplomatiſche Korps 


des Protokolls Geſandter von Bülom⸗ 
Schwanke. i 

Nach der Begrüßung richtete der Führer 
an die diplomatiſchen Vertreter Worte des 
Dankes, daß ſie ſeiner Einladung zum 
Reichsparteitag der NSDAP, dem großen 
Behresenpeil der Nation, Folge geleiitet 
hätten, 

Der tüxkiſche Botſchafter Hamdi Arpag er: 
widerte im Namen des diplomatiſchen Koxps 
dem Führer und dankte für die liebenswür⸗ 
dige Einladung, der ſie mit großer Freude 
gefolgt ſeien. Alles, was ſie bisher geſehen 
und erlebt hätten, habe ſie mit außerordent⸗ 
lich großem Intereſſe erfüllt und ihnen tiefe 
Eindrücke vermittelt. 

Anſchlſeßend empfing der Führer den Ge⸗ 
ſandten in befonderer Miſſion von Koſtarike 
Dr. Acoſta, der begleitet war vom Sohn bes 
Staatspräſidenten von Koſtarika Dr. Cortez 


Er u 
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Kampf dem Kommunismus 


Die große Anklagerede Dr. Goebbels auf dem Parteikongreß des Reichsparteitags am Donnerstag in Nürnberg 


In ſeiner Rede vor dem Parteikongreß 
führte Reichsminiſter Dr. Goebbels folgendes 


aus: 


Wenn in den politiſch intereſſierten Krei- 


jen weſteuropäiſcher Länder das Phänomen 


des Bolſchewismus, wie es fih im Margis- 
mus in der Theorie und im ruſſiſchen Sow⸗ 
jetſtaat in der Praxis zeigt, immer noch als 
eine geiſtige Erſcheinungsform und politiſche 
Realität angeſehen wird, mit der ſich die Kul⸗ 
turmenſchheit geiſtig und politiſch ausein⸗ 
anderſetzen müſſe, ſo läßt dieſe Tatſache auf 
einen verhängnisvollen Mangel an Einſichts⸗ 
vermögen in die Geſtalt und Weſensſtruktur 
des internationalen Bolſchewismus ſchließen. 
Das Bürgertum iſt dem Bolſchewismus 
gegenüber in allen Ländern ohnmächtig und 
zum Kampfe gegen ihn vollends ungeeignet. 
Es hat den Bolſchewismus in ſeinen beſtim⸗ 
menden Tendenzen überhaupt noch nicht er⸗ 
kannt. Um ihm wirkſam entgegenzutreten, 
fehlt ihm die weltanſchauliche Kraft und die 
geiſtige Beſtimmtheit, die olitiſche Glaubens⸗ 
fähigkeit und die ſeeliſche Charakterſtärke. 
Nicht nur, daß es ihm an dem nötigen Ver⸗ 
ſtändnis mangelt, es ſucht ſogar, wo es nur 
eine use dazu findet, mit dem Bol⸗ 
ſchewismus einen faulen Frieden auf Grund 
der Theſe „um Schlimmeres zu verhüten“, zu 
ſchließen. Jeder Pakt aber, den die bürgerliche 
Welt mit dem radikalen Bolſchewismus ein⸗ 
geht, muß nach dem Naturgeſetz, daß der 
Stärkere den Schwächeren überwindet, am 
Ende immer zum Siege des Bolſchewismus 
über die bürgerliche Welt führen. 


Der Bolſchewismus iſt deshalb ſchon allen 
anderen politiſchen Machtgruppen, die ſich 
ihm nicht in ſchroffſter Gegnerſchaft entgegen⸗ 
ſtellen, überlegen, weil er in rückſichtsloſeſter 
Weiſe das Untermenſchentum, das in jedem 
Volke als Hefe vorhanden iſt, gegen den 
Staat. und jeine erhaltenden Ideen mobili- 
ſiert. Er iſt die Organiſation der niedrigſten 
Inſtinkte eines Volkes zur Vernichtung aller 
hochwertigen raſſiſchen Elemente. 


Seine Neigung zum taktiſchen Kompromiß 
jedoch darf nicht mit einer etwaigen Abſicht, 
t d. Kompromiſſe zu ſchließen, ver⸗ 
wechſelt werden. Im Grundſatz ift der Bol- 
ſchewismus immer kompromißlos. Wenn er 
R romiſſe ſchließt, dann nur, um über 
den Kompromiß einſchränkungslos die Macht 
an ſich zu reißen. Er trägt keine Bedenken. 
denen, die ihm durch den Kompromiß zur 
Macht verholfen haben, nach der Erringung 
der Macht die Köpfe abzuſchlagen. Eine 
wenig verlockende Ausſicht für die bürger⸗ 
lichen Politiker, die in manchen Staaten 
Weſteuropas noch glauben, ihm durch das 
dahmere Mittel einer „Volksfront“ die Gift- 
zähne ausbrechen zu können. 


Der Bolſchewismus iſt die Diktatur der 
Minderwertigen. Zur Macht kommt er 
mit der Lüge, in der Macht behauptet er 
ſich mit der Gewalt. Man muß ihn fen- 
nen und feine kiefſten Geheimniſſe durch ; 
ſchaut haben, um ihn zu kreffen. Man 
muß gegen ihn die wertvollen Kräfte 
einer Nation mobil machen, will man 
ihm ausſcheiden; denn er ift die Organi- 
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jafion der geſtalkloſen Gegenraſſe in den 
Völkern 


Goebbels wies darauf hin, daß Bolſche⸗ 
wismus und Judentum die Lüge als ſtärkſte 
Propagandawaffe beſitzen, dann fährt er fort: 
Die kommuniſtiſchen Parteien in außerruſſi⸗ 
ſchen Ländern ſind ja nichts anderes als die 
Fremdenlegionen der Komintern auf dem 
Boden dieſer Nationen. Mit ihrer Hilfe orga- 
niſiert und betreibt der Bolſchewismus ſeine 
internationale Verſchwörung. Es muß als 
die ſtärkſte nationale Verſchwörung ange- 
ſehen werden, im Lande ſelbſt eine Partei 
zu dulden, die von einer außerhalb des Lan⸗ 
des gelegenen Inſtanz ihre Befehle empfängt. 


Und es iſt denn auch ſo, daß Länder mit 
ſtarken kommuniſtiſchen Parteien mehr „der 
weniger in ihrer Innen, Sozial⸗, Wirt⸗ 
ſchafts⸗, Militär⸗ und Außenpolitik, wie die 
Erfahrung beweiſt, unter dem Diktat Stalins 
ſtehen, daß beiſpielsweiſe eine weſteuropäi⸗ 
ſche Großmacht ſich bei Abſchluß eines Ver⸗ 
trages mit Sowjetrußland ausbedingen muß, 
daß die auf eigenem Boden befindliche kom⸗ 
muniſtiſche Partei von Moskau die Anwei⸗ 
ſungen bekomme, daß ſie nicht mehr das 
Heer unterwühlen und die Militärkredite zu 
Fall bringen dürfe. 


So einſchmeichelnd und verlockend das 
Gift der bolſchewiſtiſchen Theorie iſt, ſo 
furchtbar und grauenvoll ift die bolſche 
wiſtiſche Praxis. Gebirge von Leichen 
zeichnen ihren Weg; ein Meer von Blut 
und Tränen umſchließt dieſes unglüd- 
liche Land. Das Menſchenleben ſelbſt 
gilt hier gar nichts mehr. 


Terror, Mord und Beſtialität ſind die 
charakteriſtiſchen Merkmale jeder bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Revolution, — ſie mag in Rußland 
zum Erfolge geführt haben, in Ungarn, 
Bayern, im Ruhrgebiet und in Berlin nieder⸗ 
geſchlagen worden fein, in Spanien augen= 
blicklich um die Macht kämpfen. 


Wo der Bolſchewismus am Ruder ift, 
braucht er ſich um den Gegenſatz zwiſchen 
Theorie und Praxis nicht mehr zu beküm⸗ 
mern; dort herrſcht der Karabiner und das 
Maſchinengewehr. Ueberall anderswo aber 
bedient er ſich dieſer raffiniert ausgeklügelten 
Propagandamache, um die Welt über ſein 
wahres Weſen zu täuſchen. 


Das bürgerliche Europa drückt ſich an 

einer Enfiheidung vorbei mit der immer 

wiederkehrenden Phraſe: man darf ſich 
nicht in die inneren Verhälkniſſe eines 
anderen Landes einmiſchen. 

Das aber heute in Rußland Wirklichkeit iff, 
worum in Spanien gekämpft wird, und was 
ſich in anderen Staaten Europas mit einer 
unheildrohenden Präziſion anzubahnen 
ſcheint, das geht die ganze Welt an; das iff 
nicht mehr Sache politiſcher Weltanjhauungs- 
theoreliker, das ift eine Angelegenheit aller 
Staatsmänner aller Völker, die ſich mit dieſer 
Frage auseinanderſetzen müſſen, wenn anders 
fie nicht die Verantworkung dafür überneh- 
men wollen, daß durch ihre Schuld Europa 
in die kiefſte Krije und Vernichtung hineinge- 
ſchleudert wird. 


Die Frage des Bolſchewismus ijt die Frage 
des Fortbeſtandes Europas überhaupt 


Hier ſcheiden ſich die Geiſter, hier muß 
man Partei ergreifen für oder gegen, und 
En mit allen Konſequenzen, die in einer 
olchen Entſcheidung liegen. 

Noch eine Frage gilt es hier zu klären: die 
Frage des Judentums im Bolſchewismus. Sie 
kann nur in Deutſchland offen beſprochen mer- 
den, weil es in anderen Ländern, wie früher 
auch in Deutſchland, gefährlich ift, das Juden⸗ 
tum überhaupt beim Namen zu nennen. Daß 
der Jude den Bolſchewismus gemacht hat 
und ihn heute trägt, iſt gar nicht mehr anzu⸗ 
zweifeln. Die führende Schicht des alten Ruß: 

land ift jo radikal beſeitigt und ausgemerzt 
worden, daß das Judentum für den Bolſche⸗ 
wismus überhaupt als einzig führende 
Schicht zurückgeblieben iſt. Jeder Streit im 
Bolſchewismus ift deshalb mehr oder weni- 
ger ein Familienſtreit unter Juden. Auch bei 
den jüngſten Hinrichtungen in Moskau har 
es ſich lediglich darum gehandelt, daß aus 
Machthunger und Vernichtungswillen Juden 
Juden erſchoſſen haben. Es iſt ein weitver⸗ 
breiteter Irrtum anzunehmen, daß das 
Judentum unter ſich immer einig wäre. Die 
Juden ſind nur einig, wenn ſie innerhalb 
einer national überwiegenden Mehrheit als 

inderheit bedroht find. Davon fann in 
Rußland heute überhaupt nicht mehr die 
Rede ſein. Iſt das Judentum an der Macht, 


und das iſt in Rußland ausſchließlich der Fall, 
ſo brechen die alten jüdiſchen Gegenſätze, die 
während der ruſſiſchen Bedrohung zum 
Schweigen gebracht waren, wieder auf. 


Die Idee des Bolſchewismus, d. h. der 
ſtrupelloſen Verwilderung und Auflöſung jeder 
Sitte und Kultur mit dem diaboliſchen weck 
der Vernichtung der Völker überhaupt, konnte 
nur im Gehirn von Juden erdacht werden. 

Die bolſchewiſtiſche Praxis in ihrer ſchauder⸗ 
haften und bluttriefenden Grauſamkeit iſt nur 
in den Händen von Juden voritellbar. Es ift 
ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Juden ſich tarnen, 
daß ſie in Weſteuropa ihren Anteil und ihre 
Schuld am Bolſchewismus abzuſtreiten ver⸗ 
ſuchen; das haben die Juden immer getan und 
werden fe in Ewigkeit tun. 

Wir aber haben ſie erkannt, mehr noch, wir 
aben als einzige in der Welt den Mut, 
rotz aller daraus entſtehenden Gefahren mit 

Fingern auf dieſe Generalverbrecher zu 

zeigen und fie vor der ganzen Menſchheit 

lant und vernehmlich mit ihrem Namen 
aufzurufen. 
Es gab eine Zeit in Deutſchland, da wurde die 
Bezeichnung des Juden als Juden mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft. Wir haben es damals trotz⸗ 
dem getan. Heute wird die Bezeichnung des 
Juden als Juden und des Bolſchewiſten als 
Generalverbrechers von der Welt noch vielſach 
mit vornehmer Reſerve oder gar geipielter jitt- 
licher Empörung zurückgewieſen. Wir aber find 


es 


der Meinung, daß es uns genau ſo, wie 
uns gelingen konnte, Deutſchland einmal von 
der pataſitären Gefährlichteit dieſer Raſſe zu 
überzeugen, auch einmal gelingen wird, der 
Welt die noch verſchloſſenen Augen zu öffnen 
und ihr das Judentum und den Bolſchewismus 
in wahrer Geſtalt zu zeigen. 
wollen wir nicht mi 
baren Kriſen und Erſchütterungen, die jo viele 
Länder durchzittern, immer und immer wieder 
die Völker auf dieſe unheildrohende Gefahr 
aufmerkſam zu machen und ihnen zuzuruſen: 
Die Juden jind ſchuld, die Juden find ſchuld! 


Wir wiſſen, daß dieſe Rufe Peitſchenhiebe in 
das haßentſtellte Geſicht des Judentums ſind. 
Es hilft ihm auch nichts, daß es ſich bei zu⸗ 
nehmender Verſchärfung dieſer Gegenſätze in 
demokratiſche Tarnung zu hüllen verſucht. Dieſe 
ſogenannte bolſchewiſtiſche Demokratie, die eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Zeitungen vielfach noch 
der ſogenannten nationalſozialiſtiſchen Diktatur 
als Beiſpiel und Vorbild entgegenzuhalten 
wagen, trieft von Terror, Mord und Blut. Alle 
paar Jahre holt die bolſchewiſtiſche Gewalt⸗ 
herrſchaft dieſe Phraſe aus der Mottenkiſte, 
und zwar jedesmal dann, wenn ſie nach einem 
furchtbaren und alle Gemüter entſetzenden 
Schreckensregiment die Notwendigkeit empfin⸗ 
det, ſich Europa in empfehlendere Erinnerung 
zu bringen. Dann tauchen plötzlich in den 
ommuniſtiſchen Propagandabüros erfundene 
Zeitungsenten von Einführung einer neuen 
Verfaſſung, allgemeinem, geheimem Wahlrecht 
in Sowjetrußland u. a. auf. Das alles aber 
iſt Schwindel, berechnet auf die Vergeßlichkeit 
und ſprichwörtliche Denkfaulheit des Bildungs⸗ 
ſpießers, wie er in ſeiner Millionenüberzahl 
Europa bevölkert. 


Wir Nationalſozialiſten ſind ehrlich genug, 

unſere Volksherrſchaft jait Jahr um Jahr 

durch eine allgemeine, geheime Wahl im 

Bolte neu zu begründen und zu befeſtigen. 

Der Volſchewismus redet vom Volk, vom 

Land der Arbeiter und Bauern, aber ſein 
Geſicht iſt die Gewalt. 


Die Vorſtellungen über den Bolſchewismus 
in den Gehirnen der Menſchen ſind meiſtens 
von ihm ſelbſt gemacht worden. Dazu dient 
ihm ſeine Propaganda. Das Bild des Bolſche⸗ 
wismus wird von ihr je nach Perſon und Cha⸗ 
rakter eines Menſchen künſtlich hergeſtellt. Es 
iſt in ſeinem Wahrheitsgehalt durch nichts be⸗ 
8 AA Es kann beiſpielsweiſe vorkommen, 
daß Vertreter eines großen Landes bei Beſich⸗ 
tigung einer neuen Untergrundbahn in Moskau, 
die in allen anderen Hauptſtädten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wäre, oder bei Hören ihrer National⸗ 
hymne bei einem bolſchewiſtiſchen Empfang 
ihre alten Anſchauungen über den Bolſchewis⸗ 
mus plötzlich und ohne jeden ſichtbaren Grund 
über Bord werfen und ſich mit allen anderen 
ausſöhnen! 


Die ganze Welt glaubt auch dem Bolſche⸗ 
wismus, daß die Moskauer Regierung mit der 
Komintern gar nichts zu tun habe. Das iſt 
ſelbſtverſtändlich der plumpſte und dreiſteſte 
Schwindel, den man ſich vorſtellen kann; denn 
zwiſchen der Sowjetregierung und der Komin⸗ 
tern werden nur die Aufgaben in geſchickter 
Weiſe verteilt. Zu glauben aber, daß beide 
unabhängig voneinander feien; ift genau ie, 
als wenn man behaupten wollte, die national- 


Unterdes aber 
müde werden, bei den furcht⸗ 
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ſozialiſtiſche Bewegung habe nichts mit der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung zu tun! 


Der Kampf gegen die bolſchewiſtiſche Gejahr 
iſt im wahrſten Sinne des Wortes ein Welt⸗ 
tampf. Er wurde auf deutſchem Boden begon: 
nen, er wurde auf deutſchem Boden ausge och⸗ 
ten, Adolf Hitler iſt ſein geſchichtlicher Führer, 
wir alle find ſeine Träger und damit die Voll⸗ 
ſtrecker einer großen hiſtoriſchen Weltmiſſion. 
Eine Verſöhnung a ah beiden Extremen 
tann es nicht geben. Der Volſchewismus muß 
„ werden, wenn Europa wieder geſun⸗ 
den ſoll. 


Das Judentum weiß auch, was die Stunde 
geſchlagen hat In einem letzten Aufbäumen 
ſucht es, alle Kräfte gegen Deutſchland mobil 
zu machen. In fieberhaften Rüſtungen will es 
ſeine Macht befeſtigen. Es ſieht in der Exiſtenz 
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland eine 
ſtändige Bedrohung ſeiner eigenen Exiſtenz. 
Es hat ſich in Rußland wohnlich und. wie es 
meinte, gefahrlos eingerichtet. Es ſtellt zu 
98 Prozent jene neuheraufgekommene Sowjet⸗ 
bourgeoiſie, feige, dick, verlogen. ränkeſüchtig, 
intrigantenhaft, aufdringlich und frivol. a 
hochgekommenen Juden, die nun die Mögli 
teit haben, ihre ehemaligen kleinen Betrüge⸗ 
reien in grandioſen Ausmaßen auf dem Rücken 
eines 160⸗Millionen⸗Volkes weiter zu betreiben, 
jind die blutgierigſten Tyrannen, die keine 
Ideale haben, ſondern nur die Völker leider 
machen. eine wahre Gottesgeißel, dazu be⸗ 
ſtimmt, die Nationen zu quälen und die Men⸗ 
ſchen ins Unglück zu ſtürzen. 


Es wurde jhon betont, daß die bolſchewiſtiſche 
Propaganda ſich klug auf den jeweiligen Hörer⸗ 
kreis einzuſtellen pflegt. Sie gibt ſich radikal 
oder gemäßigt, je nach Bedarf. Es ift etmas 
anderes, ob der Terxoriſt Dimitroff vor der 
Komintern oder der Jude Litwinow vor dem 
Völkerbund redet. Dieſe Propadanda iſt fromm 
oder gottlos, wie's trifft. Sie kennt feint 
Skrupel; hier heiligt der Zweck die Mittel 
Ihr ſteht in der ganzen Welt eine komplizierte 
Maſchinerie zur Verfügung, gebildet und zu⸗ 
ſammengeſtellt aus den kommuniſtiſchen Sek⸗ 
tionen in den einzelnen Ländern, und es be⸗ 
darf nur eines Hebeldrudes, um ſie in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Ste arbeitet insgeheim oder 
offen in allen Völkern. 


Wir Nationalſozialiſten ſind 
lichen Lage, dem olſchewismus gegenüber 
keine Rücksicht nehmen zu brauchen. Wir 
ſprechen nicht die Sprache der Geheimkabinette, 
wir ſprechen die Sprache des Volkes und hoffen 
deshalb auch, von den Völkern verſtanden zu 
werden. Wir haben das Glück, die Dinge beim 


in der glück⸗ 


[Namen nennen zu dürfen. 


Das „Ceterum censeo...“ 


Darum ſchlagen wir auf dieſem Parteitag 
Alarm gegen dieje Weltgefahr, zeigen den 
Bolſchewismus in ſeiner Bra is, demaskieren 
ſeine Theorie und ſteuern damit einen Beitrag 
zum Verſtändnis der Zeitgeſchichte zu, die zum 
Lernen und nicht zum Vergeſſen da iſt. 


Der weſteuropäiſche Arbeiter pflegt in der 
Sowjetunion einen Staat der Proletarier, 
alſo ſeinen Staat, zu ſehen. In ußland ſei 
es der Arbeiterklaſſe gelungen. die kapitaliſti⸗ 
ſchen Ausbeuter zu „liquidieren“ und die 
Diktatur des Proletariats zu errichten. Dort 
ſchmiede der befreite Arbeiter ſeinen Staat, 
das „Vaterland der Werktätigen“. 


entſpricht ſeine Demagogie auf wirtſchaftlichem 
Gebiet. Ein paradieſiſches Leben ſoll angeblich 
der Arbeiter im bolſchewiſtiſchen Staat führen. 
Noch im April 1932 forderte die „Rote Fahne“ 
in einem Wahlaufruf: „Schluß mit dem Lohn⸗ 
abbau, Erhöhung der Löhne, her mit dem 


Siebenſtundentag, der Vierzigſtundenwoche bei 


vollem Lohnausgleich.“ 


Wie ift nun die Entwicklung in der Sowjet⸗ 
Union ſelbſt? Der Brotpreis ſtieg von 1928 bis 
1935 von 9 auf 75 Kopeken pro Kilogramm. 
Der Monatslohn des Sowjetarbeiters fiel, am 
Brotpreis gemeſſen, um 78,5 v. H. Will der 
ruſſiſche Arbeiter leben, ſo muß er heute nach 
dem Stachanow⸗Syſtem arbeiten, das die 


Juden find es geweſen, die dieſe marxiſtiſche | Arbeitsnorm jo weit heraufgeſetzt hat, daß die 
Wiſſenſchaft erfunden haben, wie David Ri. Maſſe der Arbeiter ſie niemals erreichen kann. 
cardo oder Marx⸗Mardochai. Juden haben auch | Die Folge jind Lohnabzüge. 


alle Arbeiterbewegungen organiſiert. Juden 
hetzten von ihren ſicheren Redaktionsſtuben aus 
die Arbeiter auf die Barrikaden; Juden waren 
die Geldgeber und Finanziers des Marxismus⸗ 
Bolſchewismus. Nicht ein einziger Arbeiter, 
ſondern faſt ausſchließlich Juden ſaßen und 
iken nach heute in der Sowjetregierung. Von 
n fish in Moskau erſchoſſenen Fühcern 
des Bolſchewismus war nicht ein einziger 
Arbeiter, die meiſten aber Juden. Das aus 
dem Streit der Juden unter ſich nunmehr als 
Sieger hervorgegangene Triumvirat, das die 
Sowjetunion diktatoriſch beherrſcht, beſteht aus: 
Jerſchel⸗Je uda (Jagoda), Chef der GPU, 
Lazarus Moſesſohn Kaganowitſch, Schwieger⸗ 
vater Stalins und Verkehrskommiſſar, Fintel⸗ 
ſtein⸗Litwinow. Außenkommiſſar — die ſämt⸗ 
lich Chettojuden ind, 
Nicht Diktatur des Proletariats beſteht 
heute in der Sowjetunion, ſondern Dik⸗ 
tatur des Judentums über die geſamte 
übrige Bevölkerung. 0 


Der politiſchen Agitation des Bolſchewismus 


Im Jahre 1932 veröffentlichte die „Rote 
Fahne“ eien Bericht über die Wohnverhält⸗ 
niſſe eines Genoſſen in der Sowjetunion, Ihm 
ſtünden allein zwei große Zimmer mit elektri⸗ 
ſchem Licht, Zentralheizung uſw. zur Ver⸗ 
fügung. 


Und nun die Wirklichkeit: In der kommu⸗ 
niſtiſchen Zeitung „Leningradſkaja Prawda“ 


ſchreibt eine Arbeiterin: „Mit meinem ( jäh⸗ 


rigen Sohn, meinem Bruder und meiner tuber⸗ 
kulöſen Schweſter wohnen wir in einem dunt- 
len Zimmerchen. Unſere Klagen beim kommu⸗ 
niſtiſchen Staotkomitee haben nichts genützt. 
Nach wie vor wohnen wir in dieſen unglaub⸗ 
lichen Verhältniſſen.“ 


Für ſeine Ernährung muß der ruſſiſche Ar⸗ 
beiter, obwohl ſie nur aus Brot, Kohlſuppe 
und Grütze beſteht, allein 75 v. H. ſeines Ein⸗ 
kommens ausgeben. Wollte er ſich ſo ernähren 
wie der deutſche Arbeiter, müßte er im Durch⸗ 
ſchnitt über das Doppelte ſeines Lohnes dazu 
aufwenden. 


+ DPofener Tageblatt. 


Millionen Menſchen in der Sklaverei 


Ein bekanntes bolſchewiſtiſches Schlagwort iſt 
das von der Schaffung eines freien Arbeits⸗ 
rechtes. Die „Rote Fahne“ ſchrieb am 20. Juni 
1932: „Seht hin nach Moskau, nach Leningrad, 
nach Baku, nach Nowoſibirſk und lernt. Arbeit, 
Brot und Freiheit kann man nur nach dem Bei⸗ 
ſpiel der Bolſchewiki erkämpfen.“ 

Schon die Arbeitsweiſe des Sowjetarbeiters 
nach dem berüchtigten Stachanow⸗Arbeiter⸗ 
ſyſtem verdient den Namen Sklavenarbeit. 

Der Sowjetunion blieb es aber vorbehal⸗ 

ten, Sklaverei im wörtlichſten Sinne wieder 


einzuführen. Etwa 64 Millionen Men- 
ſchen haben in den Zwangsarbeitslagern 


der Sowjetunion die Hölle auf Erden. In 

300 rieſigen Zwangsarbeitslager⸗Komplexen 

preßt der Bolſchewismus das letzte aus 

ihnen heraus. Am Stalin⸗Weißmeer⸗ 

Kanal, der von Zwangsarbeitern gebaut 

wurde, ſind Hunderttauſende von Leichen 

verſcharrt. 

Folgende jüdiſche GPU-Leiter erzwangen den 
Bau des Kanals im mörderiſchen Tempo: Her⸗ 
ſchel, Jagoda, Davidſohn, Awasnigti, Iſaak⸗ 
john, Rottenberg, Ginsburg, Brodſki, Beren- 
ſohn, Dorfmann, Kagner, Angert uſw. Juda 
ſchwingt die bolſchewiſtiſche Peitſche über dem 
„Vaterland des Proletariats“. 

Die bolſchewiſtiſche Propaganda behauptet, 
das werktätige Bauerntum aus den Klauen der 
kapitaliſtiſchen Ausbeutung befreit zu haben. 
Für ſeine rote Bauernfängerei hat der Bolſche⸗ 
wismus die ſogenannte „Bauern⸗Internatio⸗ 
nale“ gegründet, in deren Programm es heißt: 
„Wir fordern Aufhebung der Steuerlaſt und 
Herabſetzung der Steuern für die Mittelbauern, 
wir fordern entſchädigungsloſe Enteignung des 
Großgrundbeſitzes und unentgeltliche Bereit⸗ 
ſtellung von Land für die landbauenden Bau- 
ernſöhne.“ Und nun die Wirklichkeit: 

Die Kornkammern Sowjetrußlands, die 
früher ganz Weſteuropa miternährt haben, ſind 
nicht mehr imſtande, auch nur die eigene Bez 
völlerung notdürftig zu ernähren. 

Zwiſchen dem GPU ⸗Terrorapparat und der 
Vanernſchaft tobt ein erbitterter Kampf. Die 
Juden Kaganowitſch, Jagoda und Baumann 
haben die Zwangskollektivierung radikal durch⸗ 
geführt, wobei mehr als 15 Millionen Bauern 
ſamt ihren Familien phyſiſch vernichtet wurden. 

Die Haupterrungenſchaft der bolſchewiſtiſchen 
Bauernpolitik iſt das Terrorgeſetz vom 7. Au⸗ 
guſt 1932, das für jedes „Verſchulden“ der Bau⸗ 
ern nur Tod oder 10 Jahre Zuchthaus oder 
Zwangsarbeit kennt. Zur Anwendung dieſes 
Geſetzes mißbraucht der Juda⸗Bolſchewismus 
ſelbſt Kinder gegen ihre eigenen Eltern. Die 
„Isweſtia“ vom 28. Mai 1934 berichtet, wie ein 
Mädchen feinen Vater, der Kollektivgetreide 
für ſich verwendet hat, anzeigt. Der Vater 
verfällt der durch das Terrorgeſetz feſtgeſetzten 
Todesſtraſe. Das Kind wird öffentlich belobt. 


Im Syſtem⸗Deutſchland hat die K P D in 
ihrem berüchtigten Soldatenprogramm folgende 
Forderungen aufgeſtellt: Punkt 12: Entfernung 
aller mißliebigen Vorgeſetzten. Punkt 20: Auf⸗ 
hebung des Kaſernierungszwanges. „Befreiung 
vom Kadavergehorſam“ und „Demokratiſierung 
der Armee“ lauteten die Schlagworte. 


Am Morgen nach der Errichtung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Diktatur aber erfolgt die Zwangs⸗ 
mobiliſierung der Werktätigen. Wer nicht 
pariert, wird erſchoſſen oder landet in den 
Blutkellern der Tſchela. Statt der freiwilligen 
Volksmiliz einheitliche Befehlsgewalt, eiſerne 
proletariſche Diſziplin, ſtrengſte Kaſernierung, 
Kriegsgerichte. 

Aus den „Genoſſen Kommandeuren“ werden 
Leutnants, Hauptleute bis hinauf zu den roten 
Marſchällen. Und zyniſch offen gibt der Sowjet⸗ 
jude Rabinowitſch zu, daß die angebliche 
„Demokratiſierung“ der Armee „nur ein Mittel 
zur Eroberung der Armee“ war. 


Eine andere, vielgeglaubte bolſchewiſtiſche 
Parole iſt die „Befreiung der Frau“. Sie ſoll 
angeblich vom häuslichen Joch erlöſt und dem 
Mann völlig gleichgeſtellt werden. „Die Revolu- 
tion iſt machtlos, ſolange der Begriff der Fa⸗ 
milie und die Familienbeziehungen beſtehen“, 
wurde auf dem Komintern⸗Kongreß im Jahre 
1924 ausdrücklich feſtgeſtellt. In der Praxis der 
Sowjet⸗Union aber wirkt ſich die vielgeprieſene 
Freiheit der Frau ſo aus, daß die Frau der 
Willkür des Mannes ſchutzlos preisgegeben und 
gezwungen iſt, ihren Lebensunterhalt durch 
ſchwerſte körperliche Arbeit zu verdienen. So⸗ 
gar in den berüchtigten Zwangsarbeitslägern 
befinden ſich über 1 Million Frauen. 


Weiter behauptet die bolſchewiſtiſche Propa⸗ 
ganda, die Frau der Sorge um die Kinder ent⸗ 
hoben zu haben. Dieſe übernähme der Sowjet⸗ 
ſtaat ſelbſt. Zu gleicher Zeit aber iſt die partei⸗ 
amtliche Preſſe zu dem Eingeſtändnis gezwun⸗ 
gen, daß das Heer der verwahrloſten Kinder 
und die Jugendkriminalität ſtändig im Wachſen 
begriffen ſind. Ein beſonders zugkräftiges Pro⸗ 
pagandamittel der Bolſchewiſten iſt die For⸗ 
derung nach Aufhebung des Abtreibungsver⸗ 
botes. Die Auswirkungen der nun ſeit 18 Jah⸗ 
ren währenden uneingeſchränkten Abtreibungs⸗ 
praxis ſind aber ſo verheerend, daß die Sowjets 
nunmehr die Abtreibung verbieten wollen. 


Den Gipfel der Verlogenheit erreicht die 
bolſchewiſtiſche Frauenpropaganda in der Be⸗ 
hauptung, daß die Proſtitution ein notwendiges 
bürgerliches Uebel ſei und im Kommunismus 
endgültig verſchwinden werde. In 
Lande der Welt bildet die Proſtitution eine ſo 
allgemeine Erſcheinung wie in der Sowjet⸗ 
Union. Schon um ihren Arbeitsplatz zu ſichern, 
müſſen die erwerbstätigen Frauen ſich damit 
abfinden, allen Wünſchen ihrer Vorgeſetzten zu 
willfahren. 


In dem „Frauenparadies“ iſt die Frau im wahrſten 
Sinne des Wortes Freiwild für die jüdiſchen 
Sowjetbonzen 


Wie der ſchimmerloſe Politiker des liberalen 
Weſtens auf die Sowjetpropaganda hereinfällt, 
dafür iſt die „Studienreiſe“ Herriots während 
der Hungerperiode 1933 ein beſonders kraſſes 
Beiſpiel. Hierüber ſchreibt das gewiß nicht 
„ New⸗Yorker Judenblatt For- 
war! un 


„Am Tage vor der Ankunft der Dele- 
gation wurde die geſamte Bevölkerung 
Kiews um 2 Uhr nachts mobiliſiert — zur 
Säuberung der Hauptſtraßen und zum 
Schmücken der Häuſer. Zehntauſende von 
Händen bemühten ſich krampfhaft, der ver⸗ 
nachläſſigten und verſchmutzten Stadt ein 
europäiſches Ausſehen zu verleihen. Alle 
Verteilungsſtellen für Lebensmittel, Koope⸗ 
rativläden und dergl. waren geſchloſſen. 
Das Schlangenſtehen war verboten. Die 
verkommenen Horden verwahrloſter Kin⸗ 
der, die Bettler, die Hungernden, ſie alle 
waren wie vom Erdboden verſchwunden. 
An den Straßenkreuzungen ſtolzierten be⸗ 
rittene Milizionäre auf geſtriegelten Pfer⸗ 
den, deren Mähnen mit weißen Bändern 


durchflochten waren — ein Bild, wie es 
Kiew nie zuvor und nie ſpäter zu ſehen 
bekommen hat.“ 

Ein beſonderes Paradeſtück aus dem Propa⸗ 
gandaarſenal des Bolſchewismus ift die For⸗ 
derung auf Abſchaffung der Armee, die „alle 
gemeine und vollſtändige Abrüſtung“. Unter 
den Schlagworten „Nie wieder Krieg“, „Krieg 
dem Kriege“, „Heraus zum Kampf gegen Kriegs⸗ 
rüſtungen“ beantragte z. B. die KPD ſeinerzeit 
einen Volksentſcheid folgenden Inhalts: „Der 
Bau von Panzerſchiffen und Kreuzern jeder 
Art iſt verboten“. Und ſchon im Februar 1932 
benutzte der Jude Finkelſtein⸗Litwinow eine der 
zahlloſen Genfer Abrüſtungskonferenzen, um 
die Loſung der „vollſtändigen Abrüſtung“ der 
Welt zu verkünden. An dieſer verlogenen Me⸗ 
thode hat ſich bis heute nichts geändert, wie 
die Ausführungen desſelben Litwinow im Juli 
d. J. beweiſen, wo er wieder von der „voll⸗ 
ſtändigen Abrüſtung“ als der „Maximalgaran⸗ 
tie für den Frieden“ redete. 

Das iſt bolſchewiſtiſche Propaganda. 
ſieht dagegen die Wirklichkeit aus? 


Wie 


Rußlands Rieſenrüſtung 


Die Friedensſtärke der Roten Armee ſteigt 
durch die Herabſetzung des Einberufungsalters 
auf 2 Millionen. Dazu kommen an ausgebil⸗ 
deten Reſerven 9 bis 10 Millionen. Im Kriegs- 
falle können alſo 11 Millionen und in abſeh⸗ 
barer Zeit ſogar 14 Millionen mobiliſiert wer⸗ 
den. Sofort zu Kriegsbeginn würde die Note 
Armee 160 bis 180 Infanterie⸗ und 25 Kaval- 
leriediviſionen in Marſch jegen. Den Zuwachs 
an Tanks bezifferte der rote Marſchall Tuchat⸗ 
ſchewſki erſt kürzlich auf 2475. 

Die Stärke der roten Luftflotte beträgt 

6000 Flugzeuge. 
Die Flugzeuge der erſten Linie verteilen ſich 
auf 3100 ſchwere und leichte Bomber und Auf⸗ 
klärer und 1500 Jagdflugzeuge. Die Bomben⸗ 
waffe ſteht ſomit weitaus an der Spitze und 
beweiſt den Angriffscharakter der roten Luft⸗ 
flotte. Die Bomber ſollen in einem Kriege 


den erſten Ueberfall ausüben und den Feind 
treffen, noch ehe der zur Abwehr bereit iſt. 

Nach Anſicht der Sowjetſtrategen wird der 

nüchſte Krieg ohne vorherige Kriegserklä⸗ 

rung geführt. 

Nicht allgemein bekannt dürfte auch die Tat⸗ 
jahe fein, daß die Sowjets heute Bereits die 
größte U⸗Bootsflotte der Welt beſitzen. 

Dem Angriffscharakter der Roten Armee ent⸗ 
ſpricht die Angriffsſtrategie ihrer Führer. Tu⸗ 
chatſchewſti ſpricht von dem „ſelbſtverſtändlichen 
Recht“ der ſiegreichen bolſchewiſtiſchen Revolu⸗ 
tion auf eine weltumſpannende Ausbreitung. 
Sie wird, jagt Tuchatſchewſki, „mit einer ele- 
mentaren Gewalt danach ſtreben, durch unmit⸗ 
telbare Einwirkung auf alle Nachbarländer die 
ganze Welt zu umſpannen. Ihr wichtigſtes 
Werkzeug wird natürlich ihre militäriſche Macht 
ſein“. 
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Und nun das Unglaublichſte: Trotz dieſer 
offen zutage liegenden imperialiſtiſchen Rüſtun⸗ 
gen behauptet die bolſchewiſtiſche Propaganda 
auch heute noch, daß Moskau eine „Friedens⸗ 
politik“ treibe. 

„Die UdSSR, die keinerlei Ausdehnungs⸗ 
wünſche hat, meldet ſich immer zur Stelle, wenn 
es ſich um die Aufrechterhaltung des Friedens 
handelt“, ſo lügt Herr Litwinow der Welt ins 
Geſicht. Und der franzöſiſche Kommuniſtenführer 
Thorez erklärt in der „Humanité“: „Wir 
haben gezeigt, daß die Sache des Friedens von 
der Sache der Sowjetunion untrennbar iſt.“ 

Im ſchroffſten Gegenſatz zu dieſer Lügen⸗ 
propaganda ſteht die offenſive Politik der Mili⸗ 
tärpakte, die unter dem Schlagwort der „kollek⸗ 
tiven Sicherheit“ am 2. Mai 1935 zwiſchen 
Moskau und Paris und am 16. Mai 1935 zwi⸗ 
ſchen Moskau und Prag abgeſchloſſen wurden. 

Jacques Doriot, Bürgermeiſter von St. Denis, 
ehemaliger Kommuniſt und heute Führer der 
„Franzöſiſchen Volkspartei“, charakteriſterte vor 
kurzem den wahren Zweck des franzöſiſch⸗bolſche⸗ 
wiſtiſchen Militärpaktes mit folgenden Worten: 

„Und wenn ſie es erſt geſchafft haben, wenn 
Cachin Präſident der Republik, Thorez Miniſter⸗ 
präfident und Péri Außenminiſter ift, dann 
werden fie den von Moskau bejohlenen Krieg 
gegen Deutſchland vom Zaun brechen, damit 
die Sowjetunion an ihrer Weſtgrenze entlaſtet 
wird...“ 


| 


Nicht anders fteht es mit dem Militärpakt 
zwiſchen Moskau und Prag. Ein Sowjetflieger 
und Parteikommuniſt machte darüber einem Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Zeitung „Gringoire“ 
am 15. Dezember 1935 folgende Angaben: „Die 
Schaffung von Flugzeugſtützpunkten vor und 
hinter Prag wäre für uns ideal. Von da aus 
könnten wir die Flugzeit auf die Hälfte ver⸗ 
ringern und brauchten nur halb ſoviel Betriebs: 


ſtoff, wodurch es uns möglich wäre, drei Ton- 


nen Sprengſtoff mehr mitzuführen.“ Inzwiſchen 
ſind dieſe roten Flughäfen auf dem Territorium 
der Tſchechoſlowakei in großer Zahl geſchaffen 
worden. Sie wurden in letzter Zeit auf 36 
vermehrt. Die in Preßburg erſcheinende Tages 
zeitung des tſchechiſchen Miniſterpräſidenten. 
der „Slovensky Dennik“, verrät mit verblüf⸗ 
fender Offenheit den Zweck dieſer roten Flug⸗ 
zeugſtützpunkte: „Wenn die Flugplätze für die 
Staatsverteidigung notwendig werden, dann 
wird man ſicher keine Gänſe darauf weiden. Sie 
werden auch jedem Freunde dienen, der uns bei 
der Verteidigung helfen wird.“ 2 

Mit anderen Worten: Von jenen 36 Flug- 
häfen ſollen die roten Bomber zum Angriff auf 
Europa ſtarten. 

Wie akut dieſe Bedrohung iſt, ergibt ſich aus 
der Tatſache, daß die ſtrategiſch wichtigſten 
Punkte Mitteleuropas von den Bombern der 
roten Kampfgeſchwader in weniger als Stun⸗ 
denfriſt erreicht und vernichtet werden können, 


Frack und weißer Kragen als Tarnung 


Um in den Augen der weſtlichen Demokra⸗ 
tien als harmlos und bürgerlich zu erſcheinen, 
haben die bolſchewiſtiſchen „Diplomaten“, ſo 
ſchwer es auch fiel, die Allüren anſtändiger 
Menſchen angenommen. Auf uns als Kenner 
bolſchewiſtiſcher Taktik wirkt es nur erheiternd, 
zu ſehen, wie ſo mancher klug ſcheinende Staats⸗ 
mann in Weſteuropa glaubt, der Bolſchewismus 
habe die Weltrevolution aufgegeben, weil ſeine 
diplomatiſchen Vertreter mit Frack und weißem 
Kragen auftreten. 

Dieſe Tarnung ſchien jedoch den jüdiſchen 
Machthabern in der Sowjetunion noch immer 
ungenügend. 

Um endgültig den Beweis der Harmloſigkeit 
zu erbringen, hat ſich deshalb der Volſchewis⸗ 
mus eine „Verfſaſſung“ gegeben. In ihr wird 
das „Recht auf Bildung“ proklamiert angeſichts 
von 40 Prozent Analphabeten, in ihr wird von 
„Freiheit des Wortes und der Preſſe“ geſprochen 
in einem Lande, das jede Abweichung von der 
Meinung der jüdiſchen Diktatoren mit dem 
Tode beſtraft, wie wir es ſoeben erſt im Trotz⸗ 
kiſten⸗Prozeß erlebt haben. Dieſes Syſtem 
wagt es, von der „Unantaſtbarkeit der Perſon, 
der Wohnung und des Briefgeheimniſſes“ zu 
reden, obwohl es Tag für Tag durch die Tichela 
tauſende verzweifelter Menſch in Nudeln» zus 
ſammentreibt, deportiert oder erſchießen läßt. 

Die von den Kommuniſten in Frankreich 
aufgezogene „Volksfront“ kämpft nach den Wor⸗ 
ten ihres Parteiführers Thorez „für die Ver⸗ 
teidigung der demokratiſchen Freiheiten, ihre 
Erhaltung und Erweiterung“. In Spanien iſt 
die „Volksfront“ zur Macht gekommen. Die 
„demokratiſchen Freiheiten“ beſtehen dort in der 


Todesſtrafe 


In Millionen von Flugblättern und Zeitun⸗ 
gen agitiert der Kommunismus in den „kapi⸗ 
taliſtiſchen“ Ländern für Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe. Und in der Sowjetunion? Allein im 
8 58 des Kriminalkodex find 14 verſchiedene 
Tatbeſtände aufgeſtellt, die mit dem Tode be⸗ 
ſtraft werden! Durch das Geſetz vom 7. April 
1935 ijt die Todesſtraſe jogar für Kinder cin- 
geführt! 

Hungernde Kinder in einer Erziehungsanſtalt 
erzählten mehrmals, wie gut fie es früher ge- 
habt hätten. Das genügte, um den Tatbeſtand 
des 8 58 feſtzuſtellen. Zehn Kinder wurden im 
Beiſein ihrer Kameraden von der GPU er⸗ 
ſchoſſen. Der Oberſte Sowjet⸗Staatsanwalt 
Wiſchinsky gedenkt in einem Zeitungsartikel 
„mit zufriedenem und beglücktem Herzen“ der 
einjährigen Wiederkehr des Tages, an dem 
dieſes „Kindermord“-Geſetz in Kraft getreten ijt. 

Das ſind alles Tatbeſtände, die ſich ausſchließ⸗ 
lich auf erhärtetes und bewieſenes Material, in 
den meiſten Fällen aus Sowjetquellen ſtammend, 
ſtützen. Als ich im vergangenen Jahr mit 
warnender Stimme die vermutlich in Ausſicht 
ſtehenden Auswirkungen des VII. Komintern⸗ 
Kongreſſes vom 25. Juli bis 21. Auguſt 1935 
auf dem Nürnberger Parteitag darlegte, hat die 
Welt demgegenüber nur Schweigen und Ver⸗ 
ſtändnisloſigkeit zur Schau getragen. Der Spie⸗ 
ßer hielt unſere Prophezeiungen für übertrieben 
und glaubte, ſie in den Wind ſchlagen zu 
können. 

Seit dieſem Kongreß fanden weit über hun⸗ 
dert kommuniſtiſche Revolten in den verſchie⸗ 
denſten Ländern der Welt ſtatt, darunter die 
Revolten in Breſt und Toulon mit zahlreichen 
Toten im Auguſt 1935, am 18. April 1936 in 
Lemberg mit allein zehn Toten, am 10. Mai 
1936 in Saloniki mit mehr als 100 Toten. Drei 
von langer Hand vorbereitete bewaffnete Auf⸗ 
ſtände erſchütterten wochenlang ganze Länder: 
im November 1935 in Pernambuco, im Ja⸗ 
nuar 1936 in Buenos Aires, im März 1936 in 
Spanien. 


Ueberfüllung der Gefängniſſe von. Madrid und 
Barcelona, in der Verhaftung und Erſchießung 
aller Nichtkommuniſten. Allein in Madrid wur⸗ 
den bisher über 7000 Perſonen auf dieſe Weiſe 
ermordet! 

Am 16. November 1917 verſprach Lenin in 
der „Erklärung der Rechte der Nationalitäten“ 
den Völkern des ehemaligen zariſtiſchen Reiches 
die Autonomie. Wie ſah ſie in Wirklichkeit für 
dieſe Völker aus? Am 27. April 1920 über⸗ 
rannte die Rote Armee Aſerbeidſchan, im No⸗ 
vember des gleichen Jahres die Ukraine, am 
3. Dezember Armenien und am 25. Februar 1921 
die junge Republik Georgien, nachdem Moskau 
im Jahre vorher vertraglich ihre Unantajtbar- 
keit ausdrücklich anerkannt hatte. 

In Ingermanland wird die finniſche Bevölke⸗ 
rung ſyſtematiſch ausgerottet. 1929—1931 wut- 
den 18 000, in Frühjahr 1935 9000 Finnen 
nach Sibirien verbannt, und vor zwei Monaten 
beſchloß die Sowjetregierung, weitere 28 006 
aus ihrer Heimat zu vertreiben. Aus dem 
polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Grenzgebiet wurden im 
Frühjahr dieſes Jahres über 18 000 deutſch⸗ 
ſtämmige Bauern „umgeſiedelt“. Zu 80 bis 
90 Perſonen in einen Viehwagen gepfercht, 
wurden fie nach Sibirien verſchickt. 

Aus Karelien mußten im vorigen Jahre 4006 
nach Zentralaſien und 3000 nach dem Ural in 
die Verbannung, wo über 50 v. H. infolge der 
unmenſchlichen Lebens⸗ und Arbeitsbedingungen 
zugrundegegangen ſind. A 

Im Auguſt 1927 alarmierte der kommuniſtiſche 
Propaganda⸗Apparat die halbe Welt mit Kund⸗ 
gebungen gegen die Hinrichtung der Anarchiſtey 
Sacco und Vanzetti. 


für Kinder 


Sechs verſuchte Aufſtände konnten im voraus 
vereitelt werden, darunter diejenigen vom 
Dezember 1935 in Uruguay, Februar 1936 in 
Paraguay und vom gleichen Monat in Chile. 
62 größere Brandſtiftungen wurden ausgeführt, 
darunter die von Lantſchau in China, die 
1000 Todesopfer forderte. 54 bewaffnete Weber- 
fälle wurden ausgeführt, 78 Sprengſtofflager 
ausgehoben. Im ganzen fielen dieſen bolſche⸗ 
wiſtiſchen Verbrechen 3041 Menſchenleben zum 
Opfer. 

Dimitroff ſagte: 

„Die franzöſiſche Kommuniſtiſche Partei gibt 
allen Sektionen der Kommuniſtiſchen Inter 
nationale ein Beiſpiel dafür, wie man die Ein⸗ 
heitsfronttaktik durchführen muß“, 

und der Führer der KP Frankreichs, Thorez, 
fügte hinzu: 

„Die Revolution kommt nicht von ſelbſt. Man 
muß ſie organiſieren. Wir ſind entſchloſſen, den 
Weg der ruſſiſchen Bolſchewiken zu gehen. Wir 
find... für die Sowjetmacht.“ 

Die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs hat 
ſich des Lobes würdig gezeigt, das ihr Dimitroff 
erteilte. Ihre Mitgliederzahl wuchs von 87 000 
im Januar auf 100 000 im März, 187 000 im 
Juni und über 225 000 im Auguft 1936. In 
der gleichen Zeit vervierfachte ſich die Zahl der 
militariſierten Jugendverbände. Die Stimmen⸗ 
zahl wuchs von 790000 auf 1 500 000, davon 
allein ein Drittel in Groß⸗Paris. Die Zahl der 
Abgeordneten von 10 auf 73. Die Auflage der 
„Humanité“ ſtieg von 154000 im Jahre 1933 
bis auf zeitweilig 750 000 im Jahre 1936. Allein 
zu den Kammerwahlen des Jahres wurden 
vom kommuniſtiſchen Propagandazentrum 27 
Millionen Druckſchriften verbreitet. Die Ge⸗ 
werkſchaften wuchſen, nachdem fie der fommu- 
niſtiſchen Volksfront eingegliedert waren, von 
800 000 Mitgliedern im Mai dieſes Jahres auf 
4 300 000 im Auguſt. 

Der Weg zur ſpaniſchen Volksfront iſt auch 
in Frankreich beſchritten. Dimitroffs „Troja⸗ 
niſches Pferd“ ſteht in den Mauern von Paris 
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Sonntag, den T3. September 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 12. September 


Sonntag: Sonnenaufgang 5.22, Sonnen: 
untergang 18.14 Mondaufgang 2.50, Mond- 
untergang 16.58, — Montag: Sonnenaufgang 
1.24, Sonnenuntergang 18.12; Mondaufgang 
4.02, Monduntergang 17.15. ; 

Waſſerſtand der Warthe am 12, September 
+ 0,14 gegen + 0,11 Meter am Vortage. 


Meitervorherjage für Sonntag, den 13. Sep- 
tember: Noch Fortdauer des freundlichen und am 
Tage wieder wärmeren Wetters. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Rittmeiſter von Werffen“ 
Gwiazda: Mazurka“ (Deutſch) 
Metropolis: „Der Orlow“ 
Sfinks: „Wien, du Stadt meiner Träume“ 
Slonce: „Tredowata“ 
Wilſona: „Polizeimeiſter Antek“ 


die Turmuhr am Schloß 


Die Turmuhr am Schloß und ich ſind ſchon ſeit 
langem Freunde. Ich kann ſie vom Fenſter mei⸗ 
ner Mietswohnung aus nicht ſehen, aber ich höre 
ihr Schlagwerk, das meinen Alltag leitet. In 
dem Klingen des Schlagwerkes der Schloßturm⸗ 
Uhr ſchwingt jener zum Herzen gehende Ton, der 
oft in den Altſtimmen ſingender Frauen auf⸗ 
klingt. Ich höre ſie gerne und verſtehe ſie wenn 
ſie mich zur Eile mahnt, mir „Zeit laſſen“ zu⸗ 
brummt oder mich regelrecht ausſchimpft. 


eden Morgen um halb Sieben mahnt ſie mich 
„Achtung!“ Eine Viertelſtunde ſpäter ruft ſie 
energiſch „vorwärts — los!“ und um ſieben Uhr 
kommandiert fie „marſch — jetzt wird aufgeſtan⸗ 
den !“. Da muß ich ihr folgen. Bis zu meinem 
Wegge gibt ſie mir noch verſchiedene Rat⸗ 
ſchläge, manchmal freundliche, mitunter drin⸗ 
penbe, In der Nacht ift fe überhaupt energi- 
Wer als am Tage. Wenn ich einmal erft um 

itternacht nach Hauſe komme, ſchimpft ſie „was 
fol denn das?“ und brummelt noch lange un- 
freundlich. Um ein Uhr nachts aber wird fie mit⸗ 
unter gang grob und ſchreit mir einſilbig „Pfui!“ 
zu! Am Ban aber hat fie ihre Unfreundlich- 
keit ſchon wieder vergeſſen und grüßt und mahnt 
freundlich und klingend wie immer. 


Dann gehe ich an ihr vorbei und meine Augen. 
grüßen die Freundin. Sie aber tut ganz unbe⸗ 
unt und hütet das Geheimnis unſerer Freund⸗ 
chaft. Wenn ich aber vorbei bin, dann ruft fie 
Tag noch nach: „Leb wohl, Lieber! Und nachmit⸗ 
auf Wiederſehn!“ — Da muß ich lächeln, 


und dieſes Lächeln iſt noch in mir und auf mei⸗ 
nem Geficht, wenn ich mir im Kiosk mein täg- 
liches igarettenpäckchen kaufe, ſpringt von mir 


zum Kioskfräulein über. Wir lächeln uns beide 
an, beginnen den Tag mit einem guten Lächeln. 
das uns meine Freundin — die Uhr am Schloß⸗ 
turm — ſchenkt. hk. 


Poſener Vachverein. Der Poſener Bachver⸗ 
n nimmt am Dienstag, dem 22. September, 
ſeine regelmäßigen Proben wieder auf. Die 
Probe findet für Damen und Herren an dieſem 
um 8 Uhr im kleinen Saal des Evangel. 
Vereinshauſes ſtatt. Ueber das in Ausſicht 
genommene Winterprogramm wird demnächſt 
Beſchluß gefaßt werden. Vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 
Damen und Herren, welche ſangesfreudig 
find und als neue Mitglieder dem Bachverein 
beizutreten wünſchen, werden gebeten, ſich bei 
Herrn Dr. med. Stiller, Al. Mariz. Pil- 
ſudſkiego 16, oder in der erſten Probe bei dem- 
ſelben zu melden. 


Konzert im Wilſonpark. Heute um 17 Uhr 
findet unter Leitung des Direktors Dr. Zyg⸗ 
munt Latoſzewſki ein Konzert ſtatt, das Grieg, 
Strauß, Beethoven, Puccini, Rözycki bringt. 
Am Sonntag findet im Wilſonpark um 17 Uhr 
ein Sonntagskonzert ſtatt. 


Einen Sonderbericht 


über den Fußballkampf Polen Deutſchland 
unſeres nach Warſchau entſandten Redaktions- 
mitgliedes bringen wir in unſerer Montag⸗ 
Nummer, / 


L 


36. Staatliche Klaſſen⸗Lotterie 
(Ohne Gewähr.) 


Am zweiten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
36. Staatlichen Klaſſenlotterie wurden folgende 
größeren Gewinne ausgeloſt: 

20 000 31. — 158 392. 

10.000 3f. — 5814, 90 327, 154 752. 

5000 31. — 94 180, 129 858, 168 005. 

2000 31. — 10064, 36 656, 54065, 56581, 
52080, 59 118, 63 498, 63 224, 73 021, 80 623, 
88 868, 94.049, 95 431, 110 705. 140 204, 154 828, 
160 188, 165 955, 167 929, 182 464. 186 058, 

1000 3f. — 876, 1138, 4808, 6702, 12 638, 
13 496, 14915, 17 101, 34391, 36 102. 39 634, 
60 043, 63 843, 63 872, 64 480, 82 670. 86 001, 
92 012, 98 472, 103711, 114187, 118 168, 118 232, 
121.593, 132 551. 132 983. 146 581, 171 235, 
186 725, 188 907. 192 423. 


70. Geburtstag. Am 14. d. Mts. begeht Herr 
Max Bernhard Schwarz feinen 70. Geburts- 
tag. Herr Schwarz ift 1866 in Abbau⸗Rehden 
bei Graudenz geboren und war lange Jahre als 
Beamter und Prokuriſt an der Huggerbrauerei 
in Poſen tätig. Seit 1927 iſt Herr Schwarz 
penſioniert und lebt hier nach dem Verluſt 
ſeiner Erſparniſſe das keineswegs beneidens⸗ 
werte Penſioniſtenleben. Möge Herrn Schwarz 
ein gütiges Schickſal noch einen frohen, ſorgen⸗ 
freien Lebensabend ſchenken. 


Nach den Manövern. Die aus den Manövern 
heimkehrenden Truppen der Poſener Garniſon 
werden am 15. d. Mts. um 16 Uhr 30 Minuten 
auf dem Plac Wolnosci feierlich empfangen. 
Ein zur Organiſation der Begrüßungsfeierlich⸗ 
keiten gebildetes Komitee bittet, die Häuſer der 
für den Einmarſch vorgeſehenen Straßen zu 
ſchmücken. Der Einmarſchweg wird folgender 
ſein: St. Rochusbrücke, Grobla, Wielkie Gar⸗ 
bary, Wielka, Alter Markt, Nowa, Pl. Wol⸗ 
ności, 27. Grudnia, Pierackiego, Mariz. Pil- 
ſudſkiego. 


Pferderennen in Lawica. Am Sonntag, dem 
13. d. M., beginnen die Lawicaer Pferderennen 
um 15 Uhr. Sechs Rennen ſtehen auf dem Pro⸗ 
gramm, drei Flachrennen, ein Hindernisrennen 
über 4200 Meter und zwei Hürdenrennen. Da 
aus Warſchau Pferde der Rennſtälle Suli⸗ 
mirſki, Makowſki ſowie aus Lemberg aus 
den Ställen Karatiew und Weißbrod eingetrof⸗ 
fen find und auch zwei neue Mielzynſki⸗Pferde 
ſtarten werden, iſt diesmal mit größeren Fel⸗ 
dern und intereſſanterem Sport zu rechnen als 
an den letzten Wochentags⸗Rennen. 


Einbrecher verhaftet. Ein gewiſſer Boleſlaw 
Odrobny, Mate Garbary 11, wurde von der 
Polizei wegen eines Einbruchsdiebſtahls in den 
Keller des Waſilewſti in der ul. Wielki Gar- 
bary 34 verhaftet. 


Betriebsunfall. In der Maſchinenfabrik 
Nitſche i Ska in der ul. Kolejowa 1/3 ereig⸗ 
nete ſich am 11. d. Mts. ein Betriebsunfall. 
Der 22jährige Felix Foryſiak wurde beim 
Auflegen des Transmiſſionsriemens vom 
Schwungrad der Maſchine erfaßt und erlitt 


Arm⸗ und Beinbrüche ſowie andere Ver⸗ 
letzungen. 
Gefunden. Im Polizeikommiſſariat I wurde 


eine lederne Geldtaſche mit Ausweiſen auf den 
Namen Katarzyna Rebelka als Fundgegen⸗ 
ſtand abgegeben. 


Selbſtmordverſuch im Treppenhaus. In dem 
Haufe ul. Strzelecka 23/24 verſuchte die Poſe⸗ 
merin Anna Bzöziel ſich mit Salzſäure zu 
vergiften. Die Lebensmüde wurde aufgefunden 
und durch die Rettungsgeſellſchaft in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


Hus Polen 
und Dommerellen 


Liſſa 

k. Die Ueberfälle im Kreiſe Liſſa aufgeklärt. 
In der letzten Zeit konnten wir berichten, daß 
im Kreiſe Liſſa auf zwei Frauen Raubüber⸗ 
fälle verübt worden ſind. Die Polizei hat 
eine energiſche Fahndung nach dem Räuber 
eingeleitet, und dieſe iſt ſchließlich jetzt auch von 
Erfolg gekrönt geweſen, denn man konnte den 
Täter, einen gewiſſen Leon Juchowſki aus 
Liſſa, in Wreſchen feſtnehmen. Er hat beide 
Ueberfälle, den auf Frau Jaworſka und den 
auf Frau Filipowſfka, eingeſtanden. 

k, Vereidigter Dolmetſch der deutſchen 
Sptache. Der Innenminiſter hat Profeſſor 
B. Szozyglowſki zum vereidigten Dol- 
metſch der deutſchen Sprache im Bereich des 
Landgerichtsbezirks Poſen — mit dem Sitz in 
Liſſa — ernannt. 
Nawitſch 

— Kirchenraub. Am Donnerstag entwendeten 


bisher unbekannte Diebe aus der kath. Pfarr⸗ 
kirche mehrere Opfergaben, welche bei der Fi⸗ 
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Schonend und gründlich hat 
Schicht Seife Marke Hirsch 


auch den letzten Schmutz aus 

dem Gewebe geholt — nun 

kann sie leuchten in strah- 
lender Reinheit. 


SCHICHTSEIFE 


Zum 
Einweichen 
Schichtpulver 


MARKE 
HIRSCH 


gur des St. Antonius anf nn waren, Die 
entwendeten Gegenjtände haben einen Wert von 
ca. 70 Zloty. 

— Der erſte Reif. Geſtern früh bedeckte ein 
leichter Reif die Fluren unſerer Gegend. Die 
empfindliche Kühle der erſten Vormittagsſtunden 
wurde durch die warmen Sonnenſtrahlen bald 
gemildert. 


Pleſchen 


§ Vereitelter Einbruch. In dem Gebäude wo 
früher der Urzad Skarbowy amtierte ſind jetzt 
im Parterre Büroräume des 70. Inf.⸗Rgts. und 
die Regimentskaſſe untergebracht. Am Dienstag, 
8. 9., wollten Einbrecher der Regimentskaſſe 
einen Beſuch abſtatten. Zu dieſem Zweck ſchlich 
ſich einer dieſer Bande ſchon in der Dunkelheit 
ins Haus, verſteckte ſich auf dem Dachboden, um 
in der Nacht zur verabredeten Stunde ſeine Ge⸗ 
noſſen ins Haus zu laſſen. Als er um 12.30 Uhr 
nachts ſein Vorhaben ausführen wollte, ſchlugen 
die Hunde im Hauſe und im Hofe an und weck⸗ 
ten alle Hausbewohner und die Feldgendarmerie, 
die auf demſelben Grundſtück ſtationiert iſt. Der 
im Hauſe befindliche Einbrecher konnte verhaf⸗ 
tet werden, während die anderen entkamen. 


$ Von einem Obſtdieb ſchwer verletzt. Der 
Milchtutſcher des Gutes Chorzew wurde ur 
öfters von dem ſchönen Obſt im Garten 
Landwirts Kriſch in Grüne Wieſe angelockt, 
kletterte über den Zaun und packte ſich alle Ta⸗ 
chen voll Obſt. Vor kurzem blieb er wieder mit 
einem Wagen vor dem Garten ſtehen, um wie⸗ 
der Obſt zu ſtehlen. Als die Tochter des Qand- 
wirtes kam, verließ der Obſtdieb den Garten. 
hob aber auf der Straße einen Stein auf und 
warf ihn nach Frl. Kriſch und traf fie- fo un⸗ 
glücklich an die Schläfe, daß ſie lautlos zuſam⸗ 
menſank. Erſt nach einiger Zeit fand man ſie 
bewußtlos auf. Der herbeigerufene Arzt ſtellte 
feſt, daß ihr Zuſtand ſehr bedenklich iſt und gab 
wenig Hoffnung. Der Täter wurde verhaftet. 


Jarotſchin 


X Die Teilnehmer am deutſch⸗polniſchen Rad- 
rennen kamen am heutigen Freitag nachmittag 
durch Jarotſchin. Schon gegen Mittag hatten 
ſich auf dem Marktplatz und an der Poſener 
Chauſſee eine große Zuſchauermenge eingefun⸗ 
den, da man die erſten Rennfahrer ſchon gegen 
1 Uhr erwartete. Die Geduld der Wartenden 
wurde aber auf eine harte Probe geſtellt, da die 
Ankunft der Fahrer um 3 Stunden ſpäter Itatt* 
fand. Kurz nachdem die Autos der Renn⸗ 
leitung in Jarotſchin Station gemacht hatten, 
tauchte die erſt Gruppe von etwa 10 Fahrern 
auf, die ſich gleichmäßig aus polniſchen und 
deutſchen Radfahrern zuſammenſetzte. Dann 
folgten in Abſtänden von etwa 5 Minuten 
kleinere Gruppen, während ein einzelner pol⸗ 
niſcher Fahrer den Abſchluß bildete. Die Renn⸗ 
fahrer nahmen auf dem Marktplatz Erfriſchungs⸗ 
beutel in Empfang, ohne faſt die Geſchwindig⸗ 
keit zu verringern. urz darauf fuhren auch 
die Wagen der Rennleitung und Begleitmann⸗ 
ſchaften weiter. 


Gegen die beabſichtigte Elektrifizierung 
des Kreiſes Jarotſchin durch das Elektrizitäts⸗ 
werk der Stadt Kaliſch legte unſere Stadt⸗ 
verwaltung bei den vorgeſetzten Behörden 
energiſchen Proteſt ein. In der Begründung 
15 0 Proteſtnote wird unter anderem feſtge⸗ 
ſrellt, daß die Stillegung des erft vor einigen 
Jahren neuerbauten Jarotſchiner Elektrizitäts⸗ 
werkes der Stadtverwaltung große Verluſte 
bringen würde. Es iſt auch kaum anzunehmen, 
daß die Bürgerſchaft durch die Strombeliefe⸗ 
rung aus Kaliſch irgendwelche Vorteile er— 
zielen würde. 
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Oſtrowo 


fk, Wahrſagerin verhaftet. Seit einigen Tagen 
hielt ſich in unſerer Stadt eine Wahrſagerin auf, 
für die junge 3 auf der Straße Reklame⸗ 
zettel verteilten. Einige dieſer Zettel find nun 
unberechtigterweiſe an Mauern, Häuſer, Zäune 
angeklebt worden, worauf die Polizei bei der 
Wahrſagerin vorſtellig wurde. Dabei wurde die 
„berühmte Chiromantin“ ausfällig und belei⸗ 
digte die Polizei. Dafür wurde ſie verhaftet und 
mußte Bekanntſchaft mit dem Arreſtlokal machen. 
Es handelt ih um die Ruſſin Paulina Jw- 
czenko, die wegen ihrer Wahrſagerei in 
zahlreich von den hieſigen Frauen aufgeſucht 
wurde. ) 

Skelett ausgepflügt. Der Pflug des Land 
wirts Jan Paſzkowſki förderte unlängſt ein 
menſchliches Skelett aus dem Ackerboden zutage 
das ſchon ſeit langer Zeit in der Erde gelegen 
haben muß. 


dms tgnnuuunnmanunmunanuumunnngumgmdaͤnmnäkaumnnung tte 
Deutſche Vereinigung 


verſammlungshalender 


Luiſenſelde: 12. 9., 19 Uhr: Mitgl.⸗Vers 
im Heim. N 
Tremeſſen: 12. 9.: Erntefeſt. J 
Pudewitz: 12. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Deutſcheck: 12. 9., 20 Uhr: Mitgl.-Beri. 
Mrotſchen: 12. 9., 194 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Hoppe in Drzewianowo. 
Thorn: 12. 9.: Hohnſteiner Puppenfpieler, 
Kowalewo: 13. 9.: Erntefeier. 
Niehof: 13. 9.: Erntefeier. i 
Friedenhorſt: 13. 9., 17 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Helleſeld: 13. 9., 15 Uhr: Erntefeier. 
Janowitz: 13. 9., 15 Uhr: Erntefeier bei 
rauſe in Bielawy. 3 
Rojewo: 13. 9., 15 Uhr: Erntefeier bei 
Schmidt in Rojewice. 
Warlubie: 13. 9., 13.30 Uhr: Sommer: 
und Erntefeſt. 


O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.-G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 
O.⸗G. 


O. ⸗G. 
O. ⸗G. 


O.⸗G. Schubin: 13. 9.: Erntefeſt. 

O.⸗G. N 13. 9: Hohnſteiner Puppene 
pieler. 

O.⸗G. Konitz: 13. 9.: Erntefeier, 

O.⸗G. Santop: 13. 9., 20 Ahr: Mitgl.⸗Verſ. 

O.⸗G. Neutomiſchel: 13. 9., 20 Uhr: . u 

O.⸗G. Bnin: 14. 9., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
Erich Se Biernatki. k 

O.⸗G. Kulm: 15. J.: Hohnſteiner Buppenipieler. 

O.⸗G. Warberg: 13. 9., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 


Gomoll. 
O.⸗G. Suchylas: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Netla: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
ing in Starczanowo, > 
O.⸗G. Schulitz: 16.9.: Hohnſteiner aig ial 
0.6. Sanomiſchel. 16. 9., 20 Uhr: Mitalieder: 
Verſammlung im Heim. 
. Znin: 17. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler. 
. Schroda: 17. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
. Poſen: 18. 9., 20 Uhr: ordentl. Mitglieder- 
ee 
O.⸗G. Schlehen: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Dominowo: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 


Noch einmal möchten wir auf das heutige Auf- 
treten des Balletts Parnell hinweiſen, daß 
in Berlin anläßlich der Olympiade den erſten 
Preis erhielt. Wir ſehen 20 hervorragende Tanz⸗ 
darbietungen, ſchönſte Dekorationen und 
Koſtüme. Das Orcheſter leitet 3. Wiehler, Karten 
find bei Szrejbrowſki, ul. Pierackiego 20, und 
abends an der Slonce⸗Kaſſe zu haben. R. 586. 


Beſondere Nachmittagsvorſtellung. 
Morgen, Sonntag, 13. d. Mis. um 2 Uhr 
nachmittags der reizende Märchenfilm 
Ala im Jauberlande 
mit Charlotte Henry, Gary Cooper, Richard 
Arlen, Jackie Oakie u. a Karten von 25 gr. 


Powidz 

ü. Ermordet und verbrannt. In der Kolonie 
Kwiarkowo bei Konin brannten zum Scha⸗ 
den des Landwirts Józef Kawa das Wohnhaus 
und der Stall ab. Nach dem gelöſchten Feuer 
wurde unter den Brandtrümmern die verkohlte 
Leiche der 65 jährigen Marjanna Ejma ge- 
funden. Während einer Beſichtigung derſelben 
wurden mehrere Schlagwunden auf dem Kopfe 
ſeſtgeſtellt. WMahrſcheinlich wurde die Frau, die 
mit dem Beſitzer einen Vermögensſtreit führte, 
ermordet, und um die Spuren zu verwiſchen, 
wurde die Ermordete im Stalle liegen gelaſſen 
und derſelbe in Brand geſteckt. Kawa wurde des 
Mordes und der Brandſtiftung verdächtig in Haft 
genommen. 


Gneſen 

ew. Obſtgarten⸗Ausſtellung. Vom 3. bis 6. Ot- 
tober findet in Gneſen im Saale „Wenecja“ eine 
O bſt⸗ und Gartenausſtellung des Kreiz 
ſes Gneſen ſtatt. Intereſſenten, die ſich an dieſer 
Ausſtellung beteiligen wollen, können ſich heute 
noch an die Ausſtellungskommiſſion wenden. Für 
die beiten Obſtſorten ind wertvolle Preiſe aus- 
geſetzt worden. 

ew, Verhaftung. Am 8. d. M. wurde der von 
verſchiedenen Gerichten und von der Polizei 
wegen Betrügereien geſuchte Karl Lange 
aus Gnejen, Fleiſcherſtr. 2, feſtgenommen. Mit 
ihm wurden ſeine Helfershelfer, die ſich in ſei⸗ 
ner Wohnung befanden, hinter Schloß und Rie⸗ 
gel geſperrt. 


Kolmar 


S Waffenverlauf. Ein Verkauf von Waffen 
findet am 24. September, vormittags 12 Uhr, 
im Kreisſtaroſtwo in Schubin ſtatt. Die Waffen 
dürfen nur ſolche Perſonen erwerben, die im Be⸗ 
ſitz von Waffenſcheinen ſind. 


§ Feuer. Durch Feuer vernichtet wurde bei 
dem Landwirt W. Lewandowſki in Mamlitſch 
eine Scheune, in der ſich landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen befanden. Der Schaden wird mit 5000 3L. 
angegeben. f 


§ Fahrraddieb. Nachdem einige Fahrräder in 
Sojnowiec, Annowo, Skorzewo und Bynarzewo 
verſchwunden waren, konnte jetzt von der Polizei 
Aluch Baron aus Sofſnowiec bei Labiſchin 
verhaftet werden. Ein von ihm umgearbeitetes 
Fahrrad konnte beſchlagnahmt werden. 


Sa motſchin 


§ Gefaßte Diebe, Seit längerer Zeit beobach⸗ 
tete man bei den Beſitzern von Neu⸗Laſkowo 
Garten- und Felddiebſtähle. In einer der letzten 
entſtand am Mittwoch gegen 2 Uhr mittags bei 
Apfelſtehlen abzufaſſen. Es handelt ſich um den 
Einwohner Splitt aus Ratſchin, der die Die- 
bereien gemeinſam mit ſeiner Frau und einem 
jährigen Sohn verübte. Bei einer Hausſuchung 
fand die Polizei 4—5 Zentner Aepfel. Der Ein- 
wohner Zielinſki aus Laſkowo wurde ab- 
gefaßt, als er mit Pferd und Wagen Kartoffeln 
vom Felde ſtahl. 


Czarnikau 

§ Landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger. Als 
Saächverſtändiger in landwirtſchaftlichen Ange- 
legenheiten beim Poſener Bezirksgericht iſt H. 
A. Paluch aus Komorzewo ernannt Wote 
den. 


Vandsburg 

§ Schadenfeuver. Ein größeres Schadenfeuer 
entſtand am Mittwoch gegen 2 Uhr Mittags bei 
dem Landwirt Kiſon in Zabartowo Wäh⸗ 
rend des Dreſchens fielen wahrſcheinlich Funken 
aus der Dreſchmaſchine, die das Strohdach der 
Scheune in Brand ſetzten. Das Feuer griff mit 
ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß in kurzer Zeit 
die ca 50 Meter lange mit treide gefüllte 
Scheune in hellen Flammen ſtand. Mitverbrannt 
ſind die Dreſchmaſchine und der Strohelevator, 
ſowie eine Mähmaſchine, eee rar Noß⸗ 
werk, Drillmaſchine und 72 77 Das Feuer 
griff weiter auf die beiden Ställe über und legte 
den einen in Aſche, während der andere dank der 
energiſchen 
wurde. Der entſtandene S 
Teil durch Verſicherung gedeckt. 


§ Anmeldung von Ernteausfällen. Auch in 
dieſem Jahre können die Landwirte im Kreiſe, 
die durch Witterungseinflüſſe ein Ernteausfall 
von mehr als 20 Prozent ihrer Geſamternte da⸗ 
vongetragen haben, 1 der Staats⸗ 
iteuern erhalten. Geſuche müſſen bis zum 15. Gep- 
tember an das Finanzamt gerichtet werden. Bei 
dem ſchlechten Aus all der Roggenernte wird 
mancher Landwirt 
ſen können. 


ieſen Ernteausfall aufwei⸗ 


Znin 

Neue Ausgrabungen. In Szelejewo im 
Kreiſe Znin grub man auf dem Felde des Land⸗ 
wirts Jaraczewſki verſchiedene Urnen mit Mün⸗ 
zen ſowie altertümliche Waffen aus. Eine 
Kommiſſion aus Biſkupin hat es übernommen, 
den Fund fachmänniſch auszugraben und zu 
bergen. 


Arbeit n 
aden iſt zum größten 


Doſener Zaaoblaft & 


Wort vom Gase 
Zum morgigen Länder⸗Fußballkampf 


Deutſchlands Fußball⸗Nationalmannſchaft tritt 
am Sonntag in Warſchau zum vierten Länder⸗ 
ipiel gegen Polen an und beginnt damit eine 
Serie ſchwerer Kämpfe, die im kurzen Zeitraum 
von knapp drei Monaten noch Kämpfe gegen die 
Tſchechoflowakei, Schottland, Irland, Italien 
und die Schweiz vorſieht. Außerordentliche An⸗ 
forderungen werden alſo an die Spieler geſtellt. 

Ueber die Niederlage durch Norwegen, die 
Deutſchland ſchon im zweiten Gang aus dem 
Olympia ⸗Turnier ausſchaltete, ijt eine Flut von 
herben Kritiken gefloſſen, die unſeres Erachtens 
nur der Enttäuſchung entſpringen konnte. Der 
Gedanke, daß Deutſchlands Fußballer, die über 
die Elite der Berufsſpieler Oeſterreichs, der 
Tſchechei, Spaniens triumphieren konnten, die 
Olympiſche Goldmedaille todſicher in der Hand 
hielten, hatte ſich in Tauſende von Hirnen ſo 
fejt eingebohrt, daß die nüchterne Beurteilung 
abhanden kam. Denn auch im ſportlichen Kampf 
verliert einmal eine gute Mannſchaft einen 
Kampf. Außerdem beſtreitet wohl niemand, daß 
die deutſche Mannſchaft die letzte Stunde hin⸗ 
durch mit Löwenmut gegen Norwegen gekämpft 
hat und dadurch dem Olympiſchen Gedanken, der 
nicht nach Sieg oder Niederlage fragt, gerecht ge⸗ 
worden iſt. 

Es iſt das viertemal, daß Deutſchland mit 
Polen auf dem Fußballraſen die Kräfte mißt. 
Bisher endeten alle Begegnungen mit deutſchen 


Erfolgen. Sie wurden nie leicht errungen. Und 
die Polen haben mit den Siegen über Ungarn 
(3:0) und über Großbritannien (5 :4) ſowie 
in den ehrenvollen Niederlagen gegen Oeſterreich 
und Norwegen auf den Olympiſchen Spielfel⸗ 
dern bewieſen, daß es bei ihnen im Fußballſport 
mit Macht vorwärtsgeht. 


Wir wiederholen die Aufſtellung: Deutſch⸗ 
lan d: Buchloh; Janes, Münzenberg; Nehl, Ro- 
dzinski, Kitzinger; Elbern, uchel, Hohmann, 
Lenz. Günther. Polen: Albanſti; Martyna, 
Szezepaniak; Kotlarczyk, Waſiewicz, Dytko; 
Piec, Matias, Scherfke, God, rz. 

Warſchau erwartet am Sonntag rund 
3000 Gäſte aus Deutſchland. 

Der Verband für Fremdenverkehrswerbung 
trifft eifrige Vorbereitungen, die reichsdeutſchen 
Sportfreunde gaſtlich und zufriedenſtellend zu be⸗ 
dienen. A. a. wird jeder der Gäſte auf dem 
Bahnhof eine farbige Karte der Strecke vom 
Bahnhof nach dem Militärſtadion erhalten. Auf 
der Karte werden die nächſten Reſtaurants und 
Cafés ſamt ihren Preisliſten verzeichnet ſein. 
Dieſe Gaſtſtätten ſtellen für Sonntag größere 
Vorräte bereit. 

Die deutſchen und polniſchen Repräſentanten 
werden am Sonnabendnachmittag in der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Warſchau Gäſte bei einem dort 
stattfindenden Tee fein. 


Radfernfahrt Berlin — Warſchau 


Vierte Etappe: Poſen—Kaliſch 174 Kilometer 

Geſtern um 12 Uhr ſtarteten die Radfahrer 
von Poſen nach Kaliſch. Dem Start ging eine 
kleine Feier mit Siegerehrung der dritten 
Etappe im Hotel Polonia voraus, bei der den 
Teilſtrecken⸗Siegern Preſſe und praktiſche An- 
denken überreicht wurden. Für den hieſigen 
deutſchen Radfahrerverein überreichte Herr 
A. Thiem mehrere, ſehr hübſche Preis⸗ 
geſchenke. 

Nach dem Start blieb die Gruppe etwa vier⸗ 
zig Kilometer lang beiſammen, dann blieb 
Wendel wegen Pedalbruchs zurück, Tarjonſki 
verſuchte einen Vorſtoß, kam aber über die 
Spitzengruppe mit Scheller und Oberbeck nicht 
hinaus. In vier Gruppen kamen die Rad⸗ 
fahrer nach 174 Kilometer Fahrt im Kaliſcher 
Stadion an, von denen Scheller, Ruland und 
Hupfeld die Führung hatten. 


Der Einlauf in Kaliſch nach einem ener⸗ 
giſchen Endſpurt bot folgendes Bild: 1. Schel⸗ 
ler (D.) 5:22:29, 2. Hupfeld (D.), 3. Bar⸗ 
toskiewicz (D.), 4. Ruland (D.), 5. Dubaſchny 
(D.), 6. Kapiak (P.), 7. Schulze (D.), 8. Kluj 
(P.), 9. Oſzajnikow (P.), 10. Loeber (D.), 11. 
Oberbeck (D.), 12. Waſilewſki (P.), 14. Schoepf⸗ 
lin (D.), 15. Ritter (P.), 16. Hauswald (D.), 
17. Olecki (P.), 18. Starzynſki (P.), 19. Tar- 
gonſki (P.), 20. Cieniewſki (P.), 21. Wendel 
(D.), 22. Kapiak (P.), 23. Zagörſki (P.), 24. 
Zielinſti (P.). 

In der Wertung der vier Beſten als Mann⸗ 
ſchaftswertung fuhren die Deutſchen mit der 
Zeit 21 Stunden 29: 27,2, während die polniſche 
Mannſchaft nur 21 Stunden 32:58 erzielte. 
Heute findet die fünfte Etappe Kaliſch 
Lodz ſtatt, von wo aus morgen der Start nach 
dem Ziel Warſchau erfolgt. 


Training auf der Monza⸗Bahn 


Das Training auf der Monza⸗Bahn bei Mai- 
land iſt nun in vollem Gange. Am Donners⸗ 
tagnachmittag herrſchte zwar eine drückende 
Hitze, aber das hinderte die Fahrer nicht, immer 
und immer wieder auf die Strecke zu gehen, um 
den 6,890 Kilometer langen Rundweg genau 
kennenzulernen. Beharrlichkeit führt zum Ziel! 
Nach dieſem Grundſatz trainierten wieder die 
Vertreter der Auto⸗Union, deren Fahren er⸗ 
neut größte Aufmerkſamkeit und Beachtung 
fand. Wie gut die Wagen der deutſchen Fabrik 
ſind, geht aus den gefahrenen Zeiten hervor, 
die alle Erwartungen übertrafen. Großartig 
haben ſich die Fahrer mit den Eigenarten der 
Rundſtrecke abgefunden, und ſo kann man dem 
Großen Preis am Sonntag mit Ruhe entgegen⸗ 


ſehen. 


Die weitaus ſchnellſte Zeit fuhr wieder Bernd 
Roſenmeyer, der mit 256,4 auf einen Durch⸗ 
ſchnitt von 142,856 kam und Stucks Durchſchnitt 
vom vergangenen Jahre (137,08 Stundenkilo⸗ 
meter) erheblich übertraf. Den abſoluten Strek⸗ 
kenrekord von 249,8 147,07 Stundenkilometer 
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erreichte Roſemeyer am Donnerstag allerdings 
noch nicht. Man muß jedoch berückſichtigen, daß 
in vergangenen Jahre „nur“ vier Schikanen 
aufgebaut worden waren. Auch die übrigen 
Fahrer der Auto⸗Union erzielten ſehr gute 
Zeiten, jo Stuck (2 58,8), v. Delius (3: 00,4), 
Varzi (3:02) und Haſſe (3 : 04,4). 

Auch die roten Alfa⸗Romeo flitzten Runde 
um Runde um die Bahn. Daß die eingebauten 
künſtlichen Hinderniſſe für die Fahrer eine 
große Gefahrenquelle darſtellen, ſollte ſchon am 
erſten offiziellen Trainingstage der Italiener 
Marcheſe Brivio erfahren. An der großen 
Schikane bei 3,780 km geriet der Italiener ins 
Schleudern und fuhr in einen Graben. Glück⸗ 
licherweiſe kam er aber mit leichten Haut⸗ 
abſchürfungen im Geſicht davon. Dr. Farina 
und der Mechaniker Marinoni fuhren den Alfa⸗ 
Achtzylinder. Auch Dreyfus und Nuvolari ſah 
man viele Runden lang auf der Strecke. Letztere 
beiden mit den 12⸗Zylindern, wobei Nuvolari 
insbeſondere Reifen ausprobierte. Deeyſus 
fuhr eine Runde in etwa 3 203 (135,518 Stun⸗ 
denkilometer). 


Schildberg 

fk, Aufſehenerregende Verhaftung. In Verbin- 
dung mit den letzthin in dem ſtädtiſchen Gaswer! 
aufgedeckten Mißbräuchen wurden der Mühlen⸗ 
beſitzer Franciſzel Krupa aus Deutſchdorf 
(Strzy-ew) und fein Schwager Leon Jedrze⸗ 
jewſti in Unterſuchungshaft genommen. 


Aus aller Welt 
Zener durch Skückkalt 


Ein Händler hatte am Tage Stückkalk geholt 
und ihn im Wagen in den Schuppen an der 
Scheune gefahren. Da der Kalk durch Regen naß 
geworden war, geriet er in Brand und ſetzte 
den Wagen und durch ihn den Schuppen in 
Brand. Von hier verbreitete ſich das Feuer 
auf die aus Holz mit maſſivem Sockel gebaute 
Scheune, die mit ſämtlichen Erntevorräten ein⸗ 
geäſchert wurde. 


Schwägerin des Araber/ührers 


Na:haihibi unter Betruasantlage 


Gegen die jährige Muſikſtudentin Melitta 
Naſhaſhibi aus Jeruſalem, geſchiedene Gattin 
eines paläſtinenſiſchen Diſtriktskommandeurs. 
5 die Staatsanwaltſchaft Wien I ſoeben die 

nklage wegen Verbrechens des Betruges mit 
einer Schadensſumme von rund 20 000 Schilling 
erhoben. 

Melitta Naihaihibi, die ſich ſtudienhalber in 
Wien aufhielt, kaufte bei mehreren Stadi⸗ 
firmen koſtbare Pelze und Kleider, leiſtete ge⸗ 
ringe Anzahlungen und blieb den größten Teil 
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des Kaufpreifes ſchuldig. Melitta Naſhaſhibi 
ijt die Schwägerin des früheren ſtellvertretenden 
Bürgermeiſters Naſhaſhibi von Jerufalem, der 
von den engliſchen Militärbehörden in das 
Konzentrationslager am Rande der Wüſte 
Sinai gebracht wurde. 


die Lebensbewegung in Europa 


Zu dieſer Frage haben die „Statiſtiſchen Nach⸗ 
richten“, die vom Statiſtiſchen Hauptamt in 
Warſchau herausgegeben werden, intereſſante 
Zahlen veröffentlicht. Zunächst die Eheſchlie⸗ 
Bu ngen. Die meiſten Ehen werden in Deutſch⸗ 
land geſchloſſen. 1935 waren es 650 900, 1934 
ſogar 739 400; 1924 dagegen wurden nur 446 400 
Ehen geſchloſſen. Die Zahlen für die gleichen 
Jahre in Polen find: 280000, 277 300 und 
269 000. Die Zahl der Eheſchließungen in Polen 
iſt für die einzelnen Jahre ziemlich gleich ge⸗ 
blieben. Joe die gleiche Zahl der Eheſchließun⸗ 
gen wie Polen hat Frankreich aufzuweiſen. Auf 
1000 Einwohner Deutſchlands kamen 1935 9,7 
und 1934 11,1 Eheſchließungen. Die Verhältnis⸗ 
zahl für Polen iſt für 1935 und 1934 8.3, für 
Frankreich 6.8, für Italien 6,7, 

1935 wurden in Polen 876 700 Kinder geboren, 
in Deutſchland 1 261 300. faſt 100 000 mehr als 
im Jahre vorher. Auf das Tauſend der Bevöl⸗ 
terung kamen 1935 in Polen 26,1 Geburten, in 
Deutſchland 18.9, in Frankreich 15,2, in England 
nur 14,7, in Italien dagegen 23,3. Der na tü r- 
liche Bevölkerungszuwachs betrug im 
gleichen Jahre in Polen 403 700, in Deutſchland 
nur etwas mehr nämlich 169 400, in Italien 
102 700, in England 120 700. Bemerkenswert iſt, 
daß Frankreich das einzige Land Europas ilt, 


der deulſche 4 mal 100 Meter 
Skaffel-Rekord anerkannt 


Der zuſtändige Ausſchuß des Frauen⸗Leicht⸗ 
athletik⸗Weltverbandes hat ſich mit dem deut⸗ 
ſchen Weltrekord in der 4X100-Meter-Staffel 
beſchäftigt und die Leiſtung von 46,4 Sekunden 
als Weltrekord in die Liſte aufgenommen. Dieſe 
vorzügliche Zeit hat Deutſchlands Olympia⸗Staf⸗ 
fel in der Beſetzung Albus, Krauß, Dollinger, 
Dörffelt im Vorlauf am 8. Auguſt im Olympia⸗ 
ſtadion erzielt. 
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das eine Bevölkerungsabnahme aufzu⸗ 
weiſen hat, und zwar in einer Höhe von 19 500. 
Intereſſant ſind auch die Zahlen über die Säug⸗ 
Üingsiterblickeit. Sie iſt in Polen weit größer 
als in Deutſchland. Polen wird hierin nur von 
Bulgarien. Rumänien und Ungarn übertroffen. 
1935 find in Polen 111300 Säuglinge geſtorben, 
d. h. auf das Tauſend der Bevölkerung 12,7, in 
Deutſchland 86 200, auf das Tauſend der Bevölke⸗ 
rung aljo nur 6,8. Die Säuglingsſterblichkeit 
iſt am niedrigſten in Holland und in Schweden 
pz. 


Bolen und Paläſtina 


Ein Schritt des polniſchen Bolſchaflers in 
London. 


Warſchau, 11. September. Nach einer Mel⸗ 
"n der Pat hat der polniſche Botjhajter in 
London, Raczyüſki, geſtern den Unter 
ſtaatsſekretär im Foreign Office, Sir Robert 
Banjittart, aufgeſucht und ihm die Un- 
erkennung der polniſchen Regierung für die 
„entſchiedene und würdige Haltung, die Eng- 
land in den paläſtinenſiſchen Angelegenheiten 
eingenommen hat“, ausgedrückt. Der Botſchaf · 
ter betonte die Erwartung der polniſchen Re- 
gierung, daß die Rechte der Juden zur Un. 
ſiedlung in Paläſtina nicht beſchränkt werden. 
Die polniſche Regierung meſſe der Frage der 
jüdiſchen Auswanderung die größte Bedeu- 
tung bei, nachdem der größte Teil der jüdi- 
ſchen Auswanderer überhaupt von den Juden 
Polens 7 8 werde, für die die Möglichkeit. 
nach Paläſtina auszuwandern. eine bren- 
nende Lebensfrage ſei. 


Ueberſetzung deutſcher Bücher 


Wie dem „Index translatorium“ zu entneh⸗ 
men iſt, wurde in der letzten Zeit wiederum eine 
ganze Anzahl deutſcher Bücher in fremde Spra⸗ 
n übertragen. Ins Engliſche überſetzt wurden 
itlers „Mein Kampf“ und „Beſonnte Vergan⸗ 
genheit“ von Carl Ludwig Schleich; ins Italie⸗ 
niſche: Kants „Prolegomena zu einer jeden künf⸗ 
tigen Metaphyſik“, Nietzſches „Alſo ſprach ara⸗ 
thuſtra“, Peſtalozzis „Schwanengeſang“, . 1 5 
teles“ von dem Berliner Profeſſor für klaſſiſche 
Philologie, Werner Jäger, ferner Richard g 
ners „Siegfried“ und von Hans als „Füh⸗ 
rung und Geleit, ein Lebensbuch“, ins Polniſche 
Joſef Goebbels „Kommunismus ohne Maske“ 
ſowie Gedichte von Stefan George und Rainer 
Maria Rilke. Von Albert Schweitzer wurden 
„Die Weltanſchauung der indiſchen Denker“ ins 
Schwediſche und „Zwiſchen Waſſer und Urwald 
owie „Mitteilungen aus Lambarene“ ins Tſche⸗ 
chiſche übertragen. 


Ein Kind erwürgt und vergraben 


In der ſchleſiſchen Ortſchaft Wohlau wurde 
die achtjährige Schülerin Stähr jeit Freitag ver 
mißt. Zuletzt hatte man ſie in Begleitung eines 
alten Mannes geſehen, der mit dem Kinde einen 
einſamen Weg einſchlug. Polizei und Arbeits⸗ 
dienſt ſuchten das Gelände ab, die Breslauer 
Mordkommiſſion ſetzte Polizeihunde ein. Mit 
Hilfe der Hunde fand man das Kind in einem 
Garten als Leiche. Es war erwürgt und ver⸗ 
graben worden. Unter dem Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft wurde ein 73jähriger Mann namens 
Hoffmann verhaftet. 


TREE TEE TEEETT ENTE VERTRETEN 
Silm-Besprechungen 


Apollo: „RNittmeiſter v. Werffen“ 


Ein Tobis⸗Saſcha⸗Film, der vom Weltkrieg 
beſchattete Schickſale zeichnet, die hier eine ge⸗ 
haltvolle Schilderung gefunden haben. Er 
handelt von einem ehemaligen öſterreichiſchen 
Offizier, der nach dem Kriege als Schulreiter 
in einem großen Varieté⸗Unternehmen feinen 
Weg macht. Durch Zufall lernt er die Tochter 
eines bekannten Generals kennen, deſſen Sohn 
angeblich gefallen war, in Wirklichkeit aber in 
einem Duell, deſſen Hintergründe eine ſpätere 
Klärung im Filmablauf erfahren, von eben 
jenem Offizier erſchoſſen wurde. Es entwickelt 
ſich nach einem guten Drehbuch ohne Ueber⸗ 
ladung der einzelnen Szenen eine ſpannende 
Handlung, in der die Charaktere außerordent⸗ 
lich plaſtiſch hervortreten. Im Vordergrund 
ſteht das überragende Spiel von Rudolf For⸗ 
ſter, der mit der ihm eigenen Geſtaltungskraft 
alle Möglichkeiten erſchöpft, um in feſſelnder 
Eindringlichkeit die ritterliche Männlichkeit 
eines Offiziers wiederzugeben. Ihm zur Seite 
ſehen wir Angela Salloker, die ihre Rolle mit 
dem rechten Empfinden ſpielt. Moſer bringt 
guten Humor in das ſonſt ernſte Geſchehen, das 
durch ſichere und zielbewußte Arbeit des Re⸗ 
giſſeurs einen klaren und überſichtlichen Auf: 


beſonders ſtarke Seite hat. Ein Film, der aus 
dem Leben gegriffen iſt und ſittlich wertvolle 
Erlenntniſſe vermittelt. 


bau erfuhr und in natürlichen Dialogen eine 
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Die polniſche Meinung 


„Caritas“ 

Der Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ 
geißelt die ſelbſtſüchtigen Zwecke, die h hinter 
zahlreichen gemeinnützigen Organiſationen der 
Hauptſtadt verbergen, indem er ſchreibt: 

„Die Plage der Wohlfahrtsaktionen — be⸗ 
ſonders jener büromäßig aufgezogenen, mit be⸗ 
zahlten Stellungen (dieſe Erſcheinung war un⸗ 
bekannt beim Publikum Kleinpolens, wo der 
Begriff der ſozialen Arbeit mit der Anentgelt⸗ 
lichkeit der in den Organiſationen ausgeübten 
Funktionen verbunden war) — iſt ein unſeren 
Leſern wohlvertrautes Thema. 

Ein bezeichnendes Licht auf dieſe Verhält⸗ 
niſſe wirft die von einem Warſchauer Blatt an⸗ 
gegebene Zahl der Vereine in der Hauptſtadt, 
die aus öffentlichen Mitteln unterſtützt werden. 
Wir leſen da: „In den Regiſtrierungsliſten von 
Warſchau figurieren 3450 Vereine. Davon 
haben etwa 800 jih ein jozial-haritatives Wir- 
fen zum Ziel geſetzt. Natürlich genießt die 
Mehrzahl davon die finanzielle Unterſtützung 
der Gemeinde oder der Staatsbehörden.“ 
Aber von dieſen Unterſtützungen wird der über⸗ 
wiegende Teil zur Bezahlung der verſchiedenen 
Vereinswürdenträger verwendet. Es iſt die 
böchſte Zeit, daß man mit dieſer falſch verſtan⸗ 
denen „ſozialen Arbeit“ ein Ende macht.“ 


Deutſche Journaliſtik 

In einem Leitartikel des „Kurjer Poman- 
Mi“, der die Berichterſtattung des „Völkiſchen 
Beobachters“ bemängelt, weil dieſe die natio⸗ 
naliſtiſchen Beſtrebungen des polniſchen Volkes 
angeblich ignoriert, leſen wir folgende Sätze: 

„Während die polniſchen Zeitungen — mit 

r geringen Ausnahmen — fih nur für einige 
Ausſchnitte des deutſchen Lebens intereſſieren, 
und zwar, offen geſagt, in ſehr oberflächlicher 
und oft geradezu minderwertiger Art, fällt bei 
Durchſicht der deutſchen nicht nur hauptſtädti⸗ 
ſchen, ſondern auch Provinzpreſſe auf, daß ſie 
in die verſchiedenſten Gebiete des polniſchen 
Denkens und Arbeitens eindringt. Dabei be⸗ 
mühen ſich die Korreſpondenten der deutſchen 
Zeitungen und Wochenſchriften — man muß 
das zugeben —, über die polniſchen Fragen 
verhältnismäßig objektiv zu berichten. 

Man fühlt, daß die Deutſchen Polen und das 
polniſche Volk vor allem kennen, ſeine ſtarken 
und ſeine ſchwachen Seiten kennen wollen. 
So verfährt der kluge Nachbar, der ſchlaue 
Konkurrent, der vorſichtige Freund und voraus⸗ 
ſchauende Gegner. 


Auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe Polens 
blicken die Deutſchen bekanntlich vom Stand⸗ 
der Freundſchaft gegenüber dem polni- 
n Negierungslager. Sie haben dafür ihre 
de. Aber in dieſen Grenzen der Pro⸗ 
jamac. į bemüht ſich die deutſche 
Preſſe doch, möglichſt in das Weſen der Erſchei⸗ 
nungen, Beſtrebungen und ſogenannten Wand⸗ 
kungen einzudringen. 
In dem führenden Hitlerorgan „Völkiſcher 
Beobachter“ z. B. finden wir in der Warſchauer 


Des Bauern Urteil 


Niederlage der JIP in Graudenz 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 

Bis auf den letzten Platz iſt der große Saal 
im „Goldenen Löwen“ in Graudenz gefüllt. 
Reihenweiſe ſtehen die letzten noch hinten im 
Saal. Verhaltene Spannung liegt über den 
Hunderten deutſcher Bauern und Sungbauern 
dieſer Kreismitgliederverſammlung des Land- 
bundes Weichſelgau. Weiß doch jeder, daß die 
Jungdeutſche Partei ſeit Monaten verſucht, nun 
auch den bäuerlichen Berufsſtand zu zerſetzen, 
Politik in ihn hineinzutragen und damit ſeine 
Exiſtenz in Polen ſchwer zu gefährden. í 

Im Saal ſieht man die jungdeutſchen „Füh⸗ 
rer“ Thimm und Wollmann. Aber man ſieht 
auch viele Mitglieder der Deutſchen Vereini⸗ 
ung. 
jr ie wird das Bauerntum im Kreile Grau- 
denz auf die jungdeutſche Zerſetzungsarbeit 
antworten? 

Das Dirſchauer Vorſtandsmitglied Volks⸗ 
genoſſe v. Märker eröffnet die Verſammlung. 
Zunächſt einige geſchäftliche Mitteilungen des 
Geſchäftsführers Neumann. Dann ruft von 
Märker zur Neuwahl der beiden Aufſichtsrats⸗ 
mitglieder im Kreiſe Graudenz auf. Der 


Jungdeutſche Thimm verlangt das Wort. Er, 


habe dem Landbund entgegenkommen wollen 
(Bravorufe), aber der Landbund habe keinen 
Willen zum Frieden, ſondern wolle Kampf. 
Dies heutige „Theater“ mache er nicht mit. Er 
werde ſogleich den Saal verlaſſen (toſender 
Beifall, der den Redner verdutzt!), er ſei doch 
Kreisjugendleiter im Landbund geweſen (Zu⸗ 
ruf: Vor 2% Jahren!) und ſehe heute in der 
Jugend im Saale lauter neue Geſichter. Unter 
dieſen Umjtänden würden er und ſeine Freunde 
die Wahl nicht mitmachen, ſondern das Lokal 
verlaſſen. — Stürmiſcher Beifall verebbt. In 
eiſerner Disziplin ſehen Hunderte deutſcher 
Bauern den kleinen Napoleon mit 2½ Dutzend 
Anhängern davonziehen! Der Führer Woll⸗ 
mann war ſchon vorher verſchwunden. \ 

Volksgenoſſe Pawlitz ſchlägt für den Auf: 
ſichtrat die Bauern Penner⸗Ludwigsort 
und Liedtke ⸗Nitzwalde vor. Minutenlanger 
Beifallsfturm der Verſammelten. Der Vor- 
ſitzende ſtellt fejt, daß kein anderer Vorſchlag ge- 
macht wird und daß es ihm ſcheine, man könne 
auf Zettelwahl verzichten. (Stürmiſche Zu⸗ 
ſtimmung.) Er wolle die Gegenprobe machen, 
wer gegen die Wahl der Genannten ſei. Drei 
Hände erheben ſich. Unter begeiſtertem Beifall 
der Verſammlung ſtellt der Vorſitzende feit, daß 


die Bauern Penner und Liedtke mit erdrücken⸗ 


RETTET TEE EEE FREE 
Korreſpondenz eine ſehr treffende Analyſe der 
politiſchen Verhältniſſe in Polen auf ſeiten der 
Sanacja, eine Analyſe, die weſentlich tiefer iſt 
als Dutzende von Artikeln der polniſchen Zei⸗ 


“ 


tungen 


Jubel umbrandet die Neugewählten. 


jungen Landbundmitglieder. 


zielbewußt und einfagbereit 


ſchen Bauern und gegen jegliche Zerſetzungs⸗ 


harte Arbeit zu gehen. 


neral⸗Vertretung für Polen 


der Mehrheit (über 99 Prozent) gewählt ſind. 
Beide nehmen die Wahl an. hogh | 

Volksgenoſſe Schulz⸗Dirſchau erläutert 
alsdann die neuen Satzungen des Landbundes. 
In der Beſprechung werden eine Reihe Wünſche 
aus der Verſammlung geäußert. Dann ſpricht 
das dritte Aufſichtsratsmitglied des Kreiſes 
v. Koerber. Er dankt den Bauern Penner 
und Liedtke, daß ſie gerade in ernſter Kampfzeit 
ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt haben. Wir 
haben ſie gewählt, weil wir fie kennen als tüh: 
tige Männer unſeres Berufes, aber auch als 
Männer aufrechter nationalſozialiſtiſcher Hal⸗ 
tung, die nicht Redensarten machen, ſondern 
Leiſtungen für ihr Volk vollbringen. In ihrer 
ſchweren Arbeit ſoll ſie das Bewußtſein ſtärken: 


Wir alle, groß und klein, jung und alt, haben 


ſie heute nicht nur mit dem Stimmzettel, ſon⸗ 
dern mit dem Herzen gewählt. Stür miſcher 
) j Wir alle 
find entſchloſſen, fuhr Redner fort, die Verſuche 
der JOP., Politik in den Landbund zu tragen 
und unſere Berufsorganiſation dadurch hier zu 
gefährden, mit aller Kraft abzuwehren. (All⸗ 
gemeine Zuſtimmung.) Wenn Thimm erklärt, 
die bäuerliche Jugend hier im Saal nicht zu 
kennen, ſo beweiſe er damit nur, daß er die Füh⸗ 
lung mit ihr verloren hat. Allerdings verbie⸗ 
tet er jeit Jahr und Tag feinen jungen Anhänr 
gern die Mitarbeit im Landbund, ſchließt ſie da⸗ 
von aus und boykottiert die Arbeitsabende der 
Wir aber laſſen 
uns die Jugend, für deren Zukunft wir alle 
kämpfen, nicht 
nehmen, auch wenn Thimm deren Geſichter 
nicht gefallen. (Stürmiſcher Beifall.) 

Volksgenoſſe Penner dankt zugleich in Liedt⸗ 
kes Namen für ihre Wahl und erklärt, daß ge⸗ 
rade das Bewußtſein, daß ſie nicht nur mit dem 
Stimmzettel, ſondern mit dem Herzen gewählt 
ſeien, ihnen ſtets den Anſporn geben werde, 
alle Kräfte für die Berufsorganiſation des deut⸗ 


arbeit einzuſetzen. (Starker Beifall.) ; 

Einige kurze Mitteilungen des Verſamm⸗ 
lungsleiters folgen und der Aufruf, die Ein⸗ 
mütigkeit des Bauerntums auch auf der bald 
ſtattfindenden Generalverſammlung des Land⸗ 
bundes ebenſo zu beweiſen, wie heute hier. 

Die Bauern verlaſſen den Saal, um an ihre 


Musik 
Muſikfreunde !!! 


810 neueſte Film» und Theaterſchlager bringt jedes reich 


illuſtrierte Heſt der bekannten Wiener Monatsihrift: „Ton⸗ 


ilm — Theater — Tanz“. Zu haben zum verblüf nd nie⸗ 
955 Preiſe zt 3.60, is Abonnement 21 2.60 bei der Ges 
„Tonfilm — Spanier — Tan“ 
Katowice, Marjacta 2, el. 34242. Für ſtändige 
Abonnenten e ae als een er i 
Vertreter ehrlich und geſchäftstüchtig in ganz Polen geſucht. 
8 Refsrengen erwünſcht. p S 


Klaſſe bald 
Hoffnung haben unſere Volksgenoſſen um ſo 
mehr, als derſelbe Herr Kreisſchulinſpektor, 
der fetzt die Auflöſung verfügte, einer Dele- 
gation der deutſchen Elternſchaft im Juni 
d. Is. verſprach, dieſe Angelegenheit zur Zu⸗ 


K 4 8 22 
Deulſche Klaſſe anigelöit 
Der Beginn des neuen Schuljahres 1936/37 
brachte den deutſchen Kindern der ſtgatlichen 
Schule in Waldesruh (Dabie), Kreis 
Hohenſalza, einen ſchweren Schlag. Die 
deutſche Klaſſe öffnete ſich ihnen nicht mehr, 
denn durch eine Verordnung der Kreisſchul⸗ 
inſpektion Hohenſalza vom 10. Juli d. Is, 
war die Auflöſung der deutſchen Abteitang 
verfügt worden. Sie wurde begründet mit 


der geringen Zahl von 32 deutſchen Kindern, 


Die deutſchen Hauspäter haben ſich gegen 
die erſt zum 1. Oktober d. Is. verfügte, aber 
unerwarteterweiſe ſchon jetzt eingetretenen 
Auflöſung der deutſchen Klaſſe beſchwerde— 
führend an das Kuratorium gewandt, denn 


mit, Beginn des neuen Schuljahres 1936/37 


wird die deutſche Klaſſe nicht von 32 deut⸗ 


ſchen Kindern, ſondern von 41 deutſchen 
Kindern beſucht. 


Die deutſche Bevölkerung kämpft übrigens 


nicht zum erſten Male um ihre deutſche 


Klaſſe Dabie. Bereits vor einem Jahr 


wurde die Elternſchaft durch die Auflöſung 
der deutſchen Abteilung Dabie überraſcht; 


ihren Bemühungen gelang es damals aber, 


die Wiedereröffnung der deutſchen Klaſſe zu 
erreichen. Auch in dieſem Jahr hofft die 
Elternſchaft im Vertrauen auf eine gerechte 
Entſcheidung des Schulkuratoriums, daß ihre 

fii wieder eröffnet wird. Diele 


friedenheit der deutſchen Hausväter zu re⸗ 
geln. Um ſo überraſchter kam daher die Auf⸗ 
löſung der Klaſſe, da ſie ja im größten 
Widerſpruch zu dem Verſprechen des Herrn 
Kreisſchulinſpektors vom Juni d. Is. ſteht. 


Die deutſchen Bauern in Waldesruh (Da⸗ 
bie), wie überhaupt alle deutſchen Volfs- 
genoſſen in unſerer Heimat, ſtehen uner⸗ 
ſchütterlich feſt in der Erfüllung ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Pflichten, ebenſo feſt ſtehen ſie 
aber auch in ihrer Forderung und in ihrem 
Kampf um ihre deutſchſprachige Schule. 


: = Berboten — aufgelöſt 
Das Verſammlungsrecht der Sudetendeutſchen 


Prag, 12. September. In 18 der größten ſüd⸗ 
deutſchen Städte fanden am Abend des 9. Sep⸗ 


tember aus Anlaß des 17. Jahrestages den 
„Unterzeichnung der Minderheitenſchutzverträge 


von St. Germain Verſammlungen ſtatt, die von 
der Sudetendeutſchen Partei einberufen waren, 
Während die Behörde die Verſammlung in 


„Preßburg von vornherein verbot, kam es im 


einigen anderen ſudetendeutſchen Städten zu 


f Auflöſungen der Verſammlungen. 


Die ſchulpflichlige Jugend 


wie bei den 
0 


27 


Its- | 8,9 Köpfe ein Jo 


ſchulpflic tigen Kindern aufweiſt (1 auf 72 Einw.) wogegen 
uden erſt auf 8 und bei den Katholiken gar erit auf 


In der Natur der Su be⸗ 
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Von Manfred Laubert. 
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vorhandenen 


1843 bloß 

38 479 vermehrt, haben jolen, um 1847 von neuem auf 38 027 zu von d N 
ilitär). die ſtaatliche Zählung von 1843 au der jüdiſchen 
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bet deshalb in 
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auf 1076 Rtr., um 1844 auf 990 und 1845 auf 942 Rtr. zu 

fallen, 1 die Kinderzahl auf 4333 in allen öffentlichen 

nſtalten gewachſen war. Br RN: 
Auch in dieſer Tabelle iſt . dein Wer er zwi⸗ 


und privaten 


zu 2. allein gelten. 
von 136 ev., 


die rwol⸗ 
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le bei dem Taubſtum 


iernach wurden die beiden Bür ulen 


i d, im g 
1972 Kindern. Hierzu trat die Do (10815 177). 


ben, hin Eine leichung mit der Str l 
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e Mehrheit in 
icht erkennbar ift es, au hr ſe die Elementar⸗ 
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ift.. Da von 13 ſtädtiſchen E 


m C ten geſpr ; 
ihrer aber 14 deiner okt DEREN. diirfte hier jene Unterrichts⸗ 


t, die 14 Volks⸗ 
eide Kategorien Reg.⸗Bez. 


zeigt, 
Trau erte, 
licher Bruchteil und von 


riwatanitalten ihre Bildung 
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b i de 
entarſch . gar 


lichen 


Mit offenkundiger Genugt 


eltern set der 2 
ten ſeitens des Oberprä 
durchaus der preußiſchen 
nee Beg ſcht wurd 
nationalen Gegenſätze gewünſcht wurde. 
dabei nicht nur der Inthof 
miniſterium unter dem Ei 


hindernd in den Weg. Deshalb war in der 


Wie Friedrich Wilhelm III. war aber auch 
müht, wenigſtens in den höheren Anſtalten den en 
rakter zu mildern. J 


ugtuung wurde dann dem König 
tonfellionell duldſame Anſtrich der Poſener An- 
tums betont, was im allgemeinen 
ulpolitik entſprach und insbeſon⸗ 
Beamten im Oſten zum Ausgleich der 
i Allerdings trat ihnen 
liſche Klerus, ſondern auch das Kulturs 
nfluß einzelner Räte wie Schnee 


angen von ſchr vie he en 55 denen im. Aan 12 W moren 1 
r die ſich im Bromberger ev. Lehrerſeminar in dem Sahrze 
die [von 1887—1846 160 er % s 


fein Sohn bes 
erzig kirch⸗ 


m Januar 1847 durchlief die 


i i . Gine fof t der Zufall uns hinſicht⸗ JI 1 } Í di ) | | 
Kot Sainio Jugend der Sit mis Dem ‚Jahre 1890 ageage ot hd ne ge Mc gb pe Belle Se Natel daß, Ife fol, Entfhliehung e den 


ich a 
ae viele öffentliche katholi 


öglinge 


20. Auguſt forderte der Flügeladjutant, Oberſt v. Lind⸗ 
> * der. Befehl bat Obe räſidenten Auskunft 
iche und evangeliſche 


aß das eee d 
— ch⸗Wilhelmgymnaſtum 
ite. : 


Ergebnis: der Umfrage, 


17 (1 


An Lindheim gr ae Leo am 3. 9. als 


35 4344 und das 
1528) ) Zöglinge 


13 Poſener Volksſchulen 


entarſchulen n vorhanden waren und wie viele 1 
3 — ya in von ihnen unte nur drei allein von Israeliten benutzte einen exkluſtv konfeſſio⸗ 
et wurden. Nach dem erhaltenen Material (Provſchulkoll nellen Charakter trugen, in den übrigen teils die ev., teils die 
„P. 3. J. A. 26) wurden nun ermittelt: 1. „Anſtalten: [kath. Kinder überwogen. ; \ I riedri 
die Gymnaften (Maria⸗Magdalena und Friedrich Wil- Die angeführten Tatſachen find in mannigfacher 88 
gakm) zu je 7 Klaſſen, die Luiſenſchule für höhere wichtig. Sie veranſchaulichen den en Bildungs» 
und die Schule der Taubſtummenanſtalt mit zwei | zuſtand der einzelnen K onen, unter denen die jüdiſche 
Klaſſen. 2. Städtiſche und aus Kommunalfonds unterjtügte | mit bloß 13,6 unterrichtslos aufwachſender t 
Schulen: die ſtädtiſche Bürgerſchule und die Biri le bei Spipe eht, die ah von der evangeliſchen e die bei rufen 
der Kreuzkirche (je 3 Klaſſen), neben 13 Volksschulen mit weitem n e katholiſche alfo vorwi ſche mit 37,9% 
22 Klaſfen. 3. 21 Privatanſtalten mit 26 Klaſſen, 1 überragt. Mehr als ein Drittel der Kinder waren bei letzterer | jterium die 
75 Klaſſen. nen waren 14 chriſtlich⸗konfeſſtonell gemiſcht.] damals noch ſelbſt in der Stadt Poſen zum eg tom Konfe 
27 überwiegend epangeliſch. 20 desgl. katholisch und 14 mus- verurteilt. Sodann folgt aus der Kinderzahl, daß die Ratho- | diefe 
ſchließlich 8 11 im Privatſchulen. Den Knaben | titen allein nur eine ſtarke Minderheit bildeten. die Evan⸗ 
waren 34, den Mädchen 11 Klaſſen vorbehalten und 30 dienten geltihen jo. gut wie ganz als deutfch zu betrachten jmd, von | Bei den dat 
beiden 5 atholiken aber ma en, für 1831 überlieferten 
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(531 Knaben), 1018 kath. (581) und 668 jüd. (393), zuſammen 
vatunterricht empfingen deren 190 (68 ev., 1 der Bamberger damals natürli 

ja 


und 3 


1737 feth. und 844 jüd. Kindern, zuſammen 3897 ge 
(Ber. von Oberregierungsrat Strödel 25, 8.). Der Magie 


maben, und 


proteſtanti 


den genau 
echnungen (3i. d. gh. Geſellſch. f = Prov. Po 


c tje dadurch bedingt wird, daß einem 
Vergleich mit der Gejamteinwohnerkhaft von 1843 zufolge 

2 (amtl. apung: 15595 Kath.; 94 ; 
ſche Teil der Bürgerſchaft den größten Reichtum an a 


mach ungefähr die ollegium zu 


Poſener Gymnaſien das 
wieder hergeſtellt werden ſollte du 


' bleiben, dadurch aber ni 
ugend an der zelne Wilp deen daſelbſt auch proteſtantiſche Vertreter zu ber 
: und daß dies e ae für die ev. Gymnaſten 
der ne ften habe. 
Anſtellu 


waren von ee 1 0 1 b Dem e beſch Br 
oliſchen Gymnalten remeſſen und 
bei der Wee Realſchule folte 
paſſender Gelegenheit zur 1 gelangen. Dabei blieben 
die e ne e e ie h 

der 0 1 - tz je zwei Klaffen kombiniert unterrichteten, außer Betracht 
8, jo hielten fih unter den Chriften allein beide Nationali⸗ i d. Poj: prom ialſchultoll. an a Auskunft erbittende 


einſetzenden e ene i 

Then weitgehend zuſammenfallenden völkiſchen Gegenſätze hat 
die gut e Maßregel natürlich die Spannungen nicht 
nnen. ei 


Simultanpringip in gewiſſen Grenzen 
rch gel von je zwei 
n t 


an 
in Liſſa und 


nfolgedeſſen hatte das Mini- 


worden 
l romo und 
das Miſchungsprinzip bei 


ſtets bloß ihr Fach in 


nigsberg 29. 1. 1847). Bei der bald darauf 
der mit den konfeſſtonellen im Poſen⸗ 


a ee; 


Der Reichsernährungsminiſter Walter 
Darré hat die Anregung gegeben, eine Sta: 
tiſtik über die Verteilung des Großgrund⸗ 
beſitzes zu veranſtalten. „Die Neubildung 
deutſchen Bauerntums und eine zielbewußte 
Raumordnung erfordern“ — ſo lieſt man in 
der amtlichen Mitteilung — „einen ganz ge⸗ 
nauen Ueberblick über die Verteilung des 
landwirtſchaftlichen und forſtwirtſchaftlichen 
Beſitzes, getrennt nach Beſitz des Staates, 
der Gemeinden, der Kirchen, öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Körperſchaften und nach ſonſtigem 
privaten und bäuerlichen Beſitz.“ Bei den 
bisherigen Agrarſtatiſtiken wurden nur die 
Betriebseinheiten gezählt, aber kein Gewicht 
darauf gelegt, wer der Beſitzer war. Da oft 
mehrere Güter, ja ſelbſt Latifundien in 
einer Hand liegen, beſaß man keine genaue 
Aeberſicht darüber, wieviel Land auf eine 
Perſon fiel. In dieſer Frage war man bis⸗ 
her auf die Ergebniſſe einer privaten Unter⸗ 
ſuchung von Dr. M. Rautenberg angewieſen, 
die aus dem Jahre 1931 ſtammte. Nach die⸗ 
jer Unterſuchung gab es 22 715 Großgrund⸗ 
beſitzer, die zwar nur 0,6% aller privaten 
Grundbeſitzer ausmachten, aber nicht weni⸗ 
ger als 23,8% der geſamten land⸗ und 
forſtwirtſchaftlichen Fläche Deutſchlands ihr 
Eigen nannten. Der Beſitz der Kirchen wird 
von Rautenberg mit 1—1,1 Millionen Hek⸗ 
tar geſchätzt, ſo daß Großgrundbeſitz und 

Kirche zuſammen faſt genau 27% des deut⸗ 
ſchen Agrarbodens einnehmen. Bei dieſer 
Berechnung iſt freilich der Begriff Groß⸗ 
grundbeſitz ſehr weit gezogen, indem dazu 
alles Eigentum gerechnet wurde, das über 
100 Hektar ausmachte. Dieſe Grenze iſt un⸗ 
zweifelhaft zu niedrig angeſetzt, zählt doch 
das Erbhofgeſetz bis zu 125 Hektar noch zu 
den Bauern. Auch der Reichsnährſtand gibt 
in ſeinen betriebswirtſchaftlichen Veröffent⸗ 
lichungen für den Oſten 200 Hektar als 
untere Grenze für den Großbetrieb an, wäh⸗ 


rend er im Weſten bis auf 100 Hektar her⸗ 


untergeht. Dazu kommt noch, daß die bis⸗ 
herigen Statiſtiken nicht zwiſchen Acker⸗ und 
Waldboden unterſchieden, dadurch können 
leicht falſche Schlüſſe für die Frage der Be⸗ 
ſtedlung gezogen werden. Beſonders im Oſten 
gibt es zahlreiche leichte Böden, die für eine 
landwirtſchaftliche Bebauung nicht in Frage 
kommen, zumal ihr forſtwirtſchaftlicher Er⸗ 
trag bereits gering ii Für die Frage einer 
Verſtärkung des Bauerntums durch Gied- 
lung müßten bei einer Statiſtik derartige 
Flächen unberückſichtigt bleiben. Aus die⸗ 
ſem Grunde iſt der Forſtfiskus in Preußen 
beſtrebt, ſolchen kleinen bäuerlichen Wald⸗ 
beſitz gegen Ackerland auszutauſchen. 


Unzweifelhaft zielt diefe von Miniſter 
Darrs angeordnete Agrarſtatiſtik auf eine 
Umſchichtung in der Verteilung des land- 
wirtſchaftli Beſitzes ab. Das geht auch 
aus einem Auffatz in der „Nationalſozia⸗ 
Üſtiſchen Parteitorreſpondenz“ hervor: 


„Im Nahmen 
eine Statiſtit der Grundbeſitzverhältniſſe eine 
der wichtigſten Vorausſetzungen zu weiterer 


Entwicklung. Der Bodenbeſitz iſt immer der 


Ausgangspunkt der politiſchen Machterobe⸗ 


rungen in offener oder getarnter Form ge⸗ 


weſen. Je mehr Boden bei einer Gruppe 

ſammengeballt ſei, um ſo größer ſei die 
Machtſphäre Bodenbeſitz der Kirche, des 
Adels, der Dynaſtien und des Kapitalismus 
ſei immer das 
fällen und Erſchütterungen geweſen. Das 
Kleinbauerntum beſäße je 3,2 Hektar, wäh⸗ 
rend 1729 Großgrundbeſitzer durchſchnittlich 
2800 Hektar ihr Eigen nennen. Dazu komme 
die Kirche mit 850 000 Hektar. Angeſichts 
dieſer Zahlen liege „die Aufgabe des ſozia⸗ 
len Staates, der nur eine Macht, die 
Macht des Staates, duldet, eindeutig und 
klar“. 


efem jasaka 


breitwürfige Agrarreform angekü 


u dem nationalſozialiſtiſchen Grundſatz 


„Blut und Boden“ durchaus paſſen würde. 
Bei einer teilweiſen Aufteilung des Groß⸗ 
grundbeſitzes würde ſich zwangsläufig eine 
Verſchiebung des Schwergewichts bei den 
landwirtſchaftlichen Betrieben vom Körner⸗ 
bau zur Viehhaltung, der Domäne des 


Bauern, ergeben. Das wäre durchaus er⸗ 


wünſcht, denn während Deutſchland fih ſchon 
ſeit einigen Jahren völlig aus der eigenen 


Getreideernte ernähren kann, iſt das, was 


die übrigen Lebensmittel anlangt, nur mit 
Zucker der Fall. Butter, Eier und Fleiſch 
müſſen zu 15% aus dem Auslande einge⸗ 
führt werden. Die e Ernte, die 
über dem Durchſchnitt der Ergebniſſe der 
letzten fünf Jahre liegt, ſoll 23,2 Millionen 
Tonnen ergeben. Anders ſteht es, wie ge⸗ 


ſagt, mit der Fett⸗ und Eierverſorgung. Auf 


einer Bauerntagung in Bayern hat Miniſte⸗ 


rialdirektor Moritz darauf aufmerkſam ge⸗ 


macht, daß ungeachtet der vermehrten Ein⸗ 
lagerung von Vorräten in Kühlhäuſern in 
den Wintermonaten eine „gewiſſe Verknap⸗ 
nung von Fetten und Eiern“ eintreten 


unſerer ſozialen Politik iſt 


hen zu inneren Aus⸗ 


der „Nationalſozia⸗ 


In diefe . 
liſtiſchen Parteikorreſpondenz“ wird eine 
ündigt, die 


wurden in der 
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dürfte, die, wie der Redner erklärte, aus⸗ 
ſchließlich auf die Schwierigkeit der Deviſen⸗ 
bereitſtellung und der ausreichenden Einfuhr 
aus dem Auslande zurückzuführen jei. Um 
dieſen Ausfällen nach Möglichkeit zu begeg⸗ 
nen, hat die deutſche Regierung mit einer 
Reihe von oſt⸗ und ſüdoſteuropäiſchen 
Agrarländern ihre handelsvertraglichen Be— 
ziehungen derart umgebaut, daß in den 
Wintermonaten mit einer zuſätzlichen Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln gerechnet werden 
kann. Die Regierung aber iſt der Anſicht, 
daß die Schwierigkeiten in dieſem Jahre 
nicht größer ſein werden, als im vorigen, 
weil es in dieſem Jahre eine gute Ernte an 
Futtermitteln gab, während in den beiden 
letzten Jahren die Heuernte ſchlecht ausge⸗ 
fallen war. Aehnlich wie auf dem Fettmarkt 
liegen die Verhältniſſe auch bei der Fleiſch⸗ 
verſorgung. Auch hier fehlen etwa 15%, die 
jedoch durch die Verſtärkung des Schweine⸗ 
ſtapels nur zeitlich bedingt ſind. Die beſſere 
Ernte an Futtermitteln dürfte auch den 
Bauern wieder veranlaſſen, mehr Vieh zu 
halten. Da ſich bei einer Neubildung von 
Bauernwirtſchaften die Viehhaltung auto⸗ 
matiſch zu vermehren pflegt, dürfte es mit 
der Zeit möglich werden, die fehlenden 15% 
an Lebensmitteln aus Deutſchland zu be⸗ 
ſchaffen. Die von dem Arbeitsdienſt beſorgte 


Urbarmachung von Mooren und die Regu⸗ 
lierung der Flüſſe werden für das nötige 
Plus an Viehfutter jorgen. Denn an einen 
Bezug von Kraftfutter aus dem Auslande, 
wie dies vor dem Weltkriege in ſo großem 
Maße geſchah, iſt wegen der Deviſenknapp⸗ 
heit nicht zu denken. Um den Ertrag der 
bäuerlichen Wirtſchaften zu heben, iſt im 
Juni 1936 ein Reichsumlegungsgeſetz ver- 
öffentlicht worden, das die namentlich im 
Weſten ſo notwendige Flurbereinigung vor⸗ 
nehmen ſoll. Durch die jahrhundertelange 
Landaufteilung auf alle Kinder eines 
Bauern, ſind die einzelnen Aecker oft durch 
Heirat weit auseinander geriſſen. Ihre 
Bearbeitung erfordert nicht nur mehr Zeit, 
um der ſtundenlangen Wege willen, ſondern 
die Aecker ſind auch oft ſo ſchmal geworden, 
daß fie nur 3 Meter breit, aber 2—4 Rilo- 
meter lang ſind, alſo keine ſachgemäße Be⸗ 
arbeitung mehr geſtatten. Nicht weniger 
als 5 Millionen Hektar ſolch zerſplitterten 
Grund und Bodens gibt es in Deutſchland 
und dieſe werden erſt nach der Flurbereini⸗ 
gung, intenfiv bewirtſchaftet, einen weit 
höheren Ertrag abwerfen. 


Abgeſehen von den Maßnahmen zur Be⸗ 
ſchaffung von Lebensmitteln für den Win⸗ 
ter ſcheint die Regierung gewillt zu ſein, 
durch eine Umſchichtung der Beſitzverhält⸗ 
niſſe auf dem Lande eine Vermehrung der 


Butter⸗ und Fleiſchproduktion herbeizu⸗ 
führen. Auch auf dieſem Gebiete will 
Deutſchland auf eigenen Füßen ſtehen 
können. 


Von Theo H. Hoffmann, 


Deutſche Pioniere in U. S. A. 


Präſident der Steuben Society of America 


Viele Aenderungen haben während der 
letzten Jahre in der ganzen Welt ſtattge⸗ 
funden. Die Kämpfe gegen die Kriegsſchuld⸗ 
lüge und den Vertrag von Verſailles haben 
allmählich Früchte gezeitigt. Das deutſche 
Volk hat ſich aufgerafft, die Ketten der Skla⸗ 


verei zu zerreißen, die ihm durch den Ber- 


up Friedensvertrag auferlegt worden 


find. 


Eines der hauptſächlichſten Ziele unſerer 
Geſellſchaft und ihrer Aufgaben beſteht 
darin, die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten zu 
unterhalten und zu fördern. Wir haben den 
Namen des großen patriotiſchen Steuben ge- 
wählt, weil wir ſeiner geiſtigen Leitung in 
unſerem Kampf gegen die finſteren Mächte, 


welche beſtrebt find, die hiſtoriſchen Begeben⸗ 


heiten für immer auszulöſchen, ſo notwen⸗ 


dig bedürfen. Freiheitsliebe bis aufs äußerſte 
und Bereitſein, dafür zu kämpfen, iſt einer 
unſerer vornehmſten Grundſätze. Das end⸗ 
gültige Ergebnis unſeres Kampfes zu er⸗ 
reichen, wird ſchwer ſein. Wir legen jetzt 
nur den Grundſtein für die Zukunft. Den 
Erfolg unſerer Arbeit werden unſere Nach⸗ 
kommen genießen. Unſer Lohn jedoch be⸗ 
ſteht in dem Bewußtſein, zum Wohl unſeres 
Landes beigetragen zu haben. 

Die Gründer der Steuben Society of Ame⸗ 


rica ſind durch bittere Erfahrungen zu einer 
klaren Anſicht gelangt. In dieſer erkannten 


ſie deutlich die früheren Fehler ihrer Raſſe⸗ 


genoſſen und ſtellten ein Programm nach 
neuen Richtlinien auf. Sie erkannten die 
Wahrheit des Bismarck⸗Wortes: „Wer nicht 
mitarbeiten will an dem Staat zu ſeinem 
Schutz, der gehört nicht zum Staat, der hat 
keine Rechte an den Staat, er ſoll weichen 
aus dem Staat!“ Sie erkannten auch, daß 
das Heilmittel 


\ egen Unterdrückung darin 
beſteht, ſtarke 


änner zu haben, die 


nicht unterdrückt werden können, 


und daß das Problem des Lebens nicht darin 
beſteht, das Leben leichter zu machen, ſon⸗ 
dern vielmehr darin, die Menſchen ſtärker 
zu machen. 5 

Der Amerikaner deutſcher Herkunft war 
ein ganz beſonderes Opfer während des 
großen ltkrieges. Er war die Zielſcheibe 
35 Angriffe, weil die Situation ihn in einem 

uſtande der Hilfloſigkeit und Unorganiſa⸗ 


tion fand. Die beſtehenden Verbindungen 


waren lediglich kultureller und geſellſchaft⸗ 
licher Natur. Der Befehl von oben lautete, 
daß ſie ſich a öſen hätten. In vielen 
Fällen wurde ihr Eigentum konfisziert. Sie 
Tat wie Fremde behandelt 
und nicht wie Bürger. Der Hauptgrund lag 
in der Tatſache, daß ſie wenig Anteil nah⸗ 


men an der Politik des Landes und deshalb 


1 ada der Lage waren, eine ge⸗ 
ſchloſſene politiſche Front 
bilden. Der in Amerika Geborene iſt oder 


wird ſein eine Zuſammenſetzung von vielen 


Raſſen in mancher Beziehung. In dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung beſteht der Anteil Deutſch⸗ 
lands in Mut, Treue, Fleiß und Freiheits⸗ 
liebe. Deutſches Blut iſt auf jedem Schlacht⸗ 


feld vergoſſen, ſeitdem die Vereinigten Staa⸗ 
ten beſtehen. Die Freiheits⸗ und Unabhängig- 


keitsliebe, die für alle Amerikaner von den 
erſten Tagen der Koloniſten charakteriſtiſch 
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iſt, wurde geſtärkt und befeſtigt durch den 
furchtloſen Geiſt der deutſchen Pioniere. 


Wir, die Nachkommen, Amerikaner in Ge⸗ 
danken und Tat, bemühen uns, diejenigen 
Eigenſchaften und Tugenden zu verſtärken, 
die in ſolch reichem Maße durch die Einwan⸗ 
derer von Deutſchland auf uns überkommen 
ſind. Die Steuben⸗Geſellſchaft von Amerika 
erkennt an, daß Amerikaner deutſchen Ur⸗ 
ſprungs in der Bildung und Entwicklung die⸗ 
ſer großen Nation eine hervorragende Rolle 
Kent haben, und es iſt unſer Wunſch, dieſe 

rbeit fortzuſetzen. 


Wir freuen uns, feſtzuſtellen, daß, obſchon 


wir treu die Geſänge und Traditionen des 
Landes wahren, das unſeren Vorfahren das 
Licht der Welt ſchenkte, wir doch für unſere 
Nation und unſer aller Adoptivland an 
erſter Stelle einſtehen, und daß in unſeren 
Herzen und Geiſtern die Taten unſeres er⸗ 
habenen Schutzpatrons, jenes großen Sol⸗ 
daten und Pioniers, des Generals Friedrich 
Wilhelm von Steuben, eingegraben find. Der 
Deutſch⸗Amerikaner hat die bitterſten Er⸗ 
fahrungen erleben müſſen, hat aber bis heute, 
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nie⸗ 


| 


| 


mals politiſche Weisheit gelernt, und trotz⸗ 
alledem iſt der Geiſt da. Der Geiſt der Ver⸗ 
antwortlichkeit und Ehrlichkeit, der Reinhei! 
und Unbeſtechlichkeit, der Ordnung und Sau⸗ 
berkeit und Bereitſchaft zur Arbeit, und wir 
ſind entſchloſſen, dieſen Zeiſt bis zum 
äußerſten zu pflegen, in Erkenntnis der 
Tatſache, daß, wenn wir dieſe Lektion ge⸗ 
lernt haben, wir beſſere Bürger abgeben und 
dazu beitragen werden, dieſes Land in der 
Treue zu ſeinen Idealen, Traditionen und 
ſeiner Verfaſſung zu ſtärken. 


Wie unſere Geſellſchaft die Kriegs⸗ 
ſchuldlüge bekämpft hat und für die Re⸗ 
viſion des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles eingetreten iſt, ſo wird ſie ihren 
Kampf fortſetzen gegen den Boykott 
deutſcher Waren, ein Verſuch ſeitens 
einer kleinen, aber wohlorganiſierten Mtin- 
derheit in unſerem Lande, und ebenſo wer⸗ 
den wir fortfahren in unſerem Kampf gegen 
einen Teil der Preſſe in unſerem Lande, in 
welchem beharrlich dieſelde Lügen pro⸗ 
paganda ihr ſchmutziges und ſchleimiges 
Haupt erhebt wie in den Tagen von 1914 
bis 1918. 

Warum auch ſollte das amerikaniſche Volk 
für Deutſchland nicht die beſte Freundſchaft 
hegen? Lehrt uns nicht die Geſchichte, daß 
am 1. Dezember 1777 ein Mann unſer Land 
betrat, der dazu beſtimmt war, ein Führer 
der Befreiungskriege zu werden und ein 
vertrauter Berater unſeres unſterblichen 
George Waſhington — kein anderer als 
Baron Friedrich Wilhelm von Steuben! Hat 
uns nicht die Geſchichte überliefert, daß 
Friedrich der Große der erſte war, der die 
neue Nation, die Vereinigten Staaten von 
Amerika anerkannte? Berichtet uns nicht die 
Geſchichte auch, daß in den dunklen Tagen 
des Bürgerkrieges, als die Kaſſen geleeri 
waren und die Abgeſandten Abraham Lin⸗ 
colns in England und Frankreich abſchlägig 
beſchieden wurden, es Deutſchland war, das 
Lincoln die notwendigen Mittel zur Ber 

ſtellte, um den Kampf zur Erhaltung 

Union zu einem erfolgreichen Ende zu 

ühren? Aus dieſen wenigen Beiſpielen er⸗ 

ehen wir fchon, daß eine Zuſammenarbeit 

zwiſchen Deutſchland und den gten 
Staaten traditionsgemäß iſt. 

Wir Amerikaner deutſchen Blutes find 
immer bereit geweſen, mit unſeren Freunden 
anderer Herkunft Liebe und Zuneigung für 
unſer Land, die 5 Staaten, zu 
teilen. Bei dem Aufbau erikas hat der 
Deutſche ſehr weſentlichen Anteil. Den Ozean 
mit Segelſchiffen überquerend, landeten viele 
Tauſende von und Kin⸗ 
dern an den Geſtaden Amerikas und legten 
den Grundſtein für die heutige große Repu⸗ 
blik. Als Holzhauer und Arbeiter machten fie 
die Wälder urbar, bauten Straßen, und als 
eine Armeee unbekannter Soldaten bahnten 
ſie dem prächtigen Land von heute den b 
Sie kämpften unermüdlich für uns, die 
in ſpäteren Jahren ein leichteres Leben in 
den Staaten genießen durften. Sie ſtarben 


ungeehrt und unbeſungen. 
So iſt auch heute deuffches Blut ein 


untrennbarer Teil des 


Van Zeeland 
über die Lage in Belgien 


Ankündigung einer Staatsreform — Für außenpolitiſche Unabhängigkeit 


Brüſſel, 11. September. Miniſterpräſident 
van Zeeland gab am Mittwoch vor den 


innenpolitiſchen Ausſchüſſen der Kammer und 


des Senats eine bedeutſame Erklärung über die 
innenpolitiſche Lage ab. Bei der vor einigen 
Tagen erfolgten Ankündigung dieſer Erklärung 
5 das Gerücht N daß die re 

aßnahmen gegen exbewegung bekannt⸗ 
geben werde. Ai 


In feiner vorher vom Kabinettsrat einſtim⸗ 
mig gebilligten Erklärung wandte ſich der Mini⸗ 
ſterpräſident nicht ausgeſprochen gegen eine be⸗ 
ſtimmte Gruppe, ſondern kündigte an, 
daß die Regierung ſowohl gegen die extremen 
Bewegungen von rechts wie von links vorgehen 
und alle Verſuche, die beſtehende Ordnung um⸗ 
zuſtoßen, bekämpfen werde. 

Van Zeeland begann mit einem 
ſchen Rückblick auf die bisherige 
Regierung auf wirtſchaftlichem Gebiet, beklagte 
ſich aber gleichzeitig darüber, daß in weiten 
Kreiſen des Landes die Anzufriedenheit ſehr 
groß ſei. Anter der Arbeiterſchaft mache ſich 
eine ungerechtfertigte Ungeduld bemerkbar, die 
zu Streiks geführt habe. 


In einem großen Teil der öſſentlichen Mei⸗ 
nung jei eine regelrechte Panikſtimmung 
feſtzuſtellen, und in dieſer Atmoſphäre der 
Verwirrung ſeien neue Bewegungen ent⸗ 
itanden, die radikale Löſungen anſtrebten. 


Es jeien Verſuche ſeſtzuſtellen, in Belgien zwei 
Fronten zu errichten. Das Land müſſe vor die⸗ 
ſen die Wirtſchaft ſchädigenden Bewegungen 
auf der Hut ſein. 


Belgien könne und müſſe ſowohl eine Dit- 
tatur von rechts wie eine Diktatur von links 
vermeiden. Die Regierung fe entſchloſſen, 

| fei 


dieſen Gefahren Dies 

aber nur möglich, wenn man ſich zu einer tief⸗ 
greifenden Staatsreform entſchliehe. Man 
* die y 8 8 5 des er ftärten und 
Verantwortung wiedergeben. l l 


Belgiens anf 

Worte zuſammen, 

Belgien müſſe ſtärker und unabhängiger 
denn je ſein. 

Es müſſe unabhängig jem, und zwar in dem 

e 


Fällen abgeſehen, in denen das Land vor eine 
unabweisliche Notwendigkeit geſtellt ſei, werde 
Belgien nur belgiſche Ueberlegungen und Ziele 
in Rechnung ſtellen. Belgien lehne es ab, das 
außenpolitiſche Spiel 


a 


irgendeiner Gruppe zu 
į Die Re ledigli 
8 e Regierung a ei, e 


Si 
zulaſſen, daß dieſe Intereſſen durch irgendeine 


Kombination der ausländiſchen Diplomatie ver⸗ 


letzt würden. 


Kirchliche Nachrichten 


Evang.⸗luth. Kirche (Ogrodowa). Gommtay, 97½ $ 
Predigtgottesdienſt. dre Yoifmann, 11 Uhr: * 
dienſt. Derſelbe. 3½ Uhr: in Glinka⸗Duchowna: Predigt» 
1 t. Derſelbe. Donnerstag, 3½ Uhr: Seas 

iſſionsſtunde). 8½½ Uhr: Männerchor. P 


> Dofoner Tageblatt 


Achtung Landwirte! 


Uspulun. 


5 Es klingt komisch — aber vielen Frauen | saugfähige Watte besonders kühlend wirkt. 
Mupferoitrio! ist es hochst unangenehm, wenn das Ther-. Sie bleiben von vielen Beschwerden ver- 
Formalin mometer 30 Grad im Schatten zeigt! Und | schont - kein schoner Sommertag geht ver- 
Ziarnik warum? Weil man bei dieser Temperatur. | loren.. - Sie haben stets das beruhigende 


Gefühl der Sicherheit. Viele Lagen fein- 
ster, flaumiger Camelia“. Watte (aus Zell» 
stoff) sorgen für eine Bindung des Geruchs 


an gewissen Tagen naturgemäß Beschwer- 
den i hat - allerdings nur dann, wenn man in 


Alles billigste, 
5 bezug auf die Hygiene v eraltete Methoden 


ermässigte Preise 


m der S anwendet. Aber schließlich braucht man | u. wirken kühlend bei größter Saugfähigkeit 
„pi J das ja nicht, denn es gibt ja, Camelia“, die Der, Camelia“. Gürtel mit der Sicherheits» 
1 S 5 N p Warnung vor 
irg erja Warszawska \ S ideale Reform - Damenbinde, deren weiche, | befestigung macht das Tragen zur Freude! mindensertigen Noech- 
oznan ® ahmungen, denn nur 
H OA 3 ® ‚Camelia’ ist ‚Camelia'. 
27 Grudnia 11. Rekord Schachtel (lo St) 1,80 Erhältlich in allen ein- 
Spezial Schachtel (8 St) zt 1.35 schlägigen Geschäften, 
eee ee GIER. Populär Schächte! (IO St) Z: 2.50 nötigenfalls Bezugs- 
— — Regulär Schachtel dz St) Z? 3.00 uellennachweis durch 
k; ; akka Extra stark Schächtel (I0 St.) zt. ao amelia-Werk 
Dammpfdauerwellen Reisepackung (5 Einzeip.) zi 2.25 Danzig, Holzmarkt 15 
i zi, Gar i i s 
Rue, Die ideale Reform-Damenbinde 
sw. darcin 68. x 
— 


l 
| Maſchinenbau — 
s 


Ideal u. Erika 


die, 
$ erfolgreichst 
og Sehreihmasehinen bietet an: 
* SköraiS+ Poznan 
Al.Maveinkowskiego 23 


weltberühmten und 
deutschen 


Betriebswillenichaften 


Elektrotechnik — Rutompbils und Flugtechnik 
programm koltenlos. 


Überfhriftswort (fer) --- 


des weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 
Tffertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


9 Verkäufe í 2 


den ermittelt der Kleinanzeigen 
ta im Pol. Tageblatt! Er 
ont, Kleinanzeigen m lelen 


Echte 
Hopf⸗Geige 
or lachen. Offerten 


1060 an die Ge⸗ 
W telle d. Ztg. 


Verſtellbare 
Schülerpulte 
liefert billig 


Vendor“ 
Poznan, 


Damen⸗Mäntel 
Koſtüme 
Komplets 


führend ir 
Schnitt. 
Niedrigſte 
Preiſe, da 
direkt aus der 
Damen⸗ 


 Wildoma & Syn 
Poznan. Wodna 1: 


TEEN E EA 
Für Engros⸗Kaufleute 


Billige Seife 


Meje Marcintowiticgo 23 Hurt. Myde! 
Woźna 12, Tel 29-75, 
Eſſex⸗ i 
4 fh Limouſine eee h 
breis ſehr gut erhalten, 
Miller d an blend | e A 
Dabrowfkiego? 
Tel. 6970. Kaufgesuche 
mi Grammophon Pianino 


30 Blatten, i deutſche 


ne und 60 kg Pod: 
M verkaufe ſpottbillig. 


ert. unt. 1075 an die 
Ge ft. Dief. Zeitung. 


Möbel 
iomvlette Eß⸗, Schlaf⸗ 
pie Herrenzimmer, ſo⸗ 

alle 1 5 Ge 
sgegenſtände in 
Hole Auswahl am bil- 


60 Szwicka 10 


De bt Stwietoflamfta) 
Darmintulpen⸗ 
zwiebeln 
Stüc zu 5 21 gibt ab 
Dom. Chraplewo, 


— D. Waſowo. 


Trikotagen 


Handschuhe 
Krawatten 
Schals 


2 den billigsten 
reisen in grosser 
uswahl empfiehlt 


M. Svenda 
Poznan, St. Rynek 65. 


oder kurzen Flügel ſofort 
zu kaufen geſucht. Off. 
mit Preisangabe unter 
1077 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Gold 
Silber, Brillanten, alte 
goldene Zähne kaufe und 


zahle die höften Preiſe. 
A. Prante, 
Goldſchmiedemeiſter 


Pozna: Ratajczaka 9, 
Hochpart. 


e kaufe! 
Zahle für kaſchinen⸗Bruch⸗ 
eiſen 10 Groſchen à kg. 
a tene atia 4—6 
Groſch. à kg je nach Wert. 
Jgn. Mandowſti, 
as, Grobla 3 
Telephon 34:69 


Suche von ſofort ein 


Kolonialwarengeſchäft 


mit etwas Land zu ii 
oder zu pachten. Angebote 
find an Welage- Gniezno, 
ul. Lecha 3, zu richten 


Schafwolle 
Einkauf — Umtausch 
Spezialgeschäft für 
Wolle — Baum- 
wolle — Seide 


9 Poznań 
Sw. Marcin 56 
L Troppe. 


Mäntel⸗Fabrit . 


Juwelier Feist 


Pozna 


ul. 27 Grudnia 5 


Feine ee 
Handgearbeiteter Goldschmuck, 
Uhren von Qualität. 


2 Grundſtücke 


in Berlin⸗Oſten gegen 
luszahlung Polen-Dan⸗ 
zig billig zu verkaitfer: 
1 n „Ruch“ Dan- 
„ für Vünk. 


Landhäuschen 
bei Poznan zu verkaufen. 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 


Garten mit Obſthäumen, 
zł 5500. Information 
Sza marze vikiego 32,%.6 


Fj 3 
9 Möbl. Zimmer 


Möbliert 
Łazarz, Kossaka 21—4, 
Ecke Wyspiaiskiego 


2 Zimmerwohnung 
mit Bad. 
ul. Sloneezna 14. 


Möbliertes 
Zimmer 
für 2 Herren od. junges 
Ehepaar zu vermieten. 
Staſzyca ??, Wohn. 3. 


Zwei qutmöbl.Sonnige 
Vorderzimmer 
elektr. Licht, Bad, Halte⸗ 
ſtelle, an Herrn oder 
2 Damen ab 1. Oktober 

billigſt. 
Grunwaldzka 1911, W. 12, 
Eing. Warcelinifa, 


ee 
N Vermleiungen 


Sonnige 
Zweizimmer⸗ 
Wohnung, Zentralhei— 
zung, an kinderloſes Ehe⸗ 
paar vom 1. Oktober zu 
vermieten. Auskunft 

Oſtroroga 17, pt. 


Büroräume 
gell, modern, beſte Ge— 
ihäftslage, zu vermieten. 

J. Schultz, 
Pelster unn 
Poznan, 

u. Pierackiego 16. 


—— —— —-—-¼ — ——.— 
7⸗ Zimmerwohnung 
mit allem Komfort, erje 
tage, ſehr ſonnig, mit 
Ofen, vollſtändig reno- 
viert, in der Nähe des 
Wilſon⸗Park. Näheres 
Telefon 28-63, 


NZ 


von den einfachsten biszu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


Poznan, Podgórna 13. Tel. 34-71 


öbel 


u NIT N 
q üiek > « X 
8 Grundstücke AR een ee 2 


Fleißiges 
Mädchen 
ſucht Stellung als Köchin 
in frauenloſem Haushalt. 
ute Zeugniſſe vorhan- 
den. Offerten u. 1073 
an die Geſchäftsſtelle d. 


Zeitung. 


Kindergärtnerin 
evgl., 25 Jahre alt, mit 
la Zeugniſſen, der deut⸗ 
ſchen u. poln. Sprache 
mächtig, ſucht Stellung 
bei Kindern von 4 bis 
8 Jahren. Off. unt. 1076 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—— —— SS ESS a 

Ehrliche Frau mit 
geth ran Er⸗ 
fahrung ſucht 

Stellung 
in ſtädtiſchem, ſrauen⸗ 
loſem Haushalt bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. 
Offert. unt. 1020 an die 
Heſchſt. dieſer Zeitung. 


Kindergärtnerin 
23 Jahre, Staatl. Cra- 
men, die Jahrespraxis 
bei 4 Kindern hat, ſucht 
vaſſenden Wirkungskreis. 

Elſa Fiſcher 
Leſzuo 

ul. Leſzezynſkich AL, 

— — — — — 
Chauſſour 
wgl., ſucht Zeſchäftigung 


Jute Zeugniſſe. Off. u. 
1059 an die Geſchäfts— 
telle d. Ztg. 


Autoſchloſſer m. 
rerſchein ſucht 
Prinatſtelle 
oder als Chauffeur. 
Gute Zeugniſſe vorhan— 
den. Offerten u. 1061 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


auis 


335 TIA IEEE TA I 
uverläſſiger, erfahrener 
land wirtſchaftlicher 


Beamter 
27 Jahre alt, eygl., der 
»olntschen Sprache in 


Wort und Schrift mäch⸗ 
tig, mit 9 jähriger Praxis 
auf intenſiven Betrieben 
und Gymnaſialbildung. 
erfahren in ſämtlichen 
Steuerſachen und Buch 
führung, ſucht, 
auf prima Zeugniſſe und 
Referenzen vonſofort 
oder ſpäter Stellung. 
Ifferten unfer 1074 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


geſtützt. 


in moderner Ausführung 
icynell und billigft. 
Buchdruckerei 


Concordia Sp. Hkc. 


Poznan === 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
telefon 6105 — 0275. 


— ͤ n. 
Hühnerabſchuß 
zur Hälfte oder gegen 
Schußgeld geſpch Off. 
unter 1052 a. d. Geſchſt. 

dieſer Zeitung. 


Junger eygl., eifriger 
Kaufmann, 


Kolonial -Delikateß⸗ 


waren 
Polniſch und Deutſch 
mächtig, ſucht Stellung. 
Herbert Helmchen 


Piotrköwko, 
pow. Szamotuly. 


Gärtner 


dt.⸗evgl., unverh., 25 J. 


alt, dispoſitionsſicher, 


reiche Erfahrungen in 
allen Berufszweigen, 
ſucht geſtützt auf gute 
Zeugniſſe u. Empfehl. 
zum 1, November oder 
ſpäter Stellung. Frl. 


Off. bitte unter 1078 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
zu richten. 


Selbſtändiger 
Brennereigehilſe 
ſucht Stelle. Off. unter 


109 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
erbeten. 


Obergäriner 
evgl., 41 Jahre alt, eine 
von allen Seiten aner⸗ 
kannte 1. Kraft, ſucht bei 
eſcheidenen Anſprüchen 

Stellung od. Pachtung. 
Arthur Käding, 
Ogrodn. artmann, 
Oborniki, Wlkp 


r A 
Offene Stellen 
EN 4 
Jüngeres 
Hausmädchen 
für alles, ſauber, ordent⸗ 
lich, flink, gehnd, kinder⸗ 
lieb, aus beſſ. Hauſe per 
1. Oktober für Stadt⸗ 
haushalt geſucht. Poln. 
Sprache erforderlich. Off 
unter 1079 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Für 


Gutsgärinerei 


wird vom 1. Oktober od. 
etwas ſpäter geſucht jün⸗ 
gerer, verheir. Gärtner 
mit gründlichen Fad- 
enntniſſen, vor al em in 
Treibhauspflege. Nur 
eſtempfohlene Bewer- 
ver mit langjähr., guten 
Zeugniſſen wollen ſich 
inter Beifügung von 
Lebenslauf, Zeugnisab⸗ 
hriften und Gehalts- 
inſprüchen melden unter 
1040 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


beſtrahlung, empfiehlt. 


ganz neu renoviert, 


C 


an schnellentschlossene 
Leon Wolf, Katowice, ul. 
Viele andere Berliner und Breslauer Grundstücke auftragsgemäf 


(Berliner Erkgrundstüc 


ohnungen mit Bad, ausserordentlich 
garantierter Jahres- 


kleine 


billige Mieten, Jahresmiete Rm. 28 000.—, 
überschuss Rm. 16.0 0.— 
keine Wertzuwachssteuer 
Interessenten verkauft 


Moniuszki 10. 


preiswert zu verkaufen. 


Sp.a z A 

entrainy Dom Tabel ee 

ul. Br. Pierackiego 19 lr. G Warna 
Tapeten — Linoleum- Teppiche 


Wachstuche — Kokostäu'er 
zu äusserst kalkulierten Preisen. 


auftragsgemäß 
Telefon 332-94 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich dis 11 Uhr vormittags 


Chiffrebriefe werden übernommen and nur geger 
Vorweifung. des Offertenſcheſnes ausgefola 


De N 
N eee ed 2 


Die 

elegante Dame 
kleidet fih nur nach Din, . 
Tantata 6 II., Wohn. 


Maſſage 
Elektriſation, Ge 


A. Bieter, 
Szewska 12, W. 


5 . 
Maſstalarſka 
empfiehlt ihren werten 
Gäſten einen gemütlichen 
Abend mit Dancing. — 
Karaffe ab 2,.— zt 


Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 
Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen 


Adarelli 
bekannte Wahrſagerin 
ſagt die Zukunft aus 


Brah minen — Karten — 

Ziffern — Hand. 

Poznan, Podgörna 13. 
Wohnung 10 Front 


— — ee 
28 Kaffeehaus 28 
Aleje Marcinkowſkiego 28 
empfiehlt ſeinen Gäſten 
einen gemütlichen Aufent⸗ 
halt. Solide Bedienung 
Radiolonzert. 


Sämtliche . 
Zutaten für 
Anzüge, Mäntel 
und Kleider 


empfiehlt 
in großer Auswahl 


Andrzejewski 
"Szkolna EN 


Pietrzak 
Piefarn 22, Telefon 3844 
Wanzenausgaſ ung 


Wäſche⸗ 
Flicken, Strämpfeſtopfen 
Dausſchuhe ⸗ Anfertigen, 
illigſt. 
W. Garbary 52, W. 25, 
Hof links. 


Kürſchner 
moderniſiert, repariert 
Zelze aller Art. 


zige wirkſame Re⸗ 
ode Tote 
ch wabe 

Amiens, Born, 
Anek Lazarſki 4, W 


katten, 


Umfaſſonieren 
von amens und perre- 
hüten billig — modern 
W Hein 
plac Sapiezy..ski 1 i. Hose 
neben der Apotheke 

i Lazarz 
~ Mariz. Focha 28. 

Jeżyce 
Szamarzewfkiego 1. 


Gebe hiermit Hunde— 
iebhabern zur Kenntnis, 
daß ich Hunde aller Raf 
en unter günſtigſten Be 
hingungen zur Dreſſur 
zunehme. Dauer der 

weit 2—3 Monate. 
Nehme auf Wunſch Dref- 
ſur zu Wache u. Polizei- 
hunden unter voller Ga- 

“antie vor. 


‘Prywatna Szkol- 
Tresury Psów 
Poznan 
Aleje za Cytadela 
Gegründet 1925. 


P ` 4 
9 Kino D 
N EEE VASO 4 
Wien Du Stadt 
meiner ſräume 

n deutscger Sprache 


Kino Sfinks" 


m 4 
Unierrieht Y 
EN I Ä 
Polniſch 
erteilt geprüfte Lehrerin. 
Pierackie go 8, W. 12. 
Stenographie 


Schreiomaſchinen⸗ 


% 


U 
aje. 
Santafa 1, W. 6. 


Dip. i ; 
Klavierlehrerin 
A. Seger 
strzelecka 6, Wohn. 15. 


Gewiſſenhaften 


Unterricht 
Infangsitufe ois zuron 
zertreife mit muſikwiſſen 
haftl. Vorträgen erteif 

H. Zellner 
Dipl. Nuſiklehr., 

leje Mareinkowſkiego 17 

(Fahrſtuhl). 


[7 ua Ņ 


te 


Bmergdarkel 


u verkaufen. 10 Wochen 
ilt, erſtkl. Stammbaum. 


Maj. Luboſina, 
bow. Szamotuty. 


— — 


bee Se. 20.0. Poznań 


Meja Maesz. Dilsudskiego 25. Tel. 6105 


De 


ae 


> Pojfenor Tageblatt = 


p. Rataiczaka 
Eomunn RYCHTERPOZNAN Wa 205TROM o 
ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


7 * 


TÁ, 


"HIER kauft man qut u. preiswert! = 


2 7 N s Künſilerfarben Ankauf — Verkauf 2 Kunſt⸗ Die 
4 Verkäufe N Celon Ol⸗ . Stoff⸗ Schultaschen, von Romanen, Schul⸗ und Wäsche | und  eleganteitet 
A 2 a Lampenschirme Batik⸗ Porzellanfarben echt Rindleder v. 5, 0 an] Lehrbüchern, Kunſtwerken A A und gleichzeitig 
1 S ” preiswert. uſw. A Pinſel Zeichen⸗ IN 182 8 550 Literatur ſowie nach Bauglaſerei $ billigjten s 
NUN. eee ed 4 et materialien inLedervon größeren bare 3 3 
ei lejen! ia | papier, Malerleinwand, | mat x gro Er Moderne Bildereinrahmung Mänte 
ea intra a Pracownia | ‘oiie alle Malerartifel. |095 an, F r ü h s t ü ck s- Bibliotheken Mass Reparaturiverkftätte und Pelze 
Abazurow taschen, Aktentaschen Re oA D ach prompt, billi 
Konſerven⸗ L. Ross Techniſche Artikel eigener Herstellung, da- S jeglicher Art. \ Gunendecken. 7 1 Sener 15 | 
Doſenverſchluß⸗ SW. Marein 27. wie: Schablonen, Tu⸗ her billigste Preise. Sega — Antykwarjal Eugenie Arlt 1 MAI neuen Geſchäft 
und (Hof geradeaus). ſchen, Papiere uſw Antoni Jaeschke, Wypoiyczalhia ` 1007 Al. e 1 A. D 3 ikom j k i, | 
Übſchnei ihi Gemälde Ai. Marsz. Piłsudskiego 3| Poznan, Pier kliego 20. n * en Stary Rynek 49. 
übſchneidemaſchinen 2 13 I N 
Slo“ Verkauf, Reparaturen erſter Künſtler, Marmor gegenüber Hotel Britania | Bücherverleih monatlich sw. Marcin 13 J. Sämtliche Kredit⸗Aſſignate. ' 
f AEG ij Alabaſter, Porzellane Eigene Werkstatt. 1.— zl. a „ ee 
eigener Fabrikation, in 2 Füllfederhalter und Ala A Sum 75 Möbel 
Ausführungen z. ermäßigten Füllbleiſtiſte Kriftalle, Sportpreije Dreſchſatz 


Preiſen. 
Konſervendoſen 
und Derkel, 
blank und verniert, 
Thermometer und 
Gummikappen 
für Süßmoſt. 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan. 


Bei uns kaufen heißt 
Geld sparen! 


Kiciński & Kolany 

Poznan, Stary Rynek 62. 

Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 


Spezialhaus 
für Herren- u. Damen- 
Konfektion. 
Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise! 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 
2 Romana 
„ Szyman- 
— Skiego 1 
: Hofl.,J. Tr. 


(früher Wienerſtraße) 


ſämtl. Originalmarken 
Belifan-Montblane pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2 
Fil feder⸗Spezial⸗Hand⸗ 
lung mit Reparatur- 
werkſtatt. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


inſel, Seiler waren, 

okosmalten, eigener 

Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 


Fr. Pertek, 
Poznan, Poczlowa 16. 


Einkauf und Umlauſch 
von Roßhaar. 


Trikotwäsehe 


TA 


uſw. empfiehlt 


Alekſander Thomas 


Salon Sztuki 
Poznan, Nowa 5. 


Fassadenputz 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 


direkt das 
„Terrana“- Werk 
F. Werner 


Oborniki 
Telefon 43. 


Krankenwagen 
in jeder gewünſchten 
Ausführung 
(auch Verleihung) 


MIX 


7 
Poznan, Kantaka 6a. 


Bitte zu beachten! 
Pelzmäntel 


Pelzjacken 
Füchse, Besatzfelle 


N — 
fahrplanmaßiger 
Aunptlichkeit 


liefern wir Ihnen Ihre Druckſachen, und zwar: 

Briefblätter, Poſtkarten, Rechnungen. Mit⸗ 

teilungen. Beſuchskarten, Programme, Fa⸗ 

milien⸗Druckſachen, Formulare, Proſpekte, 

Preisliſten, Kataloge, Etiketts, Broſchüren und 

Zeitſchriften, Diplome, Druckſachen für Vereine, 
ein⸗ und mehrfarbig 


neu und gebrauchte am 
Hilligiten 
Poznan, Woźna 16. 


Schneiderzutaten 
Zwirn, Knöpfe, Wattelin 
verkauft billigſt 

Grobelski 


Poznan, Wroclawfka 2. 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 


aller Art 


Stickmaterial 


in Wollen, Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 
Achtung! 


Geht Ihre UHR nieht zuverlässig? | 


So kommen 
Sie bitte im 
Vertrauen 
zu mir und 
Sie sind 
:ndlichzufrieden gestellt 
Albert Stephan 


Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 


Standardkaſten m. Jähne 
motor, im guten Bu’ 
ſtande, Stundenleiſtung 
18—20 Btr., preiswert 
zu verkaufen. Beſonders 
geeignet für größeren Be⸗ 
iiber oder zum Lohn 
druſch. Zuſchriften unter 
R. L. 1069 an die Ge ` 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Die Fassaden vor 
Häusern in Stadtu 
Land putzt man mii 3 


Edelputz 


„Krystalit“ 
Lieferung i.300 ver- 
schiedenen Farben 

und Körnungen 
prompt u. preis wer 
durch 


Gustav Glagetzner 


Poznań 3, ni. Jasna 19. 
Tel 6580 u. 4680. 3 


Wäſcheſtoſſe 


eigene Holzbearbeitun ‚Pod Lwem“ amm 2. $; 
9 è 9 a Jubiler 71 


Ondu! ations- 


Fiohlenteer Mlebe- 


beseitigtunter Garantie 
masse, Pappnägel 


Um Irrtümer zu 
vermeiden bitte 


d 
jpn 1 in e 75 a . Co neo rdia Sp. Ake. (halbdoristrasse am Petriplatz.) 
er 255 n Uhren, Gold- und Silherwaren 
Jeinſte Ausführung von Reparaturen u. Uma 3 Leinen., Einſchütte ., 
Goldwaren.Nepazatusen ame arbeitungen in nur Druckerei und VDerlagsanſtalt Trauringe sehr preiswert und Peel oabet e Serif — 
Si Korfi 5 f 8 2 2 2 fi 2 
%%% nen Poznan. Aleja Maris. Piljubjtiego 28 | ea Cake 
Billigſte Preiſe. er! sten Preisen Telefon 6105 — 6275. = * Stoffe, Flanells 
= Pe Felle zum Gerben AA W empfiehlt in großer Aus⸗ 
f ö A Kinder J Ausz. Pormal 1000 Muſikhaus „Lira“ Dr A wat ee 
ozna N i 
i II Al. Marcinkowekiego 21 auseinandergenommene Tel 5063. Podgórna 14. [ Fahrräder J. Schubert 
7 in großer Auswahl Tel. 3608 Autos, gebrauchte Teile, Radioempfänger — 15 Ra- ||. s 
m we Untergeſtelle ten, Pianos, jämt. Muſik⸗] in bester Ausführung Leinenhaus 
J. Schubert „Autoſtlad“, Poznan, inſtrumente. Reparatur⸗ billigst und Wäſchefabrik 
Leinenhaus Schirme Dabrowſkiego 89. werkſtatt u. Akkumulatoren⸗ MIX Pozna+ | 
und Wäschefabrik Tel. 46-74. Ladestation. Billigfte Preife P ń, Kantaka 6 nur 
Poznat | . Solide Bedienung. ra gi — 76 
75 ag de Stary Rynek 
85 Sue, í 2 ck. 1. A 5 
= — A Stary Rynek * Haarweller, Kart N ab 6 Han h 
5 Rotes Haus Trauringe 30 gr, Haarwic⸗ d Sommersprossen Dachpappe . 
Aha gegenüb. d. Hauptwache Uhren — Standuhrwerke | ler; Dg. 2.40 zt, 3 1 gelbe Flecke, in bester Qualität 25 ker 4 1 4 * 
Holzlager neben der Apotheke empfiehlt Firma Wa ffer welen: |» x Sonnenbrand usm. Oberschl. Stein- BI 


Taschen-Xofter 


Poznan, Czajcza 4, Um Irrtümer zu ver- Inh. Rudolf Prante 


hauben 4.— 2, Schleier [Nx ela- Crême 


am Rynek Wildeeli, meiden, bitte ich kaufen Sie billig früher Kajkowſti 0.60 bis 1.20 21, Haarnetze Diez . offeriert billigst ich meine Kund- 
Tel. 69—13, empfiehlt Pi er nur bei N ii 19 > gr, Brenneijen 40 gr, |Í R xeta - Seife Woldemar Günter at 
1 hol: Tiſchle 4 P 7 r 3 — i 5 
en e Adresse K. Zeidler, Poznan,] Gold und Ührenreparaturen Buena $ 5 ex gi 21. 1.— e Stary Rynek 76 
a Rn er 2 E ica Nowa 1. illi j $ 1 Š R $ 2 
von Felgen Abfuhr zur Stary Rynek 76 8 PU a Rn b St. Wenzlik J. Gadebusch Ze w. Mielzyuskie go GW A. Achten. 
Gebrauchsſtelle. zu achten. Poznan. Nowa 7 Telefon 52-25. 


Poznan 
rr... ge 19. 


Billigſte Preiſe. i 


$ 


Ja 
7 2 


r 
* 


Nichts gibt uns aber einen beſſeren Anſchau⸗ 
ungs unterricht, nichts könnte uns tiefer über: 
zeugen von der Ernsthaftigkeit der Entſchlüſſe 
des VII. Weltkongreſſes als die blutigen und 
erſchütternden Ereigniſſe in Spanien. Sie 
lind prattiſch die Verwirklichung der Bolts- 
lront⸗Parole“, die in Frankreich ihre erite Stufe, 
in Spanien jedoch ihren Höhepunkt erreicht. 
Dimitroff hatte die Parole ausgegeben, unter 
einer Vollsfrontregierung „die Machtausübung 
einer ſolchen Regierung für die revolutionäre 
jorbereitung der Maſſen auszunützen“, „ſich füt 
die ſozialiſtiſche Revolution zu bewaffnen“, denn 
ndie Rettung wird einzig und allein die Sow⸗ 

jetmacht bringen!“ 


Die Weltpreſſe hat ſchließlich auch über die 
ihmenſchlichen Greuel berichten müſſen, die von 
en ſpaniſchen Marxiſten auf Befehl ihrer aus- 
ändiſchen Anführer begangen wurden. Es ift 
ünmöglich, auch nur annähernd Zahlen zu 
beben, die an die Wirklichkeit herankommen. Am 


Das wahre Geſicht 


Das ijt das wahre Geſicht des bolſchewiſtiſchen 
Atheismus, der es wagt, in anderen Ländern 
eine Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit mit den 
irchen anzubieten. Das Bild der aus den 
rgen geriſſenen Leichen von Nonnen in Bar- 
na ijt ein Symbol der Schändung alles 
Heiligen durch den Bolſchewismus. Wenn 
Rires Nin, einer der Haupthetzer in Spanien 
und ehemaliger Sekretär des Bolſchewiken 
Toms iy, erklärt: „Wir haben das Kirchenpro⸗ 
blem gelöſt, indem wir keinen einzigen Tempel 
mehr ſtehen ließen“, — jo müſſen wir ſeſtſtellen, 
das ijt die Gottloſigteit in Perion! So ſieht das 
wahre Geſicht des Volſchewismus aus! 

Auch in Spanien ſind es, wie im Rußland 
von 1917 und in allen anderen Ländern, vater⸗ 
landloſe und jüdiſche Drahtzieher, die die bol- 
ſchewiſtiſchen Revolten hervorrufen und leiten. 
Das Gefühl ihrer Volkszugehörigkeit ijt ihnen, 
wenn fie Nichtjuden find, vollſtändig verloren⸗ 
gegangen. 


Wer hat nun ideologiſch und praktiſch die 
Schuld an allem, was in Spanien vor ſich geht? 
All diefe Ereigniſſe ftellen nichts anderes dar 
als die Ausführung der in Moskau gefaßten 
Beſchlüſſe. Zu ihrer Durchführung wurden nach 
Spanien entjandt die bolſchewiſtiſchen Juden 

ela Khun, der „Mörder von Ungarn“, Neu⸗ 
mann, der ſich in Spanien Enrique Fiſcher⸗ 

eumann nennt, Kolzow⸗Ginsburg, getarnt als 
eſpondent der Moskauer „Prawda“, und 
Btießlich der rote Völkerbunddiplomat und 
Site Roſenberg. Sie find die Führer aller 
er Terroriſten, die unter falſchen 
He N, die ſeltſamerweiſe meiſtens franzöſiſcher 
erkunft find, in Spanien ihr blutiges Hand- 
= betreiben, 

„Nichts iſt bezeichnender für die Verantwort⸗ 
lichteit 3 wi das groß angelegte Unter- 
zehmen, den vom Bolſchewismus entfeſſelten 
Bürgerkrieg in Spanien zu einem internatio⸗ 
nalen Konflikt auszuweiten. Der Jude Schwer⸗ 

„ Vorſitzender der ſowjetruſſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften, geſteht auch offen die Abſicht der Eins 
Riſchung ein, indem er jagt: „Das Zentral⸗ 
kemitee . ruft alle Werktätigen und die Bolts- 
Maien der Sowjetunion auf, für die ſpaniſchen 
Kämpfer, die mit der Waffe in der Hand die 

demokratiſche Republik verteidigen, materielle 

Silje zu leiſten“ (Jsweſtija). 

Die „Jsweſtija“ ſchreiben ſelbſt, daß der erſte 
Sekretär gr ae an der Somjetruffiihen 
Gewerkſchaftsverbände den ſpaniſchen Bolje- 
wiken eine Summe von 12 Millionen Rubel, das 
ind 36 Millionen Francs überwieſen habe. 
Denkbar erklärte der ſpaniſche Staatspräſident 
Mana dem Somjetjuden Kolzow⸗ Ginsburg: 
mnedermittein Sie dem Somjetvolt, daß jein 
Ki. Sefüht und feine eindringliche Hilfe uns 
ef rührt. Mir war es immer klar, daß die 
buche Somjetdemofratie nicht anders als joli- 

tilh mit der ſpaniſchen Demokratie fein 

unte“ („Börſenzeitung“). 

Salloskau verſucht durch ſeine Komintern⸗ 

N ktionen, auch fremde Regierungen zugunſten 

Ra Roten in Spanien zum Eingreifen zu ver- 
iien, Die ſranzöſiſche Rechtspreſſe berichtet 

aufend über Lieferungen franzöſiſcher Flug- 

N und franzöſiſchen Kriegsmaterials nach 

Aotord. Unverhüllt werden von der Moskauer 

füren Hilfe in allen Ländern Geldſammlungen 

ur die Bolſchewiken in Spanien durchgeführt. 
fen, Generalſekretär der franzöſiſchen Volks⸗ 

Mak Gewerkſchaft Jouhaux, der Agent André 
30 raux u. a. ſtellen die Verbindung der fran⸗ 
Mien mit den ſpaniſchen Marxiſten her. Der 

iù Mifterpräfident Giral dankt Kolzow⸗Ginsburg 
P ie „glänzende Initiative franzöſiſcher Or⸗ 
i Nationen und Perſonen, die tatkräftig der 
kreniſchen Regierung im Kampf helfen“, wobei 
x ſonders Jouhaux, Malraux und den Juden 
WAT Bloch erwähnt, und ſchließt mit nom- 
(idem Dank an das „brüderliche Sowjetvolk“ 

„Pramda“). Wie kommt es, daß fih die Volks⸗ 
krontregierung in Spanien bei einem Sowjet⸗ 
Hiden für die Unterſtützung durch franzöſiſche 
dien muniſten bedankt? Sie beweiſt damit, daß 
x Anführer der Kommuniſtiſchen Partei 
ſtden reichs wie der Spaniens in Moskau 


s 
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19, Auguſt wurde aus offiziöſer Quelle folgendes 
Material bekannt: In der Stadt Madrid ſelbſt 
und in ihren Vororten ſind von den Roten bis⸗ 
her über 6000 Perſonen ermordet worden, da⸗ 
von allein 1400 in dem berühmten Park Caſa 
del Campo. In dem größten Gefängnis Carcel 
Modelo befanden ſich zu dieſer Zeit 3000 Ge⸗ 
fangene, in San Antsgio 1146, insgeſamt in 
Madrid 6000. Ein mir vorliegender Bericht 
eines Augenzeugen, der von ſeiner Wohnung 
aus die Caja del Campo überblicken konnte, 
nennt noch ganz andere Zahlen. Bis zum 
30. Auguſt, ſo berichtet der Augenzeuge, hat er 
etwa 6000 Erſchießungen ſelbſt mit angeſehen. 
Er weiß zu berichten, daß an anderen Plätzen 
der Stadt, in den Straßen und in den Wohnun⸗ 
gen, weitere 20 000 umgebracht wurden. (Bericht 
des Deutſchen Heinrichs.) 

Nachdem Goebbels in längeren Ausführungen 
zahlreiche Greueltaten angeführt hatte, die aus 
Zeitungsmeldungen bekannt ſind, fuhr er fort: 


des Bolſchewismus 


Es iſt erwieſen, daß die unerhörten Greuel⸗ 
taten in Spanien durch Agenten der Komin⸗ 
tern veranlaßt und begangen werden. Es 
iſt erwieſen, daß Sowjetrußland den ſpani⸗ 
ſchen Bolſchewiſten finanzielle, politiſche und 
praktiſche Hilfe zukommen läßt. Es iſt er⸗ 
wieſen, daß ideologiſch und praktiſch der 
letzte Komintern⸗Kongreß in Moslau den 
Bolſchewismus in Spanien einzuführen be- 
abſichtigte und Moskau dieſen Plan ſoeben 
durchzuführen verſucht. Der unverminderte 
und ſogar geſtärkte Wille Moskaus zur 
Weltrevolution wird durch das Beiſpiel 
Spaniens dargetan. Wem hier nicht die 
Augen aufgehen, darf fih über die Konje- 
quenzen nicht beklagen. 


Das iſt der Bolſchewismus in Theorie und 
Praxis, eine infernaliſche Weltpeſt, die ausge- 
rottet werden muß und an deren Beſeitigung 
mitzuhelfen Pflicht eines jeden verantwortungs⸗ 
bewußten Menſchen iſt. Es iſt keine Redensart, 
wenn wir Deutſchen die Völker der Erde auf- 
rufen, ſich gegen dieſe Gefahr zuſammenzuſchlie⸗ 
ßen, wenn anders ſie nicht in den Strudel eines 
furchtbaren und unabſehbaren Verhängniſſes 
hineingezogen werden wollen. 


Deutſchland hat zu dieſem Weltkampf das 
Signal gegeben. Wir Nationalſozialiſten als 
die Träger dieſer Auseinanderſetzung, haben 
vierzehn Jahre lang den Bolſchewismus in all 
ſeinen Abarten und Schattierungen als Oppo⸗ 
ſition bekämpft; wir taten das unter Regie⸗ 
rungen, die als typiſch bürgerliche vom Weſen 
und von den Auswirkungen des Bolſchewismus 
keine Ahnung hatten und uns deshalb jedesmal, 
wenn wir zum entſcheidenden Schlage ausholten, 
in den Arm fielen. Es wirkt heute faſt wie 
ein Wunder, daß es uns trotzdem gelungen iſt, 
den Bolſchewismus zu Boden zu werfen. Es 
iſt vielleicht auch ein Wunder im Zuge einer 
über uns wirkſamen Weltordnung, die es nicht 
zulaſſen wollte, daß Jahrtauſende alte Völker 
und Kulturen vom Vernichtungswillen des 
international⸗bolſchewiſtiſchen Judentums be⸗ 
ſeitigt werden. 


Wir konnten den Bolſchewismus überwinden, 
weil wir ihm ein beſſeres Ideal und einen 
ſtärkeren Glauben entgegenzuſtellen hatten, weil 
ſich in uns die Nation gegen das Judentum und 
das mit ihm verbündete niederraſſiſche Unter⸗ 
menſchentum erhob, weil wir eine Weltanſchau⸗ 
ung vertraten, die im Gegenſatz zur bolſchewi⸗ 
ſtiſchen gut, edel und idegliſtiſch ijt, weil wir in 
unſerem Kampfe vom Volle ſelbſt ausgingen 
und nicht wie die bürgerlichen Parteien von 
Beſitz und Bildung, weil wir die Kraft unſerer 
Idee vermählten mit der Glaubensſtärke und der 
politiſchen Inbrunſt einer neuerweckten Nation, 
weil wir einen Führer hatten, der uns den 
Weg wies aus der dunkelſten Stunde unſeres 
nationalen Lebens zum hellen, klaren und reinen 
Licht einer neuen Zukunft. : 

Es ijt das hiſtoriſche Verdienſt des Führers, 

das ihm heute bereits von der ganzen Welt 


Deutſchland 


An dieſem deutſchen Vorbild mag die Welt 
ſich ein Beiſpiel nehmen. Gewiß ijt der Natio- 
nalſozialismus keine Exportware, und ſeine 
Methoden ſollen anderen Völkern nicht auf⸗ 
geredet, geſchweige aufgezwungen werden. Trotz⸗ 
dem kann er belehrend wirken; trotzdem mag 
ſeine Verfahrensart andere Völker aneifern, 
ein Gleiches zu tun und ſich damit vor ſchwerſten 
Kriſen zu retten. Mögen ſie ſo handeln, ehe 
es zu ſpät iſt. 

Wir aber als deutſche Nationalſozialiſten 
ſind ſtolz darauf, dieſe Aufgabe ſchon gelöſt zu 
haben, ſie gelöſt zu haben für Deutſchland, aber 
auch für Europa. Adolf Hitler iſt als Führer 
dieſes deutſchen Kampfes gleicherweiſe zum 
beſten Europäer geworden. Er hat dieſem ge⸗ 
quälten Erdteil einen Weg zur Ueberwindung 
ſeiner drohendſten Kriſe gezeigt. Ueberall ift 
die Welt gefährdet. Darum darf es kein Zau⸗ 
dern mehr geben. Wir müſſen gewappnet ſein, 
um ihr in der entſcheidenden Stunde entgegen⸗ 
treten zu können. i 


Der rote Oſten droht, aber der Führer ſieht 
auf der Wacht. Deutſchland als Vorpoſten 
der europäiſchen Kultur iſt bereit und ent⸗ 
ſchloſſen, dieje Gefahr mit allen Mitteln von 
den Grenzen ſeines Landes abzuwehren. 


Wir haben die bolſchewiſtiſche Peſt in Deutſch⸗ 
land ausgebrannt. Es iſt bei uns nichts mehr 
davon übrig geblieben. Die letzten Funken 
dieſes ſchwelenden Feuers ſind ausgetreten. 
Die ehemaligen Führer und Initiatoren dieſer 
Peſt in Deutſchland ſind entweder über die 
Grenzen gegangen oder in ſicheres Gewahrſam 
genommen, ihre ehemaligen Mitläufer und An⸗ 
hänger aber haben größtenteils längſt Auf⸗ 
nahme gefunden in der neuen großen deutſchen 
Volksgemeinſchaft. Wo von Moskau aus der 
Verſuch unternommen werden ſollte, den Bol⸗ 
ſchewismus bei uns im Lande wieder in Gang 
zu ſetzen, wird dieſem Verſuch mit einer Rüd- 
ſichtsloſigkeit, die ſelbſt Moskau in Erſtaunen 
ſetzen würde, entgegengetreten werden. Es gibt 
niemanden und nichts, was uns dabei in den 
Arm fallen könnte. Das deutſche Volk will das 
und fordert das von uns. 1 

Die Partei als Trägerin des antibolſche⸗ 
wiſtiſchen Kampfes wacht über die Sicherheit 
des Staates und ſchützt Volk und Nation im 
Innern, die Armee aber als die Verkörperung 


zugeſtanden wird, dem Anſturm des Bol⸗ 
ſchewismus im Oſten an Deutſchlands Gren⸗ 
zen einen Wall entgegengeſetzt und ſich damit 
überhaupt zum geiſtigen Bahnbrecher Euro⸗ 
pas in ſeiner Auseinanderſetzung mit den 
ſubverſiven Kräften der Zerſtörung und der 
Anarchie erhoben zu haben. 


Ein wahrer Ritter ohne Furcht und Tadel, 
ſo hat er die Fahne der Kultur, der Menſchheit 
und der Ziviliſation in feine ſtarke Hand gez 
nommen und ſie erhobenen Hauptes der 
Drohung und dem Anſturm der Weltrevolution 
entgegengetragen. Er hat uns gelehrt, die 
Furcht zu verachten und die Ehrfurcht zu lieben 
und uns damit wieder auf die alten Ideale 
und Tugenden unſeres Volkstums zurück⸗ 
geführt. Das ſollte ein Signal für die ganze 
Welt ſein. 


Schutzwall! 


unſeres nationalen und völkiſchen Widerſtands⸗ 
und Verteidigungswillens ſchützt Deutſchland 
an ſeinen Grenzen. Das find die Bollwerke 
unſerer Sicherheit, die Säulen von Volk und 
Staat. Die Nation kann ſich geborgen fühlen 
unter ihrem ſtarken Schutz. 

Unterdes rüſtet die rote Anarchie in Moskau 
mit fieberhaftem Eifer. Ihre Rüſtungen find 
aggreſſiven Charalters; denn jedes rote Regi⸗ 
ment trägt den Willen zur Weltrevolution in 
ſich. Jedes rote Flugzeug, jede rote Kanone 
wird gebaut mit dem Zweck, das Chaos durch 
Europa zu tragen. \ 

Was andere Völker gegen die Gefahr tun, 
das entzieht ſich unſerem Einfluß und unſerer 
Einwirkung. Wir können ſie nicht beſtimmen, 
das Vernünftige und Zweckmäßige vorzuberei⸗ 
ten. Was wir aber tun, das wird nicht ent⸗ 
ſchieden durch eine eitle und fahrläffige Rück⸗ 
ſichtnahme auf den Völkerbund oder auf mehr 
oder weniger kurzſichtige Sympathien in an⸗ 
deren Ländern für die Sowjetidee oder durch 
verſchwommene und unſubſtantiierte Kollek⸗ 
tivitätsverſuche, die Europa in ein Netz unüber⸗ 
ſichtlicher Verſtrickungen feſſeln. Was wir tun, 
das wird beſtimmt durch unſere Pflicht und 
unſer verantwortliches Gewiſſen. 

Der rote Kreml hat durch Ausweitung der 
Dienſtpflicht die Effektivſtärke des bolſchewiſti⸗ 
ſchen Heere veſentlich verbreitert. Der Führer 
iſt ihm die Antwort nicht ſchuldig geblieben. 
Durch Einführung der zweijährigen Dienftzeit 
hat er Deutſchland die Sicherheit zurückgegeben, 
die notwendig iſt, um uns vor der roten Anar⸗ 
chie zu beſchützen. 

Das Reich iſt geſichert und geſchützt; der 

rote Anſturm aus dem Oſten wird an den 

Wällen des Nationalſozialismus abprallen. 

Ueber der Nation fteht der Führer als der 

getreue Ekkehard ſeines Volkes, bewährt in 

Not und Gefahr, getrieben nur von dem 

einen fanatiſchen Willen, Deutſchland wie⸗ 

der ſtolz, reich und glücklich zu machen. Die 

Partei wacht über unſere Sicherheit im In⸗ 

nern, die Armee über unſere Sicherheit an 

den Grenzen. Beide aber gehorchen freudig 
und entſchloſſen dem Befehl des einen 

Mannes, der vor uns ſteht als der Vor⸗ 

poſten ſeines eigenen Volkes und der Vor⸗ 

dermann eines beſſeren, wahrhaftigeren, 
edleren und glücklicheren Europas. 


Die Hintergründe des Bolſchewismus 


Reichsleiter Roſenberg bringt Tatſachenmaterial über Somjetrußland 


Nürnberg, 11. September. 


Auf dem Parteikongreß hielt der Reichsleiter 
Alfred Roſenberg, der Beauftragte des 
Führers für die geſamte kulturelle und welt⸗ 
anſchauliche Ueberwachung und Erziehung der 
NSDAP, vor dem Reichsleiter Reichsminiſter 
Dr. Goebbels am Donnerstag eine große Rede. 

Reichsleiter Roſenberg begann ſeine Rede mit 
einem Hinweis auf die aktuellen Ereigniſſe im 
Reich und im Ausland. Er erklärte u. a.: 

Während im Olympiſchen Stadion zu Berlin 
die beſte Jugend aller Völker ſich ritterliche 
Kämpfe im Dienſte einer großen Friedensidee 
lieferte, wurden viele Nationen durch furcht⸗ 
bare geſellſchaftliche und politiſche Kriſen er⸗ 
ſchüttert. 

Dieſe nicht zu leugnenden Tatſachen ſtrafen 
alle jene Lügen, die in unverantwortlicher 
Weberheblichteit uns feit Jahren glaubten ere 
zählen zu können, daß zwar im fernen kultur⸗ 
loſen Rußland vielleicht furchtbare Zuſtände 
möglich ſeien, dagegen nie im „hochkultivierten 
weſtlichen Europa“. 

Dieſe alten Gouvernanten der Weltpolitik 

hatten nicht begriffen, und manche haben 

es bis heute noch nicht verſtanden, daß die 

Zerſetzungskeime, welche dem Bolſchewismus 

ſeine zerſtörende Arbeit ermöglichen, nicht 

beſchränkt waren und jind auf das ruſſiſche 

Territorium, ſondern in allen Weltſtädten 

der Erde wirken. 

Hinzu kommt, daß die Sowjetunion als ein 
rieſiger Staat heute ſchon mit Hunderten von 
Millionen Marl die alles unterhöhlende Politik 
finanziert und organiſiert und daß ſomit lein 
einziges Volk, das dieſem Wirken ideenlos oder 


untätig zuſchaut, ſich als vor dem Bolſchewis⸗ 
mus geſichert bezeichnen darf. 

Die Entwicklung einer bolſchewiſtiſchen Revolte 
iſt gekennzeichnet durch einen außerordentlichen 
bemerkenswerten Werdegang. Der gleichblei⸗ 
bende Ablauf iſt zwar bei manchen Putſchver⸗ 
ſuchen nicht in jedem Fall ſichtbar geworden, 
aber die Linien der Aktion ſind überall die 
gleichen, ob wir ſie in Moskau, in Madrid be⸗ 
obachten oder ihrem Gang in der Ungariſchen 
und Münchener Räterepublik nachforſchen. Der 
Weltkrieg hat alle Völker aufs tiefſte erſchüttert. 
In allen Lebenszentren traten wärmer auf, 
die von einer klaſſenloſen Geſellſchaftsordnung 
und ähnlichem mehr ſprachen. Zu ihnen ge⸗ 
ſellten ſich die bewußten Verſchwörer, die ſowohl 
die Not von Millionenmaſſen als auch die 
Reden der Schwärmer auszuwerten verſtanden 
und, mit Geldmitteln aus ſchon lange beſtehen⸗ 
den jüdiſchen Zentren geſpeiſt, neue Hetzer für 
den Aufruhr bezahlten. Nach dem Siege von 
Millionenmaſſen, Schwärmern und Verſchwörern 
kam meiſtens eine kurze Uebergangszeit der 
Regierung eben dieſer Weltdemokraten und 
Phantaſten. Der halbjüdiſche Schwätzer Ke⸗ 
renſki bleibt für alle Zeiten ein Symbol für 
dieſen Zuſtand. Ein Schwärmer und eitler 
Demagoge kam an die Spitze der Empörung, 
und unter ſeinem Aebergangskabinett vollzog 
ſich dann das Aufrücken des bewaffneten und ſich 
organiſierenden Verbrechertums. Die Entlaſſung 
ſämtlicher Gefangenen aus den Gefängniſſen, 
gleich ob kriminell oder politiſch, iſt immer das 
erſte Zeichen einer marxiſtiſchen Empörung. Die 
Tauſende der entlaſſenen Zuchthäusler werden 
dann von der ſiegreichen Revolution bewaffnet, 
und dieſe Bewaffneten entgleiten dann den 


Händen der geſtikulierenden Demokraten, um 
die blutberauſchte Sturmkolonne zu ſchaffen. 
Es wäre oberflächlich und falſch, angeſichte 
dieſer gleichbleibenden Entwicklung hier rein 
abſtrakt ſogenannte „weltpolitiſche Geſetze“ kon⸗ 
ſtruieren zu wollen. Gewiß iſt manche Ent⸗ 
wicklung innerlich durch menſchliche Tempera⸗ 
mente und beſtimmte Sachlagen begründet. 


Aber die ſyſtematiſche Durchführung einer 
revulutionären Taktik, die Schaffung eben ber 
ſtimmter Sachlagen, wie wir ſie in dieſen Jahr⸗ 
zehnten erleben, iſt ohne eine zentrale Lenkung 
nicht denkbar. Das, was jetzt im ſpaniſchen 
Konflikt ſelbſt für die blödeſten Augen deutlich 
geworden iſt: die Lenkung der bolſchewiſtiſchen 
Kampfmethoden von Moskau aus, iſt in dieſen 
zwanzig Jahren überall bei Revolten der Fall 
geweſen, nicht immer jo greifbar wie nach ber 
Feſtſetzung der Bolſchewiſten in Spanien, aber 
doch iſt ſie immer vorhanden geweſen als zen⸗ 
trale Planung des Weltjudentums. 


Auch daraufhin haben wir mit nimmer⸗ 
müder Energie ſeit 1919 hingewieſen. Wir 
haben entgegen allen Bedenken den Mut auf⸗ 
gebracht, mitten in einer großen Niederlage auch 
dieſes Weltjudentum und ſeine Herrſchaft in 
Deutſchland anzugreifen, weil wir der Ueber⸗ 
zeugung waren und heute mehr denn je find, 
daß der Bolſchewismus in dieſer Form ohne 
die jüdiſche Lenkung nicht möglich geweſen wäre; 
ohne dieſe jüdiſche Leitung wären höchſtens ſehr 
verſchiedenartige ſoziale Revolten zu verzeichnen. 

Im vergangenen Jahr ſind von dieſer Stelle 
aus zahlreiche Nachweiſe dafür erbracht worden, 
daß ſich die Dinge ungeachtet mancher Konkur⸗ 
renzſtreitigkeiten zwiſchen den Einzeljuden — da 
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die Paraſiten, wenn fie zu zahlreich werden, ſich 
gegenſeitig auffreſſen müſſen — grundſätzlich 
nicht geändert haben. 

Ich möchte deshalb hier einige dokumenta⸗ 
riſche Hinweiſe geben, die auf Grund ſowjetruſſi⸗ 
ſcher Angaben ſelbſt den Nachweis für die 
immer enger werdende Verſchwörerarbeit des 
Weltjudentums auch für das Jahr 1936 er⸗ 
bringen. m 

Stalin, der Chef der Dritten Internatio⸗ 
nale, ift kein Jude, allerdings auch kein Ruſſe, 
iondern bekanntlich ein Kaukaſier. Aber hinter 
hm und über ſeine Schulter ſchaut ſein Schwie⸗ 
zervater Lazarus Moſesſohn Kaga⸗ 
nowitſch. Er ijt der Stellvertreter Stalins, 
und laut Anordnung der Sowjetregierung ſind 
ihm in Abweſenheit des kaukaſiſchen Diktators 
die gleichen Ehren wie dieſem zu erweiſen. 
Kaganowitſch herrſcht faſt unumſchränkt, denn in 
allen wichtigen Poſten der Polizei, der Innen⸗ 
politit, der Roten Armee, des Außenhandels 
und der Diplomatie hat er im Laufe der letzten 
Jahre ſeine jüdiſchen Helfershelfer unterge⸗ 
bracht. 

Die Stelle, die von der jüdiſchen Regierung 
beauftragt war, alle nationalen Ruſſen auszu⸗ 
rotten, war bekanntlich die Tſcheka, d. h. die 
außerordentliche Kommiſſion zur Bekämpfung 
der Gegen revolution. Als ihr bluttriefender 
Name ſelbſt in Rußland nicht mehr verwend⸗ 
bar erſchien, wurde ſie umgetauft in das Volks⸗ 
kommiſſarigt für innere Angelegenheiten, die 
ſogenannte GPU. 

Leiter dieſes furchtbaren Inſtruments iſt heute 
der Jude Jagoda, ſein Stellvertreter Jakob 
Saulsſohn Agranow. 

Es ergibt ſich, daß die Leitung der geſamten 

Innenpolitik Sowjetrußlands ſich in der 

Hand eines Gremiums befindet, das zu über 

98 v. H. ſich aus Juden zuſammenſetzt. 

Dieſem Kommiſſariat für Innenpolitik ſteht 
zur Seite das Kommiſſariat für den Innen⸗ 
handel. Dieſes wird laut der amtlichen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Zeitung „Isweſtija“ vom 8. April 1936 
gebildet aus einem Ausſchuß, dem faſt nur 
Juden angehören. 

Es verſteht ſich, daß zu der Beherrſchung der 
Innenpolitik und des Innenhandels in der Zeit 
der Aufrüſtung der Roten Armee auch die Be: 
herrſchung der Kriegsinduſtrie kommt. Dieſes 
Kontrolllomitee für die Aufrüſtung Sowjet⸗ 
Judäas wurde am 20. April 1935 gebildet und 
auf Anordnung des Rats der Volkskommiſſare 
vom 10. Juli 1936 in entſprechender Weiſe er⸗ 
weitert. Die Somjetzeitungen „Sa Induſtria⸗ 
liſazijn“ vom 20. April 1935 (Nr. 92) und „Is⸗ 
weſtija“ vom 11. Juni 1936 (Nr. 135) geben 
die Namen und Aufgaben der Mitglieder 
wieder. * 

Rofenberg führt eine Reihe von Namen an, 
die beweisen, daß die meiſten Mitglieder Juden 
ſind. 

Auch in der Leitung der Aufrüſtungsindu⸗ 

ſtrie ijt der Prozentſatz des Judentums 95 

bis 98 v. H. Das Volkskommiſſariat für Er⸗ 

nährung beſteht ebenfalls zu 96 v. H. aus 
Juden. 

Da laut ſeinem Talmud⸗Religionsgeſetz als 
Ausdruck einer Raſſeneigenart der Jude ungern 
Soldat wird, da er für kriegeriſche Organiſation 
und ſtrategiſche Ueberlegung keinerlei Begabung 
beſitzt, ſo weiſt der Offiziers⸗ und Soldatenſtand 
der Roten Armee nicht viel Juden auf. 

Zwei jüdiſche „Generale“ bilden allerdings 
den Stolz des Weltjudentums; im übrigen aber 
hat die jüdiſche Sowjetregierung dafür geſorgt, 
daß eventuelle national⸗ruſſiſche Inſtinkte in der 
Roten Armee ſcharf durch jüdiſche Spitzel beob⸗ 
achtet werden. Darum ijt die ſogenannte Poli- 
tiſche Verwaltung der Roten Arbeiter⸗ und 


Suche Stellung als kaufmännischer 


Mitarbeiter 


Korrespondenz, Deutsch, Polnisch, Fran- 
zösisch, Buchhaltung, Stenographie. Gute, 
10 jährige Ausbildung, auch im Auslande, 
27 Jahre alt. Möglichst selbständiger, evtl. 
leitender Posten. Off. unter 1707 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Zoppot, Oberstadt! 
Modernes Villengrundſtück, ag ra 
abgabe frei, beitehend aus 9 Zimmern, 2 Bäder, 
Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung. Auto⸗ 
garage. Garten in beſter Kultur. Zu verkaufen 
evtl. zu vermieten. 
Erich Berghold, Grundbeſitz⸗Verwaltungen. 
Danzig, Stadtgraben 8, Tel. 24327. 


Finshäuſer in Berlin 


gegen Zloty-Auszahlung unter Beachtung der 
Deviſenvorſchrift günſtig zu verkaufen. Offerten 
unter 1066 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gutes Grundſtück 


beſte Lage Poſens, 4 Läden, darunter Fleiſcherei. 
Miete 22 000,.— zt, Überſchuß 18 000,.— zt gegen 
Barzahlung zu verkaufen. Offerten unter 1067 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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Bauernarmee geſchaffen worden, die ein rein 
jüdiſches Inſtrument darſtellt. Bei jedem Be⸗ 
fehlshaber iſt ein jüdiſcher Spion dabei, jeder⸗ 
zeit bereit, einen Offizier der jüdiſchen Mord⸗ 
GPU zu überliefern. 


An der Spitze dieſer das ganze ruſſiſche Offi⸗ 
zierskorps entwürdigenden politiſchen Kontrolle 
der Roten Armee ſteht der Jude Jankel Ga⸗ 
marnik aus Kiew. 


Es iſt klar, daß damit die jüdiſche Schmarotzer⸗ 
herrſchaft durch eine Unzahl von großen und 
kleinen Spionen geſichert erſcheint, und wenn 
man hinzufügt, daß der Jude Roſowſki am 
7. Februar 1936 zum ſtellvertretenden Oberſten 
Staatsanwalt der Sowjetunion und zugleich 
zum Oberſten Militärſtaatsanwalt der Roten 
Armee ernannt wurde, ſo ergibt ſich die wahr⸗ 
haft ſumboliſche Tatſache, daß die Juden Kläger 
ſind und zugleich Richter über das Volk Ruß⸗ 
lands und die angebliche ruſſiſche Rote Volks⸗ 
armee. 

Das Bild wäre noch nicht vollendet, wenn 

nicht auch die geſamte außenpolitiſche Tätig⸗ 

keit der Sowjetunion ſich in jüdiſchen Hän⸗ 
den befände. Laut der amtlichen Zeitung 

„Isweſtija“ vom 8. Mai 1936 (Nr. 107) 

wurde beim Volkskommiſſariat des Auken- 

handels ein beratender Ausſchuß gebildet. 
Dieſem gehören etwa 34 Juden an. 


Somit liegt auch das Schickſal von über 160 
Millionen Ruſſen und anderer Völker der Gow: 
jetunion, auch auf dem Gebiet des Außen⸗ 
handels, in faſt rein jüdiſchen Händen. 


Daß die bolſchewiſtiſchen Botſchafter eben⸗ 
falls zum großen Teil Juden ſind, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Doch mußte man hier und da 
noch auf Empfindungen der Völker Rüdficht 
nehmen; auch waren die vielleicht in Aus⸗ 
ſicht genommenen Juden derart, daß man ſie 
zwar in Rußland gebrauchen, aber ſelten 

im Auslande vorzeigen konnte, ohne nicht 

ſofort eine antijüdiſche Bewegung zu ent- 

fachen. 

Ohne hier die Namen zu nennen, können wir 
feſtſtellen, daß die ſowjetruſſiſchen Hauptvertreter 
ſich zuſammenſetzen aus ſieben Ruſſen, drei 
Armeniern und ſechzehn Juden. ; 

An der Spitze dieſer ganzen Vertreterſchaft 

ſteht als ihr Herr der allen bekannte Auken- 

kommiſſar Sowjetrußlands, Litwinom (Wal: 
lach Finkelſtein). 

Dieſer Herr wurde vor einigen Jahren wegen 
dunkler Geſchäfte aus London ausgewieſen. 
Einer der Haupttriumphe des Weltjudentums 
war es deshalb, daß der gleiche Litwinow als 
Vertreter Sowjetrußlands und des Weltjuden⸗ 
tums vor dem Genfer Völkerbund ſprechen, 
konnte und, vor allen Dingen, als dieſer aus 
England Ausgewieſene, im Jahre 1936 mit in 
den ehrwürdigen St.⸗James⸗Palaſt zu London 
berufen wurde, um dort als Richter über ſoge⸗ 
nannte Vertragsverletzungen Deutſchlands zu 
urteilen, als das Deutſche Reich von ſeinem 
ſelbſtverſtändlichen Recht Gebrauch machte und 
unſer durch das franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Mili- 
tärbündnis bedrohte Rheinland wieder in ſei⸗ 
nen Schutz nahm. i 

Dieſe Darſtellung ijt nur ein kleiner Aus⸗ 
ſchnitt aus dem Bilde einer furchtbaren welt⸗ 
politiſchen Verlumpung, und wie immer Staats⸗ 
männer und Philoſophen fih zu dem füdiſchen 
Phänomen auch ſtellen mögen, es iſt nicht zu 
beſtreiten, daß die Regierung der Sowjetunion 
fájt nur von jüdiſchen Intereſſen beſtimmt wird 
und daß es ſomit dem ruſſiſchen Volk geſtohlenes 
rein jüdiſches Geld iſt, das in der ganzen Welt 
den Aufruhr der Unterwelt gegen die Kultur 
Europas und gegen die heiligen Ueberlieferun⸗ 
gen aller Völker zu entfachen bemüht iſt. 


durch die große deutsche Zeitung: 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 
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Aus dieſer ganzen Situation ergibt fi, daß 
die kurz befriſtete Außenpolitik mit Tag zu Tag 
wechſelnden Beſchlüſſen die verhängnisvollſte 
Art geworden iſt, heute Schickſale der Völker 
zu lenken. 

Diele Politik der Aushilfen mag für Frie- 
denszeiten ihre Berechtigung haben, in den ent⸗ 
scheidenden Weltkonflitten unſerer Zeit aber ijt 
es nötig, daß an die Stelle von Kompromiß⸗ 
naturen Männer treten, die die Geſamtheit der 
Vergangenheit eines Volkes lebendig als ver⸗ 
pflichtendes Vermächtnis fühlen und die den 
Mut aufbringen, auch die jogenannten „bes 
währten Methoden“ einer Staatsführung der 
Vergangenheit einer Neubewertung zu unter⸗ 
ziehen. 

Und für uns ergibt ſich heute die eine Tat- 
ſache, daß der Bolſchewismus eine beſtimmte 
Anſchauung der Welt, jedenfalls in ſeiner Füh⸗ 
rung, repräſentiert: es iſt die Weltanſchauung 
der Unterwelt, die grundſätzliche Aufpeitſchung 
aller ſchäbigen Triebe eines zerſetzten Menſchen⸗ 
tums, verbunden mit einem wahnſinnigen Haß 
eines fremden Paraſitenvolkes, das durch die 
ſchrankenloſe Großherzigkeit eines Zeitalters in 
einer unglücklichen Stunde das Staatsbürger⸗ 
recht Europas geſchenkt erhalten hat. 

Die Ueberwindung der bolſchewiſtiſchen Lehre 
iſt nur und ausſchließlich durch einen neuen 
Glauben, durch einen aus dieſer Weltanſchau⸗ 
ung geborenen Willen zur Tat und dann durch 
die entſcheidende Tat ſelbſt möglich. 

Wir haben anfangs jene Taktik gekennzeich⸗ 
net, nach der die bolſchewiſtiſchen Revolutionen 
zum Teil ſiegten, zum anderen Teil verſucht 
haben, zum Siege zu gelangen. 

Genau ſo wie dieſe unmittelbare politiſche 

Taktit vom jüdiſchen Zentrum aus beſtimmt 

wird, ſo auch jene geiſtigen Einwirkungs⸗ 

methoden, die den Zweck verfolgen, eine Ver⸗ 
wilderung und Vertauſchung aller. Begriffe 

Ä in der Welt herbeizuführen. 

Einige Beiſpiele: a 

Die Weltanſchauung Sowjet-Judäas erklärt, 
daß der Bolſchewismus keine Raſſenfrage 
kenne, Unterſchiede zwiſchen ſogenannten Raſſen 
nicht beſtünden. Der gleiche Bolſchewismus aber 
rüſtet die Neger planmäßig zu einem Raſſen⸗ 
aufſtand gegen die weißen Menſchen. 

Ueber dieſe Frage hinaus verneint der Bol⸗ 
ſchewismus grundſätzlich das Volkstum als 
politiſche und kulturelle Grundlage des menſch⸗ 
lichen Lebens. Das Endergebnis bolſchewiſtiſcher 
Gewaltpolitik iſt aber immer, daß zwar mög- 
licherweiſe das eine Volk von einer Herrſchaft 
befreit wurde, um dann unter die brutalſte 
aller Diktatoren, unter die Gewalt der Sowjets, 
zu geraten. 

Der Bolſchewismus erklärt, daß er der Tod⸗ 
feind des Kapitalismus ſei; in Wirklichkeit ſind 
die Bolſchewiſten mit jüdiſchen Millionen ge⸗ 
ſpeiſt worden. In Sowjetrußland herrſcht heute 
nicht der Arbeiter und Bauer, ſondern der bru⸗ 
talſte Staatskapitalismus, rein jüdiſch geleitet. 

Der Bolſchewismus erklärt, die Diktatur des 
Proletariats in allen Staaten aufrichten zu 
wollen. Seine Mittel aber ſind alle nur Vor⸗ 
ftufe für den jüdiſch⸗bolſchewiſtiſchen Gewalt⸗ 
terror. 

Der Bolſchewismus erklärt, einen Kampf 
gegen den Militarismus zu führen, und überall 
tritt er als Prediger des Pazifismus und Welt⸗ 
friedens auf. 5 

Zu gleicher Zeit aber rüſtet die Sowjetunion 
die größte Armee der Welt, ſiedelt Hundert⸗ 
tauſende finniſche, weißruſſiſche Bauern aus 
ihren Stimmſitzung an der weſtlichen Grenze Ruß⸗ 
lands aus und baut dort Feſtungen, Beton- 
ſtände, Chauſſeen und Militärflugplätze, um nach 
dem eventuellen Gelingen einer bolſchewiſtiſchen 
Revolution im weſtlichen Europa mit der gan⸗ 
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Was für die neue Mode | 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 


zen Kraft dieſer jüdiſch geleiteten Sowjetarmee 
vorzuſtoßen. Dieſem Zweck dient der fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetjüdiſche Militärpakt ebenſo wie das 
Bündnis mit der Tſchechoflowakei. 

Auf deren Territorium find mit ruſſiſchet 
Hilfe etwa 50 Flugplätze eingerichtet, die untet 
bolſchewiſtiſcher Bewachung die Zwiſchenſtatio 
nen für den Aeberfall auf Europa darſtellen 
ſollen. Und das rumäniſche Volk wird mit allen 
Mitteln der Einſchüchterung zur Nachahmung 
verführt, damit das 
Durchmarſchland für eine Sowjetarmee abgibt, 
bzw. Bukareſt keinen Proteſt erhebt, wenn die 
Flugſchwärme aus Moskau über Rumänien nach 
der Tſchechoſlowakei, dem 
Sowjet⸗Judäas, fliegen. 

An Stelle des nur einſeitigen früheren 

national⸗umgrenzten Militarismus ijt ein 

doppelter Militarismus des Weltjudentums 
getreten in Geſtalt des bewaffneten Prole⸗ 
tariats der Weltſtädte und des Verbrecher⸗ 
tums auf der einen Seite und in der Ge⸗ 
ſtalt einer Rieſenarmee Sowjetrußlands als 
von außen anſetzende Bedrohung aller 
Staaten Europas und Aſiens. 

Der Bolſchewismus hat erklärt, den befreien 
den Klaſſenkampf der Arbeiter und Bauern zu 
führen, um mit einer klaſſenloſen Geſellſchaft 


Flugzeugmutterſchiff 


der Welt Frieden und Wohlfahrt zu ſchenken, 


In Wirklichteit ijt das Ziel feiner Tätigkeit und 


die Abſicht dieſer Tätigkeit die Herſtellung einer 


jüdiſchen Herrſchaft und Bourgeoiſie, wie 


heute Sowjetrußland aufweiſt und wie ſie bei 
einem Siege des Bolſchewismus in allen Stam 


ten auftreten würde. 

Heute flackern die Zeichen eines Weltunter⸗ 
ganges durch alle Staaten. Während Tauſende 
von Fackelträgern das Feuer des Friedens nach 


rumöniſche Gebiet ein 


1 


en 


Berlin trugen, trägt dieſes Verbrechertum die 


brennende Fackel der Zerſtörung durch alle Völ⸗ 
ker der Welt. ; 
Damit ergibt fih eine harte Kampfanſage 


aller jener, die noch den Mut beſitzen, ihre 


Kultur, die große Vergangenheit ihrer Nation 
und eine Zukunft des Aufbaus zu ſchirmen. 


Manche Kritiker haben überlegen lächelnd er“ 
klärt, der Nationalſozialismus hätte dem dente 


ſchen Volk keine Freiheit gebracht, ſondern es 
eingeengt in Disziplin und Pflichten. 


\ 


Dieſe liberale Ueberheblichkeit hat eines do“ 


bei überſehen: 

Die Revolution im Namen der grenzen: 

loſen Freiheiten hat zur Anarchie des füdi⸗ 

ſchen Bolſchewismus geführt. Die national⸗ 
ſozialiſtiſche Revolution dagegen war eine 

Revolution nicht ſchrankenloſer Freiheiten, 

ſondern eine große Selbſtbeſinnung Deutſch⸗ 

lands, ſie war eine Revolution der Pflich⸗ 
ten. Und die Wahl dieſer Pflichten, das ift 
unſere Freiheit! 

Man ſpricht wieder viel von Europa und det 
Kultur des Abendlandes. Dieſer Kultur iſt von 
Moskau der Kampf auf Tod und Leben ange 
ſagt. In Genf wurde ſie durch die Aufnahme 
Sowjet⸗Judäas von ihren angeblichen Vertei⸗ 
digern ſchmählich verraten. 
ſtenz und Zukunft, wird heute nur noch in Ber⸗ 
lin geſchützt. 

Wir ſind der Ueberzeugung, wenn jede Nation 
in ihrer Form ſich durch eine mutige Tat zy 
ihrer Pflicht gegenüber Vergangenheit und Zu- 
kunft bekennt, daß dann auch die bolſchewiſtiſch⸗ 
Gefahr noch in letzter Minute gebannt werden 
kann. Wir in Deutſchland find ſtolz, daß in 
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Europa, feine Eri 


unjerem Führer und in unſerer Bewegung der 


Bolſchewismus und das verbrecheriſche Juden⸗ 


tum ihren entſcheidenden Gegner gefunden 


haben, und wir geben das Verſprechen ab, daß 
dieſe zerſtörenden Kräfte, ſolange wir und 
unſere Nachkommen leben, ſich niemals mehr 

Deutſchland erheben werden! 


vorbildlich ist. 


„Modeführer“ 
Herbst-Winter 1936137 


Band I Damenkleidung 


seigt viele ausgesucht schöne 
Modelle jeder Art in prachtvoller 
meist bunter Wiedergabe 


Preis 21 2,65 


Band II Kinderkleidung 


enthält praktische und kindlich 
schöne Vorschläge 


Preis 21 1,75 


In jedem Heft großer Schnittbo- 

gen. Auch alle anderen Moden- 

zeitschriften in großer Auswahl 
vorrätig 


Poznan, 
Al. Marsz. Pilsudskiego 25 


Poznan 207 915. 


Sonntag, 13. September 1936 


Vom polnischen Getreidemarkt 


Mit Befriedigung wird von interessſerter 
polnischer Seite festgestellt, dass das ver- 
ältnismässig hobe Preisniveau. mit welchem 
eilt; neue Erntejahr eingesetzt hat, sich auf 
len Getreidemärkten weiter erhält. Die zeit- 
Weiligen Schwankungen hätten keine grössere 
Jedeutung, da sie fast ausschliesslich von der 
Spekulation hervorgerufen werden. Die une 
Eu sligen Weizenerträge in den wichtigsten 
portländern haben diese günstigen Bedin- 
ungen geschaffen. Da auch die Vorräte ge- 
bias Sind. könnte sich diese günstige Situation 
AS zum Frühjahr erhalten. 

Immerhin ist nach Ansicht polnischer Agrar- 
else auch 

uin diesem Jahre noch nicht mit einer 
Wiederherstellung der Rentabilität der 
Br‘ Landwirtschaft zu rechnen. 
denn eine solche beginne erst bei einem Preise 
vn 1820 zł je dz Roggen. Poggen ist das 
Ghtigste Agrarprodukt Polens. Er unterliegt 
a grösseren Koniunkturschwankungen 
Ss Weizen, da Roggen nicht Gegenstand eines 
 Sösseren internationalen Handels ist. Man 
Stellt jedoch fest, dass sich die Situation auch 
Ei, erug auf Roggen in diesem Jahre günstig 
0 stellt. Dies wird auf die schlechte Mais- 
bebte zurückgeführt, der genau so wie Roggen 
beute für die Viehfütterung eine Rolle spielt. 
Wei der Berichtswoche zeigten sowohl die 
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der (Getreidepreise eine stetige Hal- 
ee, Das Geschäft im Inlande ist dadurch 
Schwert, dass die Notierungen bei uns über 
© portparität liegen, und zwar bei Weizen 
lt etwa 2 zl, bei Roggen mit annähernd 1 21. 
leckungskäufe und schwaches Angebot gaben 
I nlassung, dass sich unsere Notierungen 
daten konnten. — Gerste wird erheblich 
eichlicher angeboten, es kommen aber ver- 
 Nltnismässig wenig Geschäfte zustande, weil 
q Besitzer zu hohe Forderungen stelien. Für 
einzelne hervorragende Qualitäten lassen sich 
duch wirklich gute Preise herausholen. Um so 
Werer ist der Absatz, und um so schlechter 
Sind die Preise für mittlere und abfallende 
riste. Mit diesem Preisunterschied werden 
Sich die Abgeber allmählich befreunden müssen. 
Hafer ist augenblicklich die Militär- 
verwaltung Käufer; sie kauft nur direkt vom 
oduzenten. — Es zig. Sie sich die Stimmen 
Seitens der Landwirte, wonach die. Ernte so- 
Wchl der Menge, als auch der Oualität nach 
A den einzelnen Bezirken sehr unterschiedlich 
urteilt wird. Es ist anzunehmen, dass das 
Gesamtergebnis doch wohi hinter den Erwar- 
tungen zurückbleiben wird. l 


In der Berichtswoche hat sich das Geschäft 
In Hülsenfrüchten und Oelsaaten 
icht Wesentlich geändert. Das Angebot in 

iktoriaerbsen ist weiter klein. Ver- 

Rzelte n könnten keine Preis- 
besserung bringen; im Gegenteil versucht 
das Ausland billiger zu kaufen. In Blau- 
ohn ist bedeutend mehr Material heraus- 
Shen der Absatz ist stockend. Nur gute 
ächter, 


are erzielt worden. 
ha angeboten wurden, Á 
eren ‚Preisen, wie notiert, Absatz finden. 


ten werden bei ermässigten Preisen be- 
In Raps sind keine grösseren Um- 
Die geringen Mengen, 
konnten zu wesentlich 


Getreidepreise in Polen 


ine Wochendurchschnittspreise der vier 
Barigsten Getreidearten an den polnischen 
bi sen stellen sich für die Zeit vom 31. August 
MS 6. September 1936 wie folgt dar: , 


W; Weizen Roggen Gerste Hafer 
p arsehan 22.50 14.52 20.50 14.71 
den 21.6214 1458 19,67 13-621% 
bern 21.50 14.87% 20.00 13.50 
„ 23,25 15.3776 18.3714 13.75 
e 80 21.70 13.76 18.00 13.00 
Warna 19.184 12. 1700 112, 
kaang 20.80. y eT A EA 
Keowitz 22.13 16,06 — 14.89 
faasau 21.28 105 — 12.55 
Hembers 19,87% 1.5 — 1181 
anzig 21.19 16,05 20.78 14.50 
Berlin 442 AM — > 
Winburg 22.41 1386 — 13.68 
pen 33,87% 26.50 32,12% 25.75 
Lies 35.04 2.30 27.94 25.19 
Cher bool 21.64 — — 17,34 
Ful 24.62. 16.900 30.13 16.32 


i Nenos Aires 19.20 = , 
A 
Verzögerung der Herbstaussaaten 
adele der verlängerten diesjährigen Ernte- 
A haben: sich die Vorbereitungen für die 
E. A Staussaat verzögert, Wie verlautet, ver- 
# nicht die Ende August begonnene zweite 
Mernto relativ gut auszufallen. 


Die Lage am polnischen Eier- und 
Buttermarkt 1 


ie Lage am polnischen Eiermarkt gestaltete 
im Juli und August ungünstig. 
7eNalen Rückganges der Produktion in dieser 
len var die zleichzeitige Schrumpfung des 
vordsverbrauches so erheblich, dass sie das 
Senp Nderte Angebot überstieg und eine. Preis- 
hi ng herbeiführte, Aus diesem Grunde er” 
ine, auch die für den Export bestimmte Eier- 
x Se keine Einschränkung. Infolge der Hitze 
„saltete sich iedoeh die Aufbewahrung der 


lj 


1 


Trotz des 


Len Zustande. Im i 
au eine” gowisse Besserung. aber die Export- 
Sichten waren nach wie vor schwach.“ 
im “P polnischen Buttermarkt war die Lage 
Butt uli und August günstig. Die beachtliche 
Hunger hrelestelserung im Juli war auf die ver- 
15 rte Milcherzeugung und Butterproduktion 
heir ge der sommerlichen Hitze und Trocken- 
"Sa zurückzuführen, in deren Gefolge sich der 
nd der Weiden verschlechterte. Die ber 
5 


l 


wirtſchaftszeitung des Polener Tageblattes 


schleunigte Einbringung der diesjährigen Ernte 
og einen erhöhten Milchverbrauch auf dem 
Eiss Lande nach sich und hatte eine Ver- 
ringerung der Zufuhren zur Folge, was zu- 
"sammen mit dem gestiegenen Milchverbrauch 
in den Städten und Sommerfrischen eine Preis- 
steigerung für Butter und Milch hervorrief. 
Der wichtigste Umstand indessen, der zu 
einer festen Tendenz am Julandsmarkt geführt 
hat, war die günstige Exportkonjunktur. Im 
August traten dann verschiedene Ursachen 
interner Art in Erscheinung, die den Butter- 
und Milchpreis ein wenig absinken liessen. 
Diese Tendenz war jedoch nur vorübergehen- 
der Natur, denn der anhaltend gute 
export liess eine wesentliche Preisahschwä- 
chung nicht zu. Nur dieſenigen Buttersorten, 
die sich für den Absatz nach dem Ausland 
nicht eigneten, wiesen rückläufige Preise auf. 


Pommerellische Landwirtschaft fordert 


Vereinheitlichung der Mahlgebühren 


Die Mahlgebühren in Polen Weisen 
starke Verschiedenheit auf. 
nach dem Grade der Modernität der Mühlen- 
einrichtungen zwischen 30 und 40 ks per 
100 kg. In der Regel sind die Gebühren so 
hech, dass sie den Landwirt: erheblich be- 
lasten. 
behörden in den einzelnen Teilen des Landes. 
an gesetzlichen Grundlagen, um eine sozial 
gerechtfertigte Abstufung dieser Gebühren ein- 
zuführen. Nunmehr drängen die Landwirte 
darauf, dass die Frage endgültig gesetzlich 
geregelt und zu diesem Zweck möglichst bald. 
dem Industrie- und Handelsministerinn zur 
Stellungnahme unterbreitet wird. 5 


Die diesjährigen Einteerträge 
in Westpolen 


Das Eruteergebnis im westlichen Teile 
Polens ist hinter den gehegten Erwartungen 
zurückgeblieben, Auch die Druschergebnisse 
sind ungünstiger als im Vorjahre, Es wird 
angenommen, dass der Körnerertrag bei Rogr 
gen und Weizen um rund 20 Prozent niedriger 
sein wird, als im Mittel der letzten Jahre, Die 
Gerstenerträge dürften sogar um 30—40 Pro- 
zent niedriger sein. Diese Sachlage hat die 
Befestigung der Markttendenz in Polen hervor- 
gerufen. Im Vergleieh zu den, vorjährigen 
Preisen liegen die Notierungen für Weizen um 
7 zł, für Roggen und Gerste um 4 zt und für 


Hafer um 1.50 zł höher. 
Gegen ein Mehlexportmonopol _ 

Die Bemühungen des Danziger. Getreide- 
‚verkaufsbüros um eine Monopolisierung der 
gesamten polnischen Mehlausfuhr- in. seinen 
Händen rufen weiterhin lebhafte. Proteste des 
polnischen Getreidehandels hervor- Au dem 
Danziger Verkauisbüro sind gie Staatliche‘ 
Getreidehandelsgesellschaft mit 40 Prozent und 


| Börsenrückblick 


11. September. In der letzten 


Posen. 
Woche scheint nun endlich die bisher anhal- 


tende Baisse ihren Abschluss gefunden. zu 
haben. Als Grund für die Besserung der Kurse 
wird die Reise des General- Eydz-Smigly nach 
Frankreich angeführt. Abgesehen von der 
Rüstungsanleihe, die Polen erhalten soll, die 
jedoch kaum als wirtschaftlich produktiv an- 
zusehen ist, hofft man auf weitere Anleihen, 
die der Wirtschaft zugute kommen sollen. 
Auch erwartet man den Abschluss eines neuen 
französisch-polnischen Handelsahkommens, der 
einen regeren Warenaustausch nach sich zieht. 
Es ist nur zu verständlich, dass die Börse auf 
Solche Hinweise reagierte, 15 373 
Einen kräftigen Auftrieb erfuhren vor allem 
die Staatspapiere. Zu nennen ist die Sproz. 
Konvertierungsanleihe, die auf 40 Prozent an- 
zog und gesucht blieb. Fest lagen auch Bank- 
Polski-Aktien. Der Kurs stellte sich zum 
Schluss auf 100 Prozent, Von unseren hiesi- 
gen Piandbriefen erfuhren die 4proz. Posener 
landschaftlichen Konversions - Pfandbriefe die 
grösste Steigerung. Von ihrem Tiefstand in 
der vorigen Woche von 36 Prozent erholten 
sie sieh in wenigen Tagen auf 37-38% Pro, 
zent. 
im Angebot. Gesucht waren auch die 4 proz- 
Zloty-Pfandbriefe der Posener Landschaft, die 
nach 40 Prozent mit 42 Prozent zur Notiz, xe- 
-Jangten- Gegen Ende der Woche liess die 
Kauffreudigkeit nach- Man wollte die höchsten 
Kurse nicht gern bezahlen und scheint sieh 
zunächst abwartend zu verhalten, Es ist daher 


"nieht ausgeschlossen, dass die nächsten Tage. 


kleine Abschwächungen bringen werden. 


Warschauer Börse 
Warschau, 11. September. 

Rentenmarkt: Die Gruppe der Staatspapiere 
war wenig belebt, die Tendenz war veränder- 
lich. Bei den Privatpapieren war die Tendenz 
ebenfalls fest. 

Es notierten: 3nroz, Prämien-Invest,-Anleihe 
J. Em: 61.25, 3proz. Prämien-Inv.-Anleihe I. Em. 
72.50, 3proz: Prämien-Iuv,-Anleihe II. Em. 62.25, 
4proz. Prämien-Dollar-Anleine Serie III 45 bis 
45.50, proz. Staatl. Konv,-Anleihe 1924 48.50, 
proz. Dollar-Anleihe 1919/20 62.50 bis 62.75, 


Butter- . 


eine 
Sie schwanken je 


Es fehlt jedoch den Wojewodschafts- . 


Zum letzten Kurse lagen sie allerdings 


. Börsen und Märkte 


7proz. ‚Stabilisierungs-Anleihe 1927 53-—53.75, 


Teroz.. List. Zast. der Landeswirtschaftsbank 
83.25, Sproz. List. Zast. der Landes wirtschafts- 
bank 94, 7proz. L. Zz, der Landeswirtschäfts- 
bank II. VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank. I. Em 94 7proz Kom.” 
Obl, der Landeswirischaftsbauk II.— III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl, der Landeswirtschaitsr 
bank I, Em. 94, Sproz. Bau-Obl. der Laudes- 
wirtschaftsbank I, Em. 93. Si proz. IL. 2. der 


Tendenz: fester. Die 


— —U—I—0 t- =—— 


Serie V 45.88, Sproz. I. 


der Pesener Verband der Getreideexporteure 
mit 60 Prozent beteiligt. Den Vorbehalten der 
Mühlen 
handels haben sich auch die Industrie- und 
Handelskammern angeschlossen. Man befürchtet: 
nicht nur eine starke Einschränkung, der 
Privatinitiative, sondern auch eine Gefahr für. 
den sich günstig entwickelnden Mehlexport. 

Wie verlautet- widmen nunmehr auch die 
massgebenden Regierungskreise der 
legenheit ihre Aufmerksamkeit. Das Industrie-. 
und Handelsministerium ist beauftragt warden, 
sieh mit der Angelegenheit näher zu befassen. 
Anschliessend soll die Angelegenheit Gegen- 
stand von Beratungen: einer interministeriellen. 
Kommission 
ständigen aus der Landwirtschaft, der Mühlen-. 
industrie und» des Getreidehandels sein. 


Pferde und Viehausfuhr aus Polen 


Jm ersten Halbjahr 1936 wurden aus. Polen 
6762 Pferde ausgeführt, während die Ausfuhr, 
im ganzen Jahre 1935 nur 7870 Stück betrug. 
»Die Schlachtviehausfuhr betrug im ersten 
Halbiahr d. Js. 6442 Stück gegen 5416 Stück 
in derselben Zeit des Vorjahres und 14996 
Stück im ganzen vergangenen Jahre. 

Besonders der Schafexport ‚zeigt eine stär- 


und des zentralpolnischen Getreide 


Augen, 


unter Beteiligung von Sachver- 


Ar. 212 


Seits Junghans um. 114 Prozent- und Deutsche 
Linoleum um 78 Prozent., Am Rentenmarkt 
notierten Reichsaltbesitz „ Prozent niedriger 
mit 115. ; 
Blanco-Tagesgeldsätze waren noch nicht zu 
hören. 
Ablösungsschuld: 115. 
Märkte 


. D er — * » 8 
Getreide. Posen. 12. September. Amtl. Na. 
tierungen fü: 100 kg in zł frei‘ Station Poznan 


i £ Richtpreise: RE 
Rosegg nne 
Weizen sv oa 47% 1 E S 21.75 — 22.00 
Braup erste „ 1900 20,04 
'Mahlgerste. 63064 g/l .-«, 16.0 165 
p 667-6716 fl. eia 17.00 — 17.2 
„ MET M „ 17.5 18.80 
Wintergerste N — 
Zommergerste, neu 5 N 
Haterssui m ses Alte at 13.50 — 14.00 
Standardoaier 0 gen . 
Roggenmehl 30% s «a 23.25 20 
t- Gatt.. 50 22.75—23,00 
1. Gatt 5% m „„ 21.75 29.5 
2. Gat 8065 . s 16.50—17.50 
Schrotmehl 95 N 


Weizenmehl 1. Satt 20% - 36.09-37.75 


4 
Å 0 
3 } 
.% 
8 a 
a * 
b „ 
ee - 2285 
kere Zunahme, Im ersten Halbjahr vergan- LA Gan 45% 3520 35,15 
genen Jahres. Wurden, 227 Stück, im ganzen 555 83 25—34.75 
Jahre 1935 — 3040 Stück und im ersten Hälb- IC, „ „ 65 ‚29.034 
jahre dieses Jahres 5528 Stück Schafe aus- ID, 40 AODA „ % „ 32 5 
Ye „ S . m 
: i 115 „ 4 1 5 20 0029.50 
Verschiedene Meldungen D „ n 
1. Ver kurzem fand in Posen die Jahres- IE >, ER „ „ „ 23.25—23 76 
hauptversammlung der Vereinigten Oelsameı- A e 21.252175 
produzenten Grosspolens und Pommerelleus IB „ 10-76 . s ea 121.7 
statt. Den Rechenschaftsbericht erstattete der Roggeukleie 1 „ % „ 10.00 10.50 
Präsident, Minister a. D. Janta,Polczyniski, der eizeikleie (grob): . a e „ 1075—1125 
auf die Bedeutung des stärkeren Verbrauchs |. Weizenkleis (mitte) «e aa 9.75— 10.50 
heimischer Oelsaaten für die polnische Volks- Gerstenkläir e e o ea cos 11.:5—12.50 
wirtschaft hinwies." 0 => „ ee, Materrabs e ce 98890 
2. Die polnische Presse macht darauf auf- Leinsamen 35.00 — 38.00 
merksam, dass die Frist für die Einstellung | Senf ee, eee SLOO-BRL 
von Steuereintreibungen für die Landwirtschaft Somme Wiese = 
aheelaufen ist. Sie galt nur für die Zeit der |: Peluschken ee nn 
Ernte. In der Wojewodschaft Warschau sollen | VIktor'aerbsee ns 20,00 — 24.00 
bereits wieder Zwangsversteigerungen bei den | Folger erbsen 23 00 25 00 
Landwirten vorgenommen worden sein, die | Blaufupinen 0.“ = 3 
mit Steuerzahlungen im Rückstande waren. Gelbluoinen «~a e eu. u «u — 
i i C RR Serradella e e wie n 
Schweinepreise Blauer Mahn s b 59.00-65.00 
Aus Posen liegen noch keine Preisnotierun, ptkloo, OD s „ ee ef 00876 
gen vor. Myslowitz. notierte am 7. 9. 1936 el E sn R 
folgende Preise (für 1. kg. Lebendgewicht. in | Weissktse METER IR Ti : 
resche 575 Viehmarkt. einschliesslich Hand- Schw a 4 15 4 3 2 
ungs kosten): ‘ f i ; y 1 f 
Mastschweine über 150 kg Lebend- ' er ten PANNES ET — ; 
gewichi BEI i 104—110 | feinkuchen o e s 4175 
Vollfleischschweine 120—150 kg Lebend. „ Fabpskuchen 4 8 e e 2 14.7 14.0% 
„gewichte? „ ous siosio mA | Sonneiölumehkuchen o «7. eg 
Vellfleisehsehweine.100--120 kg. Lebend. Weizen stroh loss „„ 141.65 
i ‚ gewicht 1 4 , 90— 96 | Weizenstroh, gepresst ı . MAD 
'Vollfleischsch weine 50--100 kg Lebend- I Roggensteoh ipse % 
t ; 85— 89 | Roggzustroh, gepresst. 235—250 
Auftrieb, vom 1.—7. 9. — 1311 Stück. ? i ‚ Haferstroh. ese 1:75—2.00 
S KR: 2 80 BE ale = | Haferst-oh, gepresst. «e s «+ 2.25 —2.50 
Gersteditrah, lose + .« p a ©” 14016 
eg ERT A 25 a 
ed. 280 2 ras, . 35. 
Hen sonrasa 9 l . ee 
W r X j 5 e r ; Mi E 
Landeswirtschaftsbank I. Ein. 81. -5%4proz. L. Z. | Nez ce d P ? t * 5.75—6.3, 


der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 


ad Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I 


. Em. 81, 5 proz. Kom.-Obl, der Landeswiri- 
schaftsbank II. III. und III. N. Em. 81. 4%½ proz. 
L. Z. Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau 
„Z. Tow. Kred.. der 
Stadt Warschau 54.50, Sproz. L. Z. Tow. Kred, 
der Stadt Warschau 1933 54.58.7554. 13. 
4pıoz. Zioty-List. Zast. 60:00, P. Z. K. 37,50. 

Aktien: Tendenz fest. s Ai 
Es notferten: Bank Polski 102103, Wegiet 
14.50, Lilpop 1313.25, Modrzeiöw 6.50, Norblin 
60.00, Ostrowieo 30,75, Starachowice 34, 

Amtliche Devisenkurse 


caa Gramm Feingold = 5.9244 zi, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 11, Fopjomber, In Danziger Gulden 
wurden, für telegr. Auszahlungen notiert’ Lon- 
don 1 Pfund Sterling‘ 26.81-— 26.91, Berlin 100 RM 
(verkehrsirei) 213.03—213.87, Paris 100 Franken 
34.91-35.05, Zürich 100 Planken 172.56-—173.24. 
Brüssel 100 Belga 89.52 89.88. Amsterdam 
00 Gulden 359.58. bis 361.02, Stockholm 100 
ronen 138.23—138:77. Kopenhagen 100 Krone: 
119.77 120.23, Oslo 100 Kronen 134.74—135.26, 
New York 1 Dollar 5.3045—-5.3255. j 


Berliner Börse 


Börsenstimimungsbild, Berlin 12, Sepibr.' 
ö | Wochenschlussbörse 
setzte bei allerdings wieder nur kleinen Um- 
Sätzen zu fast durchweg höheren Kursen ein. 
Farben zogen um % Prozent auf 163 an. Ueber: 
einen Durchschnitt von % bis 1 Proz. Steige- 
rungen hatten aufzuweisen Feldmühle mit plus 
1,4 Prozent, Harpener mit 2 Prozent. Aku 
13 gesucht und stellten sich mit 69 um 

‚Prozent jester. Gedrückt waren anderer- 


11. Weizenkleie grob 11.25— 11.75. 


Stimmung: ruhig e e 
Gesamtumsatz: 3140 , davon Roggen 1607, 
Weizen 398, Gerste 1010, Hafer 125 t, 

Getreide. Bromberg, 11. September. Amt- 
‚ liche Nanbrungan der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 60 t zu 15.15-15.25. 
eichtpreiss: Roggen 15-15 25 Standard- 
weizen 21.25 bis 21.75. Braugerste 19.50-20.50. 
Einheitsgerste 17.25 18,25. Sammelgerste 17 
oggenkleic 10.50 bis 
Weizen- 


bis 17,28, Hafer 13—14, 


| kleie mittel 10.35--10.75, Weizenkleie fein 10.75 


| samen 34 


Bis 11.25, Gerstenkleie 11.75 12.75. Winterraps 
35--37, Winterrübsen 34—36,, Senf 81—33, Lein- 
‚ Pelusehken 13—19, Viktoriaerbsen 


Es a N i 223, Folgererbsen 22—24, Wicken 17—18, 
Amsterdam » e £ 260% | Kartoftelflocken 14.50-15.25, blauer Mohn 57 
Dee . Ee ; 89 9% bis G0. Leinkuchen 1818.50, Rapskuchen 14 
2 i 119.51 120.69 bis 14.50. Sonnenblumenkuchen 16,50-—17.50. 
KR rt ieai e aan] acot eee tubig,- Dar: lde e 
~ „ 3.32 %] 330 26 t. Absehlüsse zu anderen Bedingungen: 
toy York (Scheck) 2 32313 868885 Roggen 1108, Weisen 358, ele e 458. 
poa e 21.92 22.0. Sammelgerste 321, Roggenmehl 95, Hafer, 183, 
pag: N 1180| 42.00 ‚Weizenmehl 149. Roggenkleie 60, Weizenkleie 

1 5 „ *» 134.52, 120 18 , Pelderbsen 10, Leinsamen 75, Blaulmpinen 
werben A 13802 158.63 , Pilanzkartaffeln‘ 165, grüne Erbsen 10 f. 
„Baze * S | J 99.80) 100.20 [„ Getreide. Warschau, 11, Sentember, Amt 
si Aus 72.76 173,44] 172.61 178.20 ehe“ Notierungen der Getreide- und Waren- 

ontreal „ — * KEA — börse für 100 kg. im Grosshandel frei Waggon 

C ER me — [Warschau. ‚Einheitsweizen 753 gl 22.75—23.25, 


Sammelweizen 742 gl 22.25—22.75, Standard- 
roggen T 700 gl 14-50—14.75. Standardroggen Il 


687 K 4425—14:50; Standardhafer I 497 gl 14.50 


bis 15. Standardhafer II 460 gl 14—14.50, Brau- 
gerste 20.25-21.25, Felderbsen 18—19, Viktoria- 


erbsen 25—28, Blaulupinen POIN Selblppinen 


12--12.50, Weissklee roh 85—105, Weissklee ge- 
0 deine 97, 115—125, Winterraps 39—40. Win. 
terrübsen 37.50—38,50, Leinsamen 90% 32.50 bie 
33.50, blauer Mohn 65—68, Weizenmehl 65% 
33—34, ee 30% 23.50 — 24.50 
‚Schrotmehl 95% 1818.50, Welzenkleie grot 
12—12.50, Welzenkleig fein und mittel 10.75 bis 
11.25, Roggenkleie 9.25--9.75 Leinkuchen 16.78 
bis 17.25, Rapskuchen 14--14,50. Der Gesamt- 
umsatz beträgt 2723 t, davon ;Roggen 460 b. 


Stimmung: fest. 


‘p 


. ERSTAT ⁰ 
Verantwortlich für Politik und Wirtschaft; 
Eugen Petrull; für Lokales, Provinz und 
Sport: i V. Eugen Petru Ik für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen 
Petru: für den Anzeigen- und Reklame- 
“teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia. Sp. Ake. Drukarnia ‘i 
wydawnictwo, Sämtliche in Poznań Aleis 
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Spölka Akcyjna j ; 
Poznan Depositenkasse 
Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


Devisenbank """ f 
FILIALEN: Bydgoszcz + [Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. 7 An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


r 


Zentrale u. Hauptkasse 
ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 3054 


Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200 490 


e ARO N ENTE TE EN BI EEIE VE A A A 


4 1 EN A nt 


eaii! | TATRA AUTO 


Von der Reise zurück: 


W 1 T Polski Fiat Limousine 4-sitzig 5 
Dr 5 Robert EISE Mi i 1 E 4 LU N fx = Ford Junior Limousine 4-sitzig Dr H G. a 11.300 
k Citroen Limousine -siteig | va CH. 21 10.300 
a e e Unserer geschätzten Kundschaft geben wir zur Chevrolet Limousine 4-sitzig | | A 1 8 ; 


Poznar, ul. Jasna 19 i gefl. Kenntnis, dass wir mit dem heutigen Tage Mercedes Benz 4esitzig D A 
Sprechstunden: 10—12 Uhr und 4—5 Uhr den Verkauf von u. viele andere Wagen MOTORRADER 


e s. : z 
in gutem Zustande X > 
= fahrbere.t empfiehlt Phänomen mit Sachs Motor 2,76 PS. 
N yo. Re das billigstein Polen. Preis nur 21 730. — 
— ee prezentacia = a Al 
Des Samochodów Steuer- und Führerscheinfrei, (registriert 


EA í 5 = 2 Aut o- Uni on wie Fahrräder). Zwei Gänge, elektr. Licht. 


Stanislaw Sierszynski BE REIF U NG 
aufgenommen haben. 


EN er „Pirelli, Dunlop, Michelin, India, 
ya Tel, 1341. 5 Firestone” empfiehlt billigst 
PRZYGODZKI, HAMPEL i SKA & J 5 En | 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21. Tel. 21-24 F on ®- GRE G E R 
POZNAN, ul. 27 Grucnia 18 » - Telefon 2750. 


Inre neu anzuschaffende 


Schreibmaschine sollte 


nur die beste, deutsche 


 CONTINENTAL 


WUL-GUM 


A. KWIATKOWSKI, 
Poznan, W. Garbary 8, 
Tel. 1864. 


Instandsetzung abgefahrener Reifen 


e ea 


Pullover !!... EEE Vulkanisleranstalt. | 
Hüte eee Ersatzteile, Fette, Akkumulatoren. 
Hrawatten = 
Oberhemden || Vornchme Andenken || 
am billigsten bei der Firma =|| 0,45 złoty an! ` 
=|]Ueberall . Schäfte 5 Fabrik 
fiehl = sowie bei 
Roman Kasprzak, Poznań 1 = ||H. Borkowski, Danzig. 9 e 
św. Marein 19, Ecke Fr. Ratajczaka. 7 i detail M. erDerg en 
| Stefan Zygadlewicz || iás zer 
= n = = Poznań, Woźna 10, Tel. 22-65 
Installationsarbeiten | | et u emp 
= = geſucht. Offert. unt. 
eee A en = Poznan n die Geschäfte diei Bta für die Herbst- und Wintersaison 
— —U—Ü—ů ie Z 27 Grudnia 6 | Englische- und Kroppstiefel, sowie 
Beste Ausführung! — Solide Preise: E Teleton 10.91 E Jagdschäfte aus eh re und 
K. Weigert, Poznan 1. - —— Automobilisten! eee 
Pine Sapiesy Bert F Oman , | RAT îi Mi=| Autoberelfung Aa ia EN, 


nur erstklassiger 


Markenfabrikate 

und frische Ware 
sowie jeglic es 
Autozubehöru. 
Ersatzteile, kauft 
man am preiswer 

testen bei d. Firma 


Brzeskiauto S. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
ältestes m. grösstesäutomobil- 
Spezialomernehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

rıchtete Repara- 
turwerkstätte 


Stets günstige Gelegenheits- 
Mule in wenig gebrauchten 


q Wagen am Lager P 


| Tapeten 
Linoleum 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznan, ul. Wrocławska 18. 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


MODERN 
— HOCH WERTIG 
D g und BILLIG 
am besten direkt vom 
Fabrikanten 
m = mm | Möbelfabrik 
Telefon 40. 
Ausstellungsräume: Markt Nr. 4 — Fabrik: Bramkowa 3 
Anfertigung auf Wunsch nach eigenen Entwürfen. 


Ab 6. September auch auf der Messe in Swarzedz. 


Klavierunterricht 
erteilt Abſolventin des Leipziger Konſervatoriunms 
z (Prof. Teichmüller) 
ehemalige Lehrerin am Kieler Konſervatorium 
Gniaiczynſta, Lazarz, ul. Klonowicza ò, v. 5-7 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Sie müssen es besitzen, 
das grosse 


»WOCHE «| 


Erinnerungsheit| 
Olympia 1936| 


Nach dem Fest der Olympiade, 
Das grandios und unerhört, 
wirkt das Leben alltagsfade 
grad für die, die heimgekehrt! 
Ueberdies sieht man mit Schrecken, 
dass der Anzug sehr gelitten, 

so, als wäre man beim. „Jagdspringen 
der Nationen“ selbst mitgeritten. š 
Also geht man bald zum Schneider, 
und da grad Saisonbeginn, 

braucht zum Herbst man neue Kleider, 
folglich geht's zu Kuntze hin. 


A H ff n GNIEZNO - Tel. 212 
lg. 0 man g Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 
Erstklassige grösste Nulturen garantiert gesunder 
sortenechter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Hecken- und Spargelpflanzen, Dahlien etc. 
Versand nach jeder Post- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 
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it ten Staatsprei . — Sorten- und Prei ichni ö | A 
Erdmann Kuntze mit ersten Lau ch MIA hstuche f 700 Seiten Umrangı 
Schneidermeister Teppiche Viersorachig k 

seen 95 Nowa ee ee | Läuf er Preis zloty 175. 
G ündet X T 217. f 
2 3 Die kalte Jahreszeit naht! Im Buch- und Strassenhandel erhältlich | 


kauft man am billigsten 
hei 


Werkstätte für vornehmste Herren- u. Damen- 
schneiderei allerersten Ranges (Tailor Made) 
Preise erheblich billiger. 


Auslieferung 


Kosmos- Buchhandlung 
Dona, Al. Marsz. Pilsudskiego 25 


Herbst- und Wintergarderobe 
reinigt und färbt! 


Dr. Proebstel i Ska. 
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Dringende Anfertigung in 24 Stunden. 


Pocztowa 31 Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir 


Moderne Frack- und Smo- |. R Vorei d des Betr i 
s Z oreinsendung des Betrages zuzügl. 30 
| King-Anzüge zu verleihen. | ul. Strzelecką 1 ul. Fr Ratajczaka 34 Byd gt = ee ee cn £g Be 


ul. Podgörna 10 ul. Dąbrowskiego 12 
ul. Kraszewskiego 17. 


